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Bonner liebesdienste tür die Interventen 
Als im juli 1986 der Freib urger Brigadist 
Bernd t Ko bers tein z usam men m it vier 
Begleitern in der Nahe von Wiwili von 
ei ne m Ko mmando an tisandin is tischer 
Contras ermorde t wurd e, vernahm m an 
in Bon ner Regier ungskreisen "große Be· 
tro ffenhe it ". 

Do ( h wie schon beim Mord am f rei · 
burger f: n twic klu ngshelfer Alb rech t 
Pfla u m im Mai 1983 und d er Entführu ng 
von acht b u ndesdeu ts(he n Arbci tsbri· 
gadistcn im April 1986 verknüpft en dies 
die ~ Iaeher der Bo nn er Weltpo litik (sieh e 

AIB·Son dcr hcft 4/1986, S. 111 ff.) mit 
Sch uld zuwcisu ngell - gegenübe r d en 
Opfern und den T r:.igern von So lidari · 
tätsproje k ten in Nicaragua . 
Da verl egte n si( h J ürgen Warnke (CSU), 
seit d er Wende im j ah r 1982 Che f d es 
Bu ndesministerium s für wirtschaftlich e 
Zusamme narbei t (BMZ) . und Außen· 
m inister Ilans· Die trich Genseher ( FDI' ) 
eindringlich darauf, vor d em Einsat z 
"junger Dcu ts(her" in Nicaragua bzw. 
d er d orti gen "Bürgerkriegszone " zu war· 
ne n, d ie sich " in Gefahr" begäbe n. 
Warnke s(hoo überdies d ie Verantwo r· 
tung dre ist de r sandinis tisch en Regie· 
rung und je nen in d ie Sch uhe, di e - wie 
im f'a JI I'rciburg - Partnerschaftspro· 
jekte betri eben bzw . "für Einsät ze wer · 
ben, die todl ich ausgehen können ". 
Auf Warnungen d er Bundesregierung a n 
d ie Adresse d erer , bei de nen in Wirk· 
lichkeit di e Ve ra ntwo nun); rur oie Opfer 
liegt und \·on denen die Ge fahr ~usgeh t. 

wart e te man vergeOe ns. 

Dies juSt n a(hdelll Ende juni 198 6 d er 
In t ern~tio nalc Gerichtshof in Den Haag 
sowohl d ie Verminungs· , Angrif fsakte 
u nd Embargo po litik Wash ingIOns gegen 
Nicaragua als auc h seine Hilfe fur d ie 
Contr;IS a ls völkerreeht~widrig verurteil t 
u nd der US· Kongrd~ \·öll ig ungenier t 
100 ~Iio S für Ausbildung. Bewaffnu ng 
und Sold der Contras be willigt haue. 

;\Iit der ~ Iär vom "Bürger krieg" und von 
einer "klare(n ) lI inwendung (der San· 
dinisten ) zur totalitären Linie " suc ht 
Warnkc die eigentliChe Ko nfliktursache , 
d en zusehe nds tota leren US· lnt erven· 
tionskrieg, reinz uwaschen. Damit ein he r 
gehl di e Rücke nd e(kung für das Rea· 
gansche Vorhabe n , durch gezieh en Con· 
trat crror gegen Brigadis ten d eren Abz ug 
zu erzwinge n b<: w. Eng-dgierte ab zu· 
sch recken. 

\\'k ernst es der Regierung Kohl m it dcn 
Lieuesdienste n rur Reagans "Freiheits· 
b mpfer ' ·. d ie Contras, ist, stel lte sie bei 
d er Nagelprobe am 14. Novem ber 1986 
im Bundestag un ter Beweis. Vo n der 
$ 1'1) und den Grünen eingebrachte A n· 
träge, in denen die Contras verurteilt und 
von der Bu ndesregierung d ie Wied erauf· 

nah me ih rer Entw ic klu ngsh ilfe an die 
sa lld in istiseh c Regier ung verlangt w urde, 
lehnte die Koal it io nsmehrhe it von CI>Uj 
CSU und FDP im Ilo hell I'laus ab. 
Von ihr zurückge wiesen lVurde in der 
Bundeslagsdebauc au( h die Forderung 
der Oppositionsparteien , die li u nd esre· 
gieru ng müsse au f d en Sonderveruün· 
d eten USA einwir ken, um ihn von der 
Unterstützung d es Contra kr iegs u nd 
· terro rs ab zu brin gen. 

St;i\tdessen bestr itt en Regierunglwer­
tre ter lVie Koalitio nsparteien. d ie Con· 
tras zu unterstützen od er irge nde tlVas 
mit ihnen zu tun zu haben . 
Umso verwunderlicher mu tet ihre b is· 
herige Nichtbea n twortung e iner "Gro· 
ßell Anfragc " d er Bu ndes tagsfraktion 
der Grünen vom 26. juni 1986 an. Sie 
enthä lt 56 Fragen zur b undesd eu ts(h en 
Un terstützun g rur die UNO ·FDN·Contra 
und ein e Vielzahl VOll Anhaltspunkten 
zur politischen Lobbyarbeit für d iese in 
der BRD. 

Schweigen zur Contra·Conncction 

Im Begründungsteil d er Grünen .An frage 
he iß t es u .a . : 
.. I'olitiker. "or allf-m aus der CDU/CSU, ' ·er· 
meinlliche MenschenrechLSorganisationen wie 
die ln tern., tiunalc (;e§c ll <chaft fu r Mcruchcn· 
rechtc (IGFM ), Vcrc ine wie die Nicara);ua· 
Ge~tllsch a ft e.V. und die lnlcmauonalt Ar· 
beilSl,..:meiniOChaf t ~rcihcil und [kmolml1 ;e 
(l A FD), Milarb,oiter aus den parteinahen Stif· 
tung<:n Konrad·Adenauer·Stiftung und Il ~n ",· 
Scidd -Stiftung und l'resiOCorgane wie DIE 
Wl-; I.T, F ... nkrurtrr A!ll:"<'meine Zeitung. 
ZDF ·Maga7.in U .lI. unterhalten nicht nur §eil 
langem Kontakte <: u Vert retern der UNO· 
FON·COnt .... sondern ""'mühen ~ ie h <:Ulwh· 
Incnd in Zusammenarbeit mit der UNO· FON· 
Contra um die politische Etablierung derC()n· 
tTll al~ vermeintliche demokratische Altcma· 
tive l:ur sandininisehen Regierung in Nica ... · 
,"'. 
Angesichts da terroristis(hcn Aktivitäten der 
UNO-FDN·Contra in Nicaragua und des in· 
ternationalen (>Olitischen Umfdde~ belraehten 
DIE GRONEN mit großer Sorg<: den wachsen· 
den politischen Einfluß, den die UNO· FON· 
Contr .. d U r politi!iehe Kräfte in dcr Bundes· 
republik Deutschland einnimmt, w()bei be· 
sonders besorgniserregend für DIE GRüN EN 
ist. daß politische Propagandaarbcit fü r die 
UNO-FDN·Contra häufig nicht als solche er· 
scheint, sondern verdeckl !(Csch icht." (Bun­
de!i tag~·Dru~ksach c I O/S8 1 6. Bonn. 3.7.1986 ) 
So ma nc hes an der ISonner Contra­
Connect ion blieb im Dunkeln. Einige d er 
aufgedeckten Fakten abe r sprech cn d en 
Demen tis von Unionspartcien und F DI' 
Ilohn. 

Ko n ta k te n o rieren spa (estens seit Mai 
1983 , als die CSU·na he 1.'\F D. Sitz 
!\lunch en. die ers te offi<:ielle Delega tion 
d er !.'Tößten Contragrupp ierung Dell1o, 
kratisch e Nicaraguanisch e Kraft ( f DN ) 
em pfing. Die FDN·Direktoriumsm itglie. 



der I\dolfo Calero und Indalecio Rodri · 
gucz wurden auf einer Bonner Presse· 
konferenz vom IAFD·Chef Edlllund 
Moser eingeführt. 
Derselbe Moser, vormals Vert re ter der 
CDU·nanell Konrad·Adenauer·Stiftung 
in Caracas, und der politische FDN·Chef 
Adolfo Calero waren mit \'on der Partie 
bei einem Schlüssd treffen am 10./ 11. 
Februar 1986 in Madrid, auf dem eine 
antisandinistische Medienkampagne für 
Westeuropa abgesti mmt wurde. 
Schwcrpunktländer diescr mit CIA· 
Geldern in n öhe von 1,5 Mio S gespei· 
sten verdeckten Medieno ffensive si nd 
SjJanien, J' rankreich und die Bundes­
republik. 
In Madrid beteiligt waren mit Anuro 
Cruz und Alfonso Robelo zwei Sprecher 
des politischen Arms dcr Contra·Söld· 
ner, der Nicaraguanischen Oppositions· 
union (UNO), sowie der ehemalige 
BRD·Botschafter in Nicaragua. Götz von 
l-louwald, der die Bonner Nicaragua. 
Gesellschaft in Honduras vertritt. Von 
1I 0uwaid organisiert don auch ein I'ro­
jekt de r militant antikommunistischen 
Mellschenrechlsgesellsch~Lft IG Fi\! für 
Sumu· lndianer mit (es soll si.:: I'on der 
Rückkehr nach Nicaragua abhalt en), 
welches mit ßMZ·Mil1c!n in Höhe von 
fast 1/2 Mio 0.\1 gefördert wird. 
Die Nicaragua·Geselischaft inszenierte 
im Mai 1986 den BRO·Auftril1 einer 
FON· Delega tion un ter Luis Rivas_ Eben­
falls im April /Mai 1986 besuchte UNO­
FON·Sprecher Aclolfo CaIcTO die Bun-

desrepublik und traf in Bonn mit AJfred 
Dregger, d<:m Vorsitzenden der COUI 
CSU-8undestagsfraktion zusammen. 
Eine Vorreiterrolle als Con tra -Lobbyis t 
hat schließlic.:h die CDU mit einer im 
Oktober 1985 gestarteten an tisandinisti­
schen DesinformationskamjJagnc (Nica­
ragua.Tribunal u.a., siehe AlB 4/1986, S. 
22fL) übernommen. 
Wenn ihr Einpeitscher CDU-General· 
sekretär Bei ner Geißler und Warnke da­
bei den Sandinis ten vordringlich krasse 

MenJehenreehts- und Demokraticvcr­
s töße anzuhängen suchen, hat dies b"l.L t(· 
Gründe. Ein "lOtillitiires" Zerrbild des 
befreiten Nicaragua hilft einmal, die Ver· 
brechen der 1979 ges türz ten Somozil­
Diktatur und damit auch der somozist i­
sehen Contrakricger (alter Nationalgar. 
disten !) zu verdrängen bzw. zuverharm­
losen. 
Zum anderen brauchen sie fur den ei­
genen lI ausgt'braueh ein sandinist isches 
" Monstn", um die ei nseitige Auswei· 
tung der ßonner Wirtschafts- und Ru­
st ungshilfe rur die sog. Frontstaaten des 
Mitt t;bmerika konflikts, EI Salvador, 
Guatemala und m.l-:. Honduras, plau· 
sibel machen ,o; u können - wo erstt;re 
doch il1lernational wegen krasser 1\1t;n· 
schenrechtsverle lzungen (Morde, Ver· 
st'hlcppungen durch S taatsorgMle) nach 
wie \-or in der Kriti k stehen. 
Hier rückt denn auch die zweite, offt·ner 
laufende Schiene des Bonner Mittel· 
amerikabcistands für Reagan ins Blick­
feld. Di e Regierung Kohl bekennt sich 
sowohl zu Vertretung "vitaler NATO· 
Interessen'· (Auswärtiges Amt, 
19.10.1985) durch d ie .,Ordnungs­
macht" USA als auch zu einer stärkeren 
"Lasten teilung'· (Wörner). 
Während den USA in :-'littc1amerika die 
militärische Seite dieser Interessensi­
cherung nahezu alleine zufällt, leis ten 
die Bo nner KonServalivliberaJcn als ver· 
läßliehste europäische Verbündete zu· 
nehmend wirtschaftlich·politische 
Schützenhilfe. Gemeinsames System-

sichcrungszicl: Beseitigung des Rcvol u· 
tionsregimes in Nicaragua sowie der re­
volut ionären Aufstandsbewegungen in 
EI Salvador und Guatemala. 
Einen gewichtigen Beitrag zum US-In ter­
ven ti onskricg betrieb die Bonner Rech ts­
koal ition mit ihrer akliven Beteiligung 
an der ",irtsehaftlichen Destabi lisicrung 
des Angriffsziels Nicaragua. 
Sie tat dies, indem sie 1984 ihre zuge­
sagte Entwicklungshilfe fiir Nicaragua in 
Höhe von 40 Mi o DM strich, die dortige 

Minim ierung bundesdeutscher Entwick­
lungshelfer (D ED·.\ li tarbeiter auf 25) 
blw. Entwicklungsrui neIl erzwang und 
den Einsatz von Brigadisten torpedierte. 
Sie tat dies ferner in internationalen I' i· 
nant:institutionen und der EG. wo sie 
Kredite rur Nicaragua \'erzögern oder 
vercitt'ln halL Auch bei den Verhand· 
lungen über ein wirtschaftliches Ko· 
operationsabkommen der EG mit den 
Staaten Minc1amerikas, das im :-l"o\"cm­
ber 1985 in Luxemburg verabschiedet 
wurde, tral sie mit ihrem Drangen auf 
Ausschluß Nicaraguas als Gegenpol 
Frankreichs auf. 
Als sie damit nicht durchkam, bestand 
sie auf einer vorbehaltlichen BRD·Zu· 
satzerklärun g, EG·Mittclvergabell selen 
je \·on der Menschenrechts· und Demo­
kra tic!age in d <:n Empfängerländern .\Iit· 
lelamerikas abhängig zu machen. Was 
sons t soll die Uon ner Vorbehahsklause1. 
als fortan durch die I lin tertür EG·C elder 
an Nicaragua zu blocki eren ? 

Einsciti!,'C Fronl hilft: 

Umgeke hrt sl,iclte d ie Regierung Kohl, 
bar aller 1\1.· nsehenrechtss krupc!, eine 
Vorreiterrollc bei der Wiederaufnahm e 
\·on Wirtsch~lf lS· und neuerdings auch 
Aufstandsbekämpfungshilfe für die von 
Militärs gegängelten christdemokrati· 
schen Regim ~· s EI Salvador (nahezu 150 
Mio DM 1984-86) und Guatemalas (58,8 
Mio DM allein ftir 1986) . 
Die Bonner Finanzierungshilfen für Con· 
tra·dienliche Projekte in Honduras oder 
auf Schldehwegell (Adenauer·Stiftung!) 
an die zivilen Zweigstellen der Contras in 
Nicaragua selbs t (Untcrnehmervcrcini· 
gung CüSEI', Christlich·Soziale Partei, 
"La Prensa" u.a .) weisen in di<:selbe 
Richtung. 

Gemäß der COU·CSU.Oevise, daß die 
Bund<:s regierung gerade in Sachen .\li l­
tclamerikakrise "amerikafcindliche An­
sä tze \·on vornherein ausschließen· ' 
müsse (Warnke), enthielt sie sich jegli· 
eher Eig<: ninitiat ive zugunsten einer 
Fricdensregelung. Werden von der Con· 
tadora-Gruppe (Mexiko, Panama, Vt'· 
nezuc1a, Kolum bien) vermittelte Ver­
handlungsübcreinkünfte \-on Washington 
wie ge habt zu Fall gebrach t, so eilen ihm 
die BonneT Papageien hilfreich zur Seite 
- mit Schuldzuwcisungen an die Adresse 
der Opfer, d.h. "DestabilisIerer" in Ma­
nagua (Warnke). 
Auf di esem Hintergrund machen verein· 
zelte OistallZierungen von "militäri­
schen(!) Aktionen '· der Contras (Geiß­
ler) nur einen Sinn: Sie sollen \·on der 
realen Mitverantwort ung der Bonner 
Wende·Rcgkrung an den Verbre..:hcn 
gegen das nicaraguanisehe Volk. an der 
Ermordung der Internationalisten ab­
lenken. Wolfram ß rö nner 
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U •. l uft"'3rren,tOIl.l'unlt in Palmerola (Il<>nd"' .. ) 

Nico Biver 

Facetten der Aggression 
Die Vertreter der Reagan.Administra· 
tion werden nicht müde, allerorts den 
Krieg, den sie gegen Nicaragua führen 
und fUhren lassen, zu rechtfertigen. 
Vernon Walters, UN·Vertreter der USA, 
wiederholte am 19. November 1986 vor 
dem 7. Internationalen Politik· und Stra· 
tegie Symposium der Hanns·Seidel·Stif· 
tung gleich mehrere Propaganda.Klie. 
schees aus dem Weißen Haus: "Wir glau. 
ben, daß alle, die wirklich nach der 
Selbstbestimmung eines Volkes streben, 
sei es in Nicaragua, Afghanistan oder 
Angola, das gleiche Recht haben, von 
freiheitsliebenden Menschen anderer 
Staaten un terstützt zu werden." 

Daß er nur diese drei Länder aufzählte 
und etwa Chile, Paraguay oder die Türkei 
außen vor ließ, macht deutlich, was er 
damit meinte, nämlich die Unterstüt· 
zung der Contras gegen die dortigen Re· 
gierungen. 
Und dies ist notwendig, denn, "in ganz 
Lateinamerika ist der Siegeszug der Frei· 
heit angebrochen, einzig in Nicaragua 
fließt der Strom in die falsche Richtung 
- gegen die Freiheit". Und nicht nur 
das: "Die Führer Nicaraguas haben klar· 
gestellt, daß die Revolution keine Gren· 
zen kennt und daß sie beabsichtigen, die 
ges<lmte Region LU unterwandern. "1 
Diese Propaganda, angereichert mit der 
ewigen Leier \'on der sowjetischen Ex· 
pansion in MilleJamerika und geradezu 
erschreckenden Menschenrechuverlet· 
zungen der Sandinisten, ist Teil eines 
umfassenden Konzepu zum Sturz der 
revolutionären Regierung in Nicaragua, 
wie es bereits Ende 1981 in seinen 
Grundzügen festgelegt wurde. 
Damals, am 2.12.1981, unterzeichnete 
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Ronald Reagan die Direktive (NSDD 17) 
des Nationalen Sicherheiurats (NSC). 
Sie sah u.a. verstärkte subversive Aktio· 
nen innerhalb Nicaraguas, Unterstützung 
rur paramilitärische Aktionen, wirt· 
schaftlichen Druck, militärische Dro· 
hungen, Planungen für eine militärische 
lnterven tion, Propagandaans trengungen 
und gemeinsame Planungen mit Ver· 
bündeten vor. 2 

Daß es bei diesem Programm, das den 
formellen Beschluß zur Gründung der 
Contras umfaßte, u.a. um den Sturz der 
sandinistischen Revolution ging, machte 
ein neues Memorandum des NSC deut· 
lich, das im April 1982 von Reagan be· 
nirwortet wurde. 
Darin heißt es, die USA hätten "ein le· 
benswichtiges Interesse daran, die Aus· 
breitung des kubanischen Modells auf 
andere Staaten nicht zu erlauben" und 
daran zu arbeiten, "den kubanisch·so· 
wjetischen Einfluß in der Region zu be· 
seitigen".J 

"Low lntensity War rare " 

Die 198 1 gegen Nicaragua beschlossenen 
Maßnahmen enthielten bereits alle Zu· 
taten einer Militärdoktrin, die später als 
" I..ow Intensity Warfare" bzw. "Low 
Intensity Conflict" (Kriegführung/Kon· 
flikt niedriger Intensität) bekannt wur­
de. Sie ist das Mittel. um die in der Rea· 
gan·Doktrin festgelegten Ziele, den Sieg 
revolutionärer Bewegungen in der Drit· 
ten Welt zu verhindern und ihren Sturz 
durch:wsetzen, dort wo sie gesiegt ha· 
ben. 
"Low Intensity Warfare" schließt "anti-

terroristische" Schläge wie gegen Libyen 
ebenso ein wie "Polizeiaktionen" (etwa 
gegen Grenada) "Counterinsurgency" 
(Aufstandsbekämpfung; etwa in EI Sal· 
vador oder auf den Philippinen) und sog. 
"Proinsurgency" (Au fstandsförderung), 
wie sie mit US-Unterstützung gegen 
Afghanistan, Angola, Kamputschea und 
Nicaragua von Contras praktiziert wird. 
Nach Ansicbt von Oberst John Waghcl· 
stein, ehemaliger Chef der US·Militär· 
berater in EI Salvador und Professor an 
der Kriegsakademie der USA, spielen in 
dieser Art des Krieges politische, soziale, 
wirtschaftliche und psychologische 
Elemente eine ebenso wiChtige Rolle wie 
die rein militärischen. 4 
Oberst Hugo Torres, Chef der politi. 
sehen Leitung des Sandinistischen 
Volksheeres (EPS), erklärte, daß ,,'Low 
Intellsity Warfare' nicht die sofortige 
physische Vernichtung des Feindes zum 
Ziel (hat), aucb wenn sie diese Möglich· 
keit nicht ausschließt. Sie will die syste· 
matische Zermürbung erreichen, wirkt 
auf die Wirtschaft ein und läßt das Land 
durch Sabotage und terroristische Aktio· 
nen permanent ausbluten.,,5 
Damit sowie durch politische und pro· 
pagandistische Maßnahmen soll erreicht 
werden, daß die soziale Basis der Revo· 
lution geschmälert bzw. zerstört wird, 
also die Revolution sturmreif geschossen 
wird. 
Dieses Konzept, das offiziell keinen di· 
rekten massiven und langandauernden 
Einsatz von US·Truppen vorsieht, ist 
eine Antwort auf das verändcrte welt· 
weite Kräfteverhältnis und auf den Wi· 
derstand der US·Bevölkerung, die aus 
der Erfahrung des Vie tnam krieges her· 
aus mehrheitlich einer direkten Ver· 
wicklung dcr USA in langandauernde 
Kriege ablehnend gegenübersteht. 
Nicaragua ist ein Paradebeispiel und 
Testfall für die konsequente Anwendung 
von "Low Intensity Warfare". Die Rea· 
gan.Administration hat seit 1981 alle 
Register gezogen, die im Rahmen dieses 
Konzeptes zur Verfügung stehen, ohne 
jedoch bis jetzt den erhofften Erfolg zu 
erzielen. 
Den Contras komm t dabei eine zentrale 
Funktion w. Dies jedoch weniger in dem 
Sinne, daß sie in der Lage wären, Nicara· 
gua militärisch zu besiegen - ein Ziel, 
das man spätestens 1984 begraben muß. 
«. 
Vielmehr dient sie dem Zweck, das Land 
wirtscbaftlich auszubluten. Dies ge· 
schicht vor allem dadurch, daß Nicara· 
gua gezwungen ist, einen Großteil seiner 
Ressourcen Hit die Verteidigung zu ver· 
wenden, um sowohl die Contra zu be· 
kämpfen als auch sich auf eine direkte 
Invasion der USA vorzubereiten. 
Diese Politik ist zwar zu einem gewissen 
Grade von Erfolg gekrönt, was auch 
durch das Handelsembargo und den 



Kreditboykott, den die USA bei inter­
nationalen Finanzorganisationen durch­
gesetzt haben, erreicht wurde. Jedo.:;h ist 
es bisher nicht wie in Ländern, die aus 
anderen Gründen in einer ähnlich ka­
tastrophalen wirtschaftlichen Lage sind, 
zu einer spontanen, geschweige denn zu 
einer organisierten Rebellion gegen die 
Regierung gekommen. 

Wichtigster Grund hierfür ist der, daß die 
Sandinisten sich auf die "Low Intensity 
War"-Strategie eingeHeilt haben. 
Sie machten dies möglich, indem sie 
nicht nur einen militärischen Kampf 
fUhren, sondern zunehmend die politi­
schen, wirtschaftlichen und sozialen 
Aspekte der Auseinandersetzung be­
tonen. Dazu gehört, daß in den Kriegs­
gebieten Sozialprogrammeverstärkt vor­
angetrieben werden, die Versorgung ver­
bessert und vor allem die Landreform 
beschleunigt wird. Oie zunehmende Pro­
fessionialisierung der Streitkräfte, die 
modernen Waffen aus sozialistischen 
Ländern und die Einbeziehung der Be­
völkerung in die Verteidigung waren wei· 
tere Voraussetzungen Hir die strategische 
Niederlage, die der Contra 1985 zugefügt 
werden konnte. 

die US-Intervention. 
Symptomatisch für die internationale 
Isolierung der USA sind auch die Ver· 
urteilung ihrer Aggressionspolitik durch 
den lIaager Gerichtshof und die Kritik 
internationaler Organisationen, wie die 
UNO und die Nichtpaktgcbundenen. 
So verurleilte am 22. I 1.1986 die UN­
Vollversammlung das Handelsembargo 
Washingtons. Lediglich die USA und 
Israel stimmten gegen die Resolution, 86 
waren dafür und 46 enthielten sich. 
In den USA selbst ist nach wie vor eine 
Mehrheit der Bevölkerung gegen die Un­
terstützung der Contras eingestellt. 
Die Zustimmung des Kongresses steht 
immer auf des Messers Schneide. Nach 
dem Verbot von 1984, die Contra weiter 
zu unterstützen, verstand es die Reagan­
Administration jedoch, Hilfe aus pri­
vaten Quellen, von anderen Ländern 
(u.a. Israel, Saudi·Arabien und Brunei) 
und durch Waffengeschähe mit dem Iran 
zu organisieren. 
Allerdings könnten sich diese illeg-.tlen 
Praktiken durch die Iran·Affare rächcl'. 
Möglicherweise wird der Kongreß dies 
zum Anlaß nehmen, den nicht ausbe­
zahlten Teil der 1986 bewilligten 100 

Wo li egt Nicaragua? 
Es liegt überall don, 

wo die Vereinigten Staaten Geheimdienstleute einschleusen 
zur Verteidigung der Freiheit der freien Welt. 

Und weil Nicaragua überall i.>I, darum muß man 
endlich überall etwas von Nicaragua wissen: 

Daß es in aller Welt um Nicaragua geht, 
und daß es in Nicaragua um alle Welt geht. Erich "' ried 

In den anderen Gebieten des Landes 
konnte politische Unzufriedenheit auf­
grund der miserablen wirtschaftlichen 
Lage in Grenzen gehalten werden, da die 
Verantwortlichen im Weißen Haus leicht 
auszumachen sind. Die Bevölkerung zu 
überzeugen, gelingt auch deshalb, weil es 
die USA bisher nicht erreicht haben, eine 
politische Alternative in Ges talt der 
Kirchenführung und der Rechtsparteien 
aufzubauen. 
Dieses Vorhaben durchkreuzten die San· 
dinisten nicht nur durch politische Über­
zeugungsarbeit, sondern auch durch 
administrative Maßnahmen, etwa die 
Verhängung des Ausnahmezustands, die 
Schließung von "La Prensa" und die 
Ausweisung des Bischofs Vega. 
Ein weiterer Grund dafür, daß die Rea· 
gan-Administration ihr Ziel noch nicht 
erreicht hat, sind die Widerstände gegen 
ihre Miuelamerikapolitik sowohl in den 
USA als auch in Westeuropa. 
Durch eine gezielte Propagandakam. 
pagne konflle sie zwar international Bo­
den gut machen. Dennoch ist der Kredit­
fluß etwa seitens der EG noch immer 
nicht gestoppt und vertritt die Sozial· 
demokratie weiterhin Positionen gegen 

Mio S zu streichen und keine weiteren 
Mittel mehrzur Verfügung zu stellen. 
Doch heißt dies alles nicht, daß der Con· 
trakrieg auf kurz oder lang zum Schei· 
tern verurteilt ist und die Reagan. 
Administration ihr Ziel, die nicaraguani. 
sehe Regierung zu stürzen, aufgibt. Die 
Möglichkeiten der internationalen iso· 
lierung Nicaraguas sind no.:;h nicht aus· 
geschöpft. 
Dies gilt vor allem, wenn man bedenkt, 
daß das Konzept des "Low Intensity 
Warfare" u.a. darauf angelegt ist, den 
r.10de1lcharakter der nicaraguanischen 
Revolution zu zerstören und die Regie. 
rung zur Einschränkung der politischen 
Freiheiten zu zwingen, wenn sie die Re­
volution reiten will. Durch Kredit­
sperren vor allem westeuropäischer Staa­
ten könnte dann die wirtschaftliche Aus­
blutung noch wcitergesteigerl werden. 

Außerdem verfügen die USA über ein 
letztes Mittel zur Beseitigung der Re· 
volution: die breitangelegte direkte 
Intervention. 
Die Sandinisten gehen davon aus, daß die 
Gewährung der 100 Mio S für die Con­
tras nicht etwa - wie Reagan behauptet 
- eine Invasion vermeiden hilft, sondern 

sie im Gegenteil fördert. Für diese Ver· 
sion sprechen mehrere Gründe. 
Da ist der hohe Stellenwert, den die USA 
Nicaragua im Rahmen ihrer internatio­
nalen Roll·Sack-Strategie eingeräumt 
haben. Es ist deshalb nicht .IU erwanen, 
daß sie schnell klein beigeben, ohne alle 
Karten ausgespielt zu haben. 
Mit der Bewilligungder 100 Mio S wurde 
zudem ucschlossen, daß US·Ausbilder 
und Soldaten, die Contras in der Nähe 
der nicaraguanischen Grenze ausbilden 
und unterstützen dürfen. Diese direkte 
Beteiligung von US·Bürgern am Contra· 
krieg erhöht die Möglichkeit, daß sie in 
militärische Auseinandersetzungen ver· 
wickelt werden und somit einen Anlaß 
für ein militärisches Eingreifen liefern. 
Und senkt obendrein die Schwelle zur 
US·lnvasion. 
Wenn es Washington zudem gelingen 
sollte, dic soziale Basis der Revolution zu 
untergraben, ware die direkte Interven· 
tion 11Otwendig, um der Revolution nach 
dem Muster Grenada (Oktober 1983) 
den Todesstoß zu versetzen. 
Für die Pläne eines direkten Eingreifens 
sprechen zumindest die Vorbereitungen 
vor Ort. 
In Honduras sind mehrere tausend US­
Soldaten dauernd stationiert, Militär­
lager und l'lughäfell angelegt. in den 
USA probten Anfang i\ovember 1986 
14.000 Angehörige der 82. Luftlande­
division die invasion. Zudem versucht 
Washington die Nachbarländer Nicara· 
guas zu einer stärkeren Konfrontation zu 
bewegen. 
Indiz hierfür ist nicht nur, daß es der 
Reagan.Adminisnation praktisch .s-cJun­
grn ist, die Contadora-Verhandlungen zu 
torpedieren und dal~it eine Verhand· 
lungslösung zu verhindern. Vielmehr 
zeigt die Bombardierung nicaraguani. 
scher Stellungen durch die hondurani· 
sche Luftwaffe Anfang Dezemb('r 1986, 
daß "Washington durch einen militäri­
schen Konnikt zwischen Nicaragua und 
seinen Nachbarstaaten einen Anlaß für 
ein Eingreifen schaffen will. 
Ob Washingtons Invasionspläne Zukunft 
h:lben, hängt einesteils davon ab, ob es 
den Sandinisten weiterhin gelingt, ihre 
soziale Basis zu festigen und ob der Wi­
derstand in Honduras gegen die Contras 
und die US-Truppen weit,-r wächst. An· 
dernteils hängt es daran, ob weltweit -
und vor allem in Westeuropa - die anti­
interventionistischen Kräfte dem Ver· 
such Washingtons, Nicaragua zu isolie­
ren, etwas entgegensetzen können. 

Anmerkungen: 
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4) Vgl. PenloamienlO Propio, Managua, NT. 
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5) Barricada Internacional, Managua, 
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Jochen Hippier 

Der Contra-Krieg 
In der ersten Zeit nach der Revolution in 
Nicaragua folgte die US-amerikan ische 
Rcbricrung unter dem damaligen Präsi­
denten Jimmy Carler ei nem Kurs, der 
auf die "r-.Hßigung" und Anbindung der 
Revolution ziel te. Zwar haue man d ie 
Revolut ion nicht verhindern können, 
was auch unter Carter das vornehmste 
Ziel der Politik gewesen war, nun wollte: 
man wenigstens verhindern, daß sie sich 
radikalisiert\: und sie statt dessen kanali­
sieren. 
1m Finanzjahr 1980 erhielt Nicaragua 
von der Carter-Administration rund 90 
Mio S. O"bd ging es darum, neben den 
~ l ögl ichkcilcn politischen. wirtschaft­

lichen und militärischen Druckes auch 
ein Zuckerbrot am~ubicl('n. um 51.1 die 
e igene Einnußmöglichkcit zu maximie­
ren. Zugleich wurde die US·Wirtschafts· 
hilft· in der Regel gezielt an bestimmte 
Bevölkerungsgruppen gegeben, während 
die nicaragu .. nische Regierung möglichst 
..... enig zur Kenntnis genommen ..... urde. 
So waren vor allem die Privatunterneh· 
mer, die Kirchenhierarchie und be· 

stimmte "'kdi ell Zielgruppen amerika· 
nischer Hilfe - ..... as praktisch bereits dne 
Intervention in die nicaraguanische In· 
nenpolitik darstellte. 
Eine solche J'olitik geriet durch die polio 
tische Rechte in den USA massiv unter 
Uesc huß: Diese verlangte, jedc politische 
und wirtschaftliche Hilfe an Nicaragua 
sofort einzustellen und durch eine harte 
Konfrontationslinie <:u ersetzen, da das 
Land bereits komm unistisch und "totali· 
tär" sei und daher bekämpft werden 
miisse. Es müsse darum gehen, Nicaragua 
" poli tisch zu rcorientieren·', also die 
herrschende "·S LN zu stürzen.) 
Entsprechend deutlich fiel die Wcnde 
amerikanischer Nicaraguapoliti k aus, als 
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im J anuar 1981 I'räsident Reagan das 
Wciße Haus bezog. 
Es erwies sich sehr schnell, daß die Mit· 
telamerikapolitik der Reagan·Admini. 
stration nicht nur mit besonderem Nach· 
dru ck und beträchtlichem ideologischen 
Antrieb verfolgt, sondern bald immer 
stär ker militärisch und paramili tärisch 
ausgerichtet wurde. Das ließ sich unter 
anderem daran ablesen, daß d ie sog. Con· 
tras schnell zum zentralen Instrument 
Reagan'scher Nicaragua· l'ol iti k wurden. 
Die Contra wurde 1981 von der USo 
Regieru ng gegründet. Bis zu diesem Zeit· 
punkt hatten die Reste der berüchtigten, 
ehemaligen Nationalgarde des geHlirzte n 
·Diktators Somoza in Honduras (im 
Grenzgebiet zu Nicaragua) ihr Unwesen 
als Banden ge tri ehen. 

Somozistcn als Freiheitskämpfer 

Eine erste Weichenstellung erfolgte be· 
reits im März 1981,als J'räsident Reagan 
eine Präsidentielle Entscheidung unter· 
zeichnet{>, d ie ein Dreipunkteprogramm 
ent hielt: Die Opposition, vor allem die 
Privatwirtschaft , l>cstimmte polit ische 
I'arteien oder US·nahe Gewerkschaften, 
Sektoren von Presse und Kirche inner· 
halb Nicaraguas, wurden verstärkt finan· 
ziell unterstützt; dic Sammlu ng geheim· 
diens tlicher Informationen der USA in 
Mittclameri ka sollte verstärkt werden; 
und sehlicl~ l ieh gestattete die Entschei· 
dung zum ersten "'laI "verdeckte'· (d.h. 
geheime) militärische "'laBnahmen gegen 
Nicaragua. l:ür diese drei Punkte wurden 
19,5 ~Iio S hereitgestc1lt. 2 
Im November 1981 erfolgte dann eine 
Rei he von Diskussioll cn innerhalb der 
Regierung, die schließlich dazu führte n, 

daß der Präsident am 2. Dezember zwei 
Dokumente unterzeichnete: die Na tio· 
nal Security Directi"e 17 und eine neue 
" räs identiellc Entscheidung. Darin wur· 
de festgeleg t. daß die US· Regierung 
durch ih ren Auslandsgehei rndi enst CJA 
eine Truppe "on 500 "'Iaun (Latein. 
amerikaner, vorwiegend Exil kuba ner) 
aufuauen würde, die von 110nduras aus 
Nicaragua angreifen sollte. 
Dahei sollte es vor allem darum gehen, 
Verkehrswege, Brücken und direkte 
wirtschaftliche Ziele zu attackieren und 
so Druck auf die nicaraguanische Regie· 
rung auszuüben (Kostenpunkt: 20 Mio 
S). Zweitens sollte Argentinien (bzw. 
deren damalige Mili tärdiktatur) bei der 
Ausbildu ng und Ausrüstung einer 1.000 
~ lann starken Truppe unterstützt wer· 
den, die sich überwiegend aus ehemali· 
gen somozistischen Nationalgard isteIl 
zusammensetzte. Schließlich wurde als 
ein politisches Ziel formuliert, eine brei· 
te, einheitliche üppositionsfront gegen 
die Sandinisten aufzubauen. 3 

Das polit ische I'roblem, daß die Contra 
in ihrem Kern aus der alten National· 
garde der Diktatur bestand (und besteht, 
wie sich zeigen wird ), wurde in Zukunft 
von der Rcagan·Adm inistration vorwie· 
gend propagandistisch bekämpft: Die 
Contras wurden als Armee armer Bau· 
ern, als Gruppe mutiger Freiheitskämp. 
fer eharak terisiert , Ufn ihren eigentlichen 
Charakter zu verschleiern und ihre 
Glaubwürdigkeit nicht zu untergraben. 
Allerdings machte der Um fang der 
schri ttweise erfolgten Vergrößerung der 
Con tra·Einheiten bald erforderlich, auch 
Nicht·Somozisten zu rekrutieren. Die 
Zahl der Contras stieg von 500 im 
Dezember 198 1 auf 1.500 im August 
1982. In dieser Phase des Kampfes wur· 
den die Einheiten damit gerech tfertigt, 
sie zur Unterbindu ng von Waffenlicfe· 
rungen Nicaraguas an die I'MLN in EI 
Salvador einsetzen zu wollen. 
Bis heute allerdings ist es nicht gelungen, 
auf diesem Wege auch nur ei ne einzige 
Wafre aufzuspüren oder zu erbeutt"n . 
" Kubanische Militärberater", die auch 
das Ziel der Operalion sein sollten, wur· 
den als Waffenlicferanten ebenfalls nicht 
ausgemacht ~ so die Auskünfte der Re· 
gierung im Geheimdiens tausschuß des 
Repräsentantenhauses im Mai 1982 
(woran sich bis hcute nichts geändert 
hat).4 
Daraufhin erfolgte seit dem Sommer 
1982 eine massh'e Ausweitung und Auf· 
rüstung der Contras: im Mai 1983 stall· 
den bereits 7.000 "'Iann unter Waffen, 
Ende 1983 etwa I 0·12.000. Heute 
dürfte es insgesamt etwa 12· 15.000 Con· 
tras ge ben, die gegen Nicaragua operie. 
ren. 5 

Trolz dieser Aufrüstung verlief für die 
USA der Krieg nicht nach Plan. Das an· 
spruchs\'olle Vorhaben, bis zum Septelll· 



ber 1983 in Managua eim:umarschieren. 
das \'on CIA-Chef William Casey vor US­
Abgeordneten ausgeplaudert - und 
später delllentiert - worden war, erwies 
sich sehr schnell als bloßes Wunschden­
ken der US- Regierung. 
Die dann verfolg te Alternative. einen 
Landsueifen "n der honduranisehen 
Grenze dauerhaft beset!.t zu halten und 
so eine GegenTegierung !.u deT deT FSLN 
ausrufen (und intemat ional anerkennen) 
7.U können, kam ebenfalls nicht voran. 
Die Enttäuschung in Washington iibn 
die Contras wuchs. 
Durch die Erfolglosigkeit der Contras 
(trotz gelegentlicher tidl'r Einbruche in 
nicaraguanisches Gebkt mit mehreren 
tausend Soldaten) waren die USA ge­
zwungcn, die Taktik der Kriegführung 
erncu t zu ändern; 
Seit Ende 1983 wurden die Einheiten 
Iloch stärker als zuvor gegen wirtsc haft­
liche Ziele und die Infrastruktur einge­
seut und damit von der Hoffnung auf 
einen militärischen Sicg auf ein Unter­
graben der ökonom ischen Existe nzfähig­
kei t Nicaraguas umgeschalte t , um im 
Land Unzufriedcnheit gegen die Rebole­
rUlig zu schiiTen. Zugleich wurde die 
direkte Beteiligung von US- Personal an 
offensiven Operationen ausgeweitet, um 
die Defizite der Contras !.u kompensie­
ren. 
Vom januar bis April 1984 war ilie Ver­
minung der Häfen Nicaraguas, die vom 
Geheimdienst CIA durchgefuhrt wurde, 
tal$ächlich die zen trale Taktik der gchei. 
men Kriegführung. Eine erfolgreiche 
Blockade der Häfen hätte Nicaragua an 
entscheidender Stelle getroffen. Das 
Land hätte seine Exporte nicht mehr 
verschiffen können, daher wären seine 
Devisencinnah mcn drastisch zurückge­
gangen und die extreme Vcrschuldung 
nicht mehr rückzahlbar gewesen. 
Auch der größ tc Teil der dr ingend bcnö· 

t igten Importe hätten nicht mehr ins 
Land gebrach t wcrdt'n können. Im April 
wurden d ie Aktionen in dCI! USA einem 
brei teren Publikum bekannt und gerie­
ten im Kongreß unter massiven Be­
schu ß. 
Als Reaktion weigertc sich der Kongreß 
im April 1984, wei terhin die Contra zu 
finant.ieren. Von der Regierung bean­
Hagte ~usät;d iche 21 Mio S zur Ober· 
brückung der Sommermonate wurden 
nicht bewilligt. Im Oktober 1984 ent­
schied der Kongreß zudem, daß die Re· 
I.';cru ng aus keiner Quelle - auch nich t 
aus einem geheimen Verfügungsfonds -
Gelder an die Contra zahlen dUffe. 6 

" Private" Helfer 

Der Contra-Krieg ließ sich ohne Finanz­
minel nicht im gewün~chten Ulllfang 
weiterführen, von ei neT Effc ktivierung 
und der überwindung der erkanntcn 
Schwächen einmal ganz ~u schweigen. 
Dieses Problem wurde aber sehr rasch 
mit bemerkenswerter Improvisations­
gabe ~ulllindest teilweise gelöst; Eine 
gaoze Reihe "privater" Hilfsorganisatio· 
nen aus den USA bemühte sich, die ent­
standene Lückc zu schließen und die 
Contras aktions fähig zu erhalten. Aueh 
befreundete. rcchte Regierungen ande· 
rer Länder leisteten eineIl Beitrag (etwa 
Saudi· Arabien, Taiwan, Südkorea, Israel 
und andere). 7 
Besonders rege waren aber die vorgeblich 
privaten, humanitären lI ilfsorganisatio­
nen aus den USA. die sehr schnell ein fast 
unen twirrbares Netz persönlicher und 
organisatorischer Verflech tung bildeten. 
Zu nennen sind vor allenl die Antikom­
munistische Wcltliga und der U.S_ 
Council for World Freedom (beide untcr 
Beteiligung von General a.D. Singlaub), 
Refugee Relief International (Soldier of 
Fortune/Singlaub), die Air Commando 
Association (Soldier or t-ortune/Ader­
holt), Civilian Military Assis tance 
(Posey), Caribbean Commission, Fricnds 
o f the Amcricas ulld der Nicaraguan Re­
fugee Fund (Oschner), sowie die Moon­
Sekte und ihre Zeitung, die "WashingIOn 
Times". Damit ist das Genecht an priva. 
ten Organisationen zur direkte n und in­
dire kten Finanzierung der Con tra aller­
dings noch nich t erschöpft. 8 

Besonders wichtig an diesen Gruppen ist, 
daß ihre Aktivitäten gar nicht so privat 
sind, wie sie vorgeben. Zahlreiche Kon­
takte und Zusammenarbeil mit der Rea­
gan-Administration sind nachweisbar, 
von der unteren Ebene bis ins Weiße 
Haus. General a. D. Singlaub sclbSl er­
klärte j ournalisten. daß seine Aktivi tä­
u:n vom US.Verteidigungsministerum 
unterstütz t und koordiniert würden. 9 
Im Sommer und Herbst 1985 gelangten 
zusätzliche Informationen an ilie Offent-

lichkeit. die \'on der Schutzllehauptung 
eines angeblich .,privaten" Charakters 
der Untersttitzung uberhaupt nicht:. 
mehrubrig ließen. 
Es stellie sich heraus, daß im Stab des 
Nationalt;u Sicherheitsrates des Weißcn 
lIauses ein "Contra- I'lanungsstab" exi· 
uiene, und daß in diesem Rahmen eiTl 
Oberstleu tnant Oli\'er ;'\orth eine Koor· 
dinatio ns- und Leitungsfunktion fur die 
.,private·· Contra-l lllfe ausübte. JO 
Die "Washington Post" bcrkhtcte im 
Oktober 1985; " Ikamte des Weißen 
Hauses wiihlten (im April 1984; j .lI .) 
den Generalmajor a. D. der Armee, j ohn 
K. Singlaub. als Hauptkontaktmann der 
Spendenkampagne aus und berieten ihn, 
wie er die Kampagne innerhalb der Be· 
schrän kungen der Neutralitäts- lind an­
derer Gesetze anlegen sollte, die eS- Bür­
gern dic Unterstutzung ausländischer 
Kriege verbietell - so die Quelle, dk auf 
ihrer Anonymität bestand." 
Die Beteiligung \"on Oberstleutnant 
North wurde bestätigt. eine Rolle des 
damaligen Nationalen Sicherhcitsbera­
ters und NSC,Slabche fs Robt'T\ l\IcFar­
lane dokumentiert und eine Bestätigung 
des Vorgehens durch Präsident Reagan 
persönlich bekannt. ll 

Die rege Beteiligung der Reagan-Admi ni. 
stration an der weiteren gese IL\\idrigen 
Belieferung der Contra mit Kriegsmate· 
r ial wurde nach dem Abschuß eines Ver­
sorgungsOugzeugs rur die COlllra uber 
Nicaragua Anfang Oktober 1986 und 
mit den Enthüllungen über US-amerika· 
nische Waffenlicferungen an den Iran im 
November 1986 noch einmal un ter­
strichen. Der überlebende des Hug-Leug­
abschusses, der US·Ameri kaner f.ugene 
Hasenfus sagte aus, daß ilie Versorgungs. 
nüge ,'om Geheim dienH CIt\ organisiert 
wiiTden. Und er verwies auf eine direkte 
Beteiligung VOll Oberstlculnant Nonh 
und US-V;zepräsident Bush. 
Durch ilic Aufdeckung des Waffenhan­
dels mit dem Iran wurde bekannt. daß 
di!."" FOTlSl·tzung der I lilfe an die Contra 
durch die Administration weiter betrie­
ben wurde, indem trotz des Verbots 
durch den Kongreß Gewinne aUIi den 
Waffengeschäften in Höhe \'011 10-30 
Mio S d irekt an dieContrasgcleitct WUf­

den. 
Wenn das jahr 1984 das Ende der offi­
ziellen US-Finanzierung für die Contra 
erlebt hatte, so sah das jahr 1985 deren 
Wiederaufnahme. Im juli 1985 bewillig' 
te der Kongreß 27 Mio S \'orgeblich .,hu­
manitärer" Unterstützung für die Con· 
tra. 
Im November 1985 wurde dann durch 
einen weiteren Beschluß er!fäIlZ t, daß 
auch die Lieferung von Lastwagen und 
KOlllrnu nikationseinrich tungen in dieser 
.. humanitären" lI ilfe enthalten sein soll­
te, und daß die CIA ab sofort wieder das 
Rech t hattc, die Contra durch geheim. 
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dienstliche Informationen und durch 
• ,Bcratung" zu unterstütl:l,:n. 12 Ende 
Juni 1986 schließlich bewilligte das USo 
Repr;lsentantenhaus weitere 100 Mio $, 
überwiegend Milit~irhilfe, LUr Unterstüt· 
zung der Contra. 
Wie Mitglieder des Repräsentantenhau­
ses darüber hinaus der Presst· mitteilten. 
würde der Gesamtumfang der militäri­
schen Il ilfe Hir die Contra sogar 400 Mio 
S betragen, wenn man die Leistungen, 
die .\ngehörige der US·Streitkräftc fUt 
die Contra erbringen (Aufklarungsnüge. 
Ausbildung, S tJtionierung von US·Trup­
pen in 1I 0ndurds) einrechnete. Ob die 
letzten 40 der 100 ~'lio S überhaupt aus­
gezahlt werden können und noch wei­
u:re Mittel bewilli"p werden. ist durch 
die I bsenfus- und Iran-Affären fraglkh 
geworden . 
Vorher wurde hercilS erwähnt, daß die 
mili t[irischen Aktivitäten der Contr" lan­
ge nicht mehr auf einen direkten militä· 
rischen Sieg gerichtet sind, sondern auf 
die Schwächung Nicaraguas, auf die 
Lähmung seiner Wirtsthaft und auf die 
Ert:eugung \"on 'ersorgungsmängeln und 
innerer Unzufriedenheit. D;oher sind 
wirtschaftliche Betriebe, das Verkehrs­
wesen und die anderen Elemente der In· 
fr01stT\lktur, die K..,ffee·Ernte und andere 
ökonomisch ouer psychologisch wich­
tige Einrichtungen die lIiluptziek der 
Angriffe. 
Eine solt:he Strategie schließt bei den 
Conlras die bewußt<: Ausübung von Ter· 
ror gegen die Be\'olkerun): mit ein: Der 
TelTor so ll lähmen und cinsehüeht(:tIl. 
soll verunsichern und uas normale Leben 
unu die normale Arbeit unmöglich 
machen. 
.'\un ist es allerdings notwendig auf die 
TaIsOlche hinzuweisen, daß die Untcrhal-

tung der Contras zwar das wichligsu:. 
aber nicht das einzige Element der ameri· 
kanischen Nicaragua- Politik unter Rea­
gan darstellt. Dabei sollte das slrategi­
sehe Ziel dieser l'olitik im Auge behalten 
werden - gerade weil die offizielle "'or­
mu lierung des Polilikziels durch die Re­
gierung seit 1981 deutlichen Verände­
rungen unterworfen war. 
Zuerst, mindestens bis zum Sommerl 
Herbst 1982, wurde die Notwendigkeit 
der Contra offiziell damit begründet, daß 
nur so der behauptete Waffenschmuggel 
Nicar01guas <In dic salvadorianische Gue­
rilla zu unterbinden sei. Als bekannt 
wurde, daß im Verlauf dieser Operalion 
nicht eine einzige Waffe erbeutet odcr 
ein solcher Waffenschmuggel nicht wirk­
lich belegt werden konnte, mußte natür­
lieh die Legitimierung der Contra geän. 
dert werden. 

" Die Sandiniste n besdt igen"l 

Nun wurde argumentiert. daß sie dazu 
dienen sollten, Druck auf die nicaragua­
nische Regierung auszuüben, um ihre be­
haupteten subversiven Aktivitäten gegen 
die Nachbarländer einzustellen und sie 
zu politisl'hen Lösungen und Verhand­
lungen zu bewegen. Auch diese Bcgrün, 
dung ließ sich nicht lange halten. 
Nicar'lgua hatte im September 1984 die 
Bereitschaft erkliirt, die \"on den Staaten 
der Contadora·Gruppe erarbeitete Akte 
zur Beilegung der Konflikte in Mittel· 
amerikJ. zu unterzeichnell und in diesem 
Rahmen weitreichende Abrüstungsm,tß, 
nahmen zu unternehmen. Die US-Regie­
rung brachte durch Druck auf ihre regio­
nalen Verbulldeten diesen ,,'riedenspro­
zeß zum Scheitern (siehe dazu ein Ge-
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heimp3pier des Nationalen Sieherheits­
ratesderUSAvomOktoberl984 1J ) . 
Auch die laufenden US-nicaraguani­
sehen Verhandlungen in der mexikani­
sehen Stadt Manzanillo scheiterten an 
der mangelnden Kompromißbereit­
schaft der USA; IrnJanuar 1985 brachen 
sie die Cespr:.iehe einseitig ab. Eine ,·or· 
gchliche Notwendigkeit, durch die Con­
tra die nicaraguanische Regierung an den 
Verhandlungstisch zu bwingen, war da­
her etwas absurd, und nun wurde die 
K01tze aus dcm Sack gelassen_ 
Es ging darum . die sandinistischt: Regie­
rung Nicaraguas zu stUtzen und durch 
eine US-genehme (und Contra-geruhrte) 
zu ersetzen. Damit W<lr nach J ahren rhe­
torischer Kunststücke Lumindest das 
Ziel der US·Politik klar definiert - die 
Tatsache, daß eine solche Politik offen 
völkelTech ISwidrig war. wurde nicht son­
derlich ernSlgenommen. 
Vor diesem Hintergrund wird nun das 
Zusammenspiel der einzelnen Elemen te 
der US-Politik erst verständlich. Eine Be­
seitigung der sandinistischen Regierung 
setzte grundlegend voraus. den nationa­
len Konsens zu zerstören, der sich im 
Kampf gegen die Somoza-Diktatur her· 
ausgebildet halle. 
Zu diesem Zweck wurde von Anfang an 
versucht, innerhalb Nicaraguas gewisse 
soziale Brückenköpfe zu entwickeln, die 
zur Ausgangsposition weiterer Schritte 
genutzt werden könnten: Vor allem die 
"rivatunternehmer, die Hierarchie der 
katholischen Kirche, bestinHllle 1-:Jcmen· 
le der Massenmedien und die Ausnut­
zung sandiniHischer hhler beim Um­
gang mit den indianischen Minderheiten 
waren hier die Ansatzpunkte, die von 
Reagan,nahen Politikern berciu sehr 
frUh offen formuliert wurden. 
Bereits im Januar 1980 hallen zwei Re<l­
ganisten in einer wichtigen Zeitschrift 
erklärt, das wiChtigste Ziel sei "die in­
stallierung einer vernünftigen Regierung 
mit gesunden Politikern und einer Pro­
US·Orientierung" ... , "Die gegenwärtige 
Regierung Nicaraguas steht den Interes­
sen der westlichen Hemisphäre offen 
feindlich gegenüber und sollte beseitigt 
werden. bevor sich ihre Kontrolle über 
das Land festigt." 
Das wichtigste Instrument dieses Ziels 
wurde bereits vorweggenommen: "Der 
größte Teil der Nationalgarde entkam 
:IUS Nicaragua und kann LU einer echten 
Kampf truppe für die In teressen Nicara· 
guas - nicht SomOZaS - gemaCht wer· 
den .... Aber wenn sie es schaffen (sich zu 
organisieren; JH.) und dann eine Revo­
lu tion entfachen, sollten die Vereinigten 
Staaten gemeinsam mit anderen Ländern 
der lIemisphäre bereit sein, die Beseiti­
gung der komlllunistist:hen Regierung 
Nicaraguas zu unterstützen. "14 
Die bilaterale Wirtschaftshilfe wurde so­
fort nach Reagans Amtsantritt abgebro-



ehen, selbst bestehende Zusagen über 
Nahrungsmittcllieferungen wurden 
nicht eingehaltcn. 
Im 1\l ai 1985 \'crkündcte Präsident Rea­
gan schließlich während eines Besuches 
in I~onn die Verhitngung eines Handels­
cmbargos gegen Nicar<lgua, erneut, o hne 
sich dabei um internationales Recht -
etwa dit: GATT-Vereinbarungen zur 
Handelsfreiheit - ;LU kümmern . Auf die· 
se Weise bemühte sich die Rcagan­
.·\dministr;Itiun, die De\'iseneinn .. hmen 
:-lical'aguas zu treffen. 
Nach Berechnungen des Overseas De\'e­
lopment Council und des Center for In­
ternational Policy m Wa.shingwn hat das 
amerikanische Ilandeisembargo allein im 
Jahr 1985 für :'\icaragua etwa 50 1\l io S 
an ;LusällJichen Kosten verursacht, wo· 
bei Verluste ;!n Exporteinnahmen, er­
hühte Fracht- und T1'3mportkosten und 
Produktionsausfalle .!Urgrund fehlendcr 
Importe berücksichtigt wurden. 15 

Die USA übten massiven Druck auf die 
Weltbank und vor allem auf die [nter­
ameribnische Entwicklungsbank aus, 
keine Kredite mehr an Nicaragua zu ver­
geben, lind waren damit bemerkenswert 
crfolgrcich. 16 

Die UnterHÜll:Ung rechter Oppositions­
gruppen und der Unlcrne:hmel'vcrbände 
in ;':ki.lTaguJ sollte, relativ wirksam, die 
l'osilion der Regierung im Land 
schwachen oder ulllergraben. Von der 
Politik der Unterstützung der Contra war 
oben ausführlirh die Rede. 
Deren F.xistenz und miJiü(rische Aktio­
nen hatten und haben vor allem die 
Funktion, die nicaraguan ische Wirt­
schaft l:U zerslören und so die soziale 
Basis der FSLN zu untergraben_ Be­
stimmte Bevölkerungsgruppen, vor .11-
km (üe Mitlelschichten, sind durch 

ständige Versol'gungscnb'Pässe und ande­
re wirtschafdkhe SC"hwierigkeiten 
potentiell in die Opposition zur Regie­
run~ zu treiben. die ärmeren Bevölke­
rungsgruppen und primdrcn i\"ulwießcr 
der Rn'olution sollen l'erunskhert, ihre 
Untcrsttilzung der J-'SL:\ soll in Gleich­
gültigkeit und I'assiviuü umschlagen. 
Auf diese Weise, durch den Aufbau einer 
wachsenden internen Opposition, die 
Schaffung wirtschaftlkhen Chaos, die 
Eruugung von Gkichgiiltigkeit bei der 
Bevölkern ngs m("hrhci t, in tern a t iona le 
[solierung, milL lärischen Drutk von 
außen. dk Verweigerung von Krediten 
und Rohstoffen sollen insgesamt die Be­
dingungen er:-.eugl werden, die den Sturz 
der sandinlsLischen Regierung erst mög­
lich werden lasscn. l)ann erst wird ein(" 
direkte militiirisrhe Intervention der 
USA möglich - falls sie dann noch erfor­
derlich ist. 
Durch diese Stratel{ie dcr Enlwieklung 
eines umfassenden Drucks auf i'\icaragua 
wird zugleich dessen interne: Entwkk­
lung deformiert, wird die Chance &'r 
Revolution beeinträchtigt. Einschrän­
kungen dn J-'rciheitsrechte, Beschrän­
kungen der Demokratie und Verstöße 
gegen die Menschcnreclue, wie sie etwa 
1981/82 gegen Miskitos \'orgckommen 
sind, sind nur tU häufig Formen der 
Reaktion oder Überreaktion auf die 
Siwation eioer einsch nürenden und auch 
militärisch bedrohlichen äußeren [ntef­
vention_ 
Dabei handelt es sich 11m kein zufälliges 
Nebenprodukt der US-J'olitik: Durch 
äußeren DruLk soll Nicaragua daz.u ge· 
zwungen werden, seinen ßcispielcharak­
ter zu verlieren. wenn es seine nackte 
Eltistellz retten will. 
(Quelle: gcktirZLe und ~om Auwr !ei<;ht liber­
arbeiu:te Fassung "on: Juchen Hlppln, Wie 
ernickl man eine Revolution? Contras gegen 
Ni<;am):Ua, in: N. Greina<;her/J. lIippkr/R. 
Prltzcr (Hg.), Her.l.usforderunl( im Ihnterhof. 
Das neue Nicam!:UIJ - dne Bestand!<aufnahme, 
Wuppertal 1986.S_1 16-136) 
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Raul Vergara 

Erfolgsrezept Volksverteidi g 
"Un~cr Ziel ist es, das gi.lnze Volk effektiv in 
der Kriegskunst zu unterrichten, um uns g.:g.:n 
jeden Fremden, der es wagt, Nicaragua Zu iiber­
fallen, verteidigen Zu können. Und wenn wir in 
diesem Verteidigungssystem drei Millionen 
Nicaraguaner organisieren können, werden wir 
es tun." (Vcnddigungsministcr Humberlo 
Omga) 

Nach dem Sieg der Revolu tion ... mußte 
man bei Nichts, mit einer zerstörten 
Wirtschaft anfangen. Trotzdem verlang­
ten gewichtige Gründe von der revolutio­
nären Regierung, ihre Streitkräfte aufzu­
bauen. 
Das jüngste Heer Mittclamerikas stand 
vor der Möglichkeit einer direkten Ag­
gression der USA, der reaktionären 
Kräfte der Region und - im günstigsten 
Fall - der Konterrevolution, die sich 
durch die Banden der ehemaligen Natio­
nalgarde Somozas, die von Honduras aus 
operierten, bemerkbar machen. 
Mit der Konzeption einer Verteidigung 
durch das Volk, die in dem rein defensi­
ven Charakter ihrer Militärdoktrin be­
gründet ist, nahmen die Nicaraguaner 
zwei Hauptaufgaben in Angriff: Die Ein­
gliederung der Massen in die Verteidi­
gung und den Aufbau seiner ständigen 
Organe; das Sandinistische Volksheer 
(EPS) und das Innenministerium 
(MINT). 
Anfangs stand man vor dem Problem, die 
Guerilla und die Miliz in ein nationales, 
reguläres und professionelles Heer umzu­
wandeln. ( ... ) Die Mental ität und Struk­
tur der Guerilla widersetzte sich hart­
näckig den neuen Anforderungen au f 

3211 

dem Gebiet der Disziplin, der Lebensfor· 
men und -normen. ( ... ) 
Trot<!:dem wurde der Ausbau des EPS 
fortgesetzt, erhalten und es gelang, die 
Infanterie, die Artillerie, die Panzertrup­
pen, die Pioniertruppen, die Luftwaffe, 
die Marine usw. zu konsolidieren. Dieser 
Pro<!:eß wurde von den Erfordernissen 
der verschiedenen Etappen der konter­
revolutionären Aggression bestimmt. 

Angesichts der Notwendigkeit, den An­
fangen der bewaffneten Aktionen der 
Konterrevolution Einhah zu gebieten, 
wurden 198 1 die kleinen Einheiten 
"Kampf gegen die somozistischen Ban­
den" (LCBS), geschaffen. 

Defensive Militärdoktrin 

Dies waren unabhängige Gruppen, be­
stimmt für den irregulären Kampf, die 
aus Guerillakadern gebildet wurden, die 
in den Bergen gegen die Nationalgarde 
Somozas ge kämpft hatten. Ihre tak· 
tische Aufsplitterung paßte sich den 
Charakteristika der Konterre\'olution 
an, die sich in ihren ersten Schritten dar­
auf verlegte, BauernfUhrer, Volkslchrer, 
Gesundheitsarbeiter oder führende Mit­
glieder der Sandinistischen Front der 
Nationalen Befreiung (FSLNj zu entfüh­
ren und zu töten. 
Raul Mendez, konterrevolutionärer Ge­
fangener, erklärte: "Einen Sandinisten 
zu töten bedeutet, das Bedeutsamste in 
diesem ersten Moment der Revolution 

an<!:ugreifen. Neue Kader zu bilden, 
würde sie mindestens 5 Jahre ko­
sten." ( ... ) 
Während diese Einheiten (die LCBS; d. 
Red.) in den Bergen operierten, erhielten 
die ständigen Einheiten eine Vorberei· 
tung auf den Kampf, durch die sie sich 
mit modernen Mitteln der Kampf­
technik eines regulären Heeres vertraut 
machten. 

Als die Anfangsphase der Organisation 
des Heeres beendet war, wurde auch die 
Beteiligung des Volkes an der militäri· 
sehen Verteidigung durch das "Gesetz 
zur Schaffung der Sandinistischen 
Volksmilizen (MPS)" geregelt, das im 
Februar 1980 verkündet wurde. 
In diesem Gesetz wurden die Mechanis­
men der organischen Verbindung zwi­
schen den regulären Kräften und denen 
des Volkes bestimmt. Die Beteiligung 
des Volkes :m den Aufgaben der Vertei­
digungsarbeit war groß und freiwillig ... 
Die Mili<!:en werden als das wesentliche 
und strategische Mittel angesehen, über 
das die Revolution zu ihrer Verteidigung 
verfügt. ( ... ) 

Die MPS sind in Bataillone und Kom­
panien gegliedert und auf offensive und 
defensive Aktionen in ihren Territorial­
bereich vorbereitet. ( ... ) 1983 und 1984 
waren es die Bauernmilizen, die den hef· 
tigsten Söldnerangriffen gegenübertra­
ten. 
Ein anderer Teil der städtischen und 
ländlichen Bevölkerung verteidigte die 
Kooperative der Ortschaft, die Brücke, 



wirtschaftliche Ziele usw. ( ... ) 
In dem Maße, wie die konterrevolutiona­
re Belagerung sich verstärkte, erwiesen 
sich die LCBS als unzureichend. Es wur­
de nOlv.'endig, mehr und größere militä­
rische Einheiten aufzustellen, um den 
neuen Strukturen des Feindes, der zu­
nehm end logistische, taktische und 
nachrich tendienstlichc: Unterstut~ung 

von seiten der USA erhielt, angemessen 
entgegentreten zu können. 
Die heterogent: Zusammensetzung der 
Bauemmilizen, ihre unzureichende Er­
fahrung und die be~nzte Kampfvorbe. 
reitung hauen den somozinisehcn 
Kraften, die sich auf dem Kriegsschau­
platz besser vorbereitet und ausgeril5tct 
erwiesen, einen gewissen operativen Vor­
tcil gCbracht, was ihnen erlaubte, die Ini­
tiative zu ergreifen. 
Dies fUhrte dazu, daß das anHingliche 
Verteidigungskonzept verändert wurde. 
1982 wurden die Infanteriebataillone 
der Reserve (BIR) dem Konzept hinzu· 
gefUgt. Diese sind Grundeinheiten, die 
aus freiwilligen, rtir 5 Monate mobilisier­
ten MiJj:doniiren zusammengesetZl 
sind. ( ... ) 
Aber mit der wachsenden Unterstützung 
des CIA nahm die Aggression 1983 den 
Charakter ei nes irregulären Krieges gro· 
ßen Ausmaßes mit ausgedehnten Opera­
uonsschauplätzen an. Die Kapazitilt des 
kleinen, regularen Heeres und seiner 
nichtprofessionellen Milizen, die mit ih· 
ren Unzulänglichkeiten die Pläne der 
Demokratischen Nicaraguanischen Kraft 
(FON) noch unwirksam machen konn· 
ten, drohte dadurch. überstiegen zu wer· 
den . 

Verändertes Verteidigungskonzept 

Am Ende jenes jahres begann eine neue 
Etappe. 
Einerseits wurde die politische Seite des 
Krieges wieder verstärkt berücksichtigt 
und die Konzeption bekräftigt. nach der 
die Verteidigungsozialökonomische Ak­
tionen erfordert, um die Kr'..i.fte der 
Revolution politisch zu festigen. Ande· 
rerseits wurden irreguläre Fonnen des 
Kampfes bevorzugt und massiver und 
ausgedehnter eingesetzt. 
Das Unverständnis seitens des Staates für 
die Probleme der Land ..... irtsehaft. die 
kriegsbedingte Behinderung der wirt­
schaftlichen und sozialen Programme 
ebenso wie die religiöse Propaganda. die 
von der Contra unter den Bauern verbrei­
tet wurde. vergrößerte nicht nur die mili­
tärischen Reihen der Kontcrrevolution . 
Es gelang ihr auch besonders in den Re­
gionen I und VI, im Norden des Landes. 
ein Unterstützungsnetz aufzubauen. Da­
durch konnte die FON ..... eit in das nicara­
guanische Territorium einfallen, angrei­
fen und sich sicher in ihre grenznahen 

DIoIlpflr ........... 

1981 bis 6.11 .1986 

Co"tn~ Sntcbten und 
7jviJiuen 

Tote 12.301 4.638 
Verletzte 2.646 6.369 
Gefangene 1.707 
Verschwundene· - '" Entführte 4.28' 

Summe 16.6_H 16.173 

Lager in Honduras zuruckliehen. 
Angesichts dieser Situation begann die 
FSLN die ReOfganisation ihrer Struk­
turen mit dem Ziel. dIe politisch.militä· 
rische Leitung der Operation zu vereini­
gcn. Man revidierte die Pläne zur Um­
siedlung der durch den Krieg vertriebe­
nen Bevölkerung ebenso wie die in den 
Kriegszonen betriebene Agrarpoli­
tik. ( ... ) 
Man versuchte so, das Bundnis mit den 
Bauern ohne Land zu restigen. Ihre Orga­
nisationen wurden unterstuttt und die 
über die Agrarreform entstandene liüro­
kratie wurde unter Beteiligung der Bau­
t.'fIl umgestellt. 
Auf gleiche Weise begann die Regierung 
an de.r Atlantikküste einen Dialog mit 
Teilen der Indianer, die zu Verhandlun· 
gen und zur Beteiligung an einem fried­
lichen Prozeß bereit ..... aren, der in der 
Proklamation eines Autonomiestatuts 
rur diese Region gipfelte. ( ... ) 
Auf militärischer Ebene wurde in der 
Absicht, eine große irreguläre Offensiv· 
kapazitil1 .t:u entwickeln, I.wischen 
August und Oktober 1983 das Gesetz 
über den patriotischen Milit:i.rdienst 
(S~I P), der flir jugendliche zwischen 17 
und 25 jahre Obligatorisch ist. verab­
schiedet. 
Diese Maßnahme stellte einen qualita· 
tiven und quantitativen Sprung \'on stra· 
tegischem Charakter dar, der endgUltig 
den Verlauf des Krieges umkehren sollte:. 
Während der asten Rekrutierung 1984 
wurden ungefähr 10.000 jugendliche 
zum SMP eingezogen, 50 daß nach elßet 
intensiven Ausbildung von 3·4 ~lonaten 

Bataillone mit irregulärcr Stoßkraft, 
hoher Mobilität und Feuerkuft, die im 
wescntl ichen offensiv operieren. aufge. 
stellt werden konnten: die Bataillone des 
Irregulilren Kampfes (B LI ). 
Wegen ihrer Große und Leistungsfahig­
keit stellten die DU die wichtigsten Ein 
heiten ftir die Klimpre des Heeres gegen 
die Söldncraktivitäten dar. Sie konnt en 
es durch ausgcw;ihlte Kampfer. die fähig 
waren. eine komplette r\usbildung zu ~·r· 
hahen und reichliche und nutzliehe 
Kampferfahrungen zu sammeln, starken. 
Wie der Brigadekommandant Rol>t"rto 
Caldaon. Chef der Militarregion V be· 
richtete, ..... urden ab Teil der neuen poli­
tischen Behandlung des Krieges gegen 
die FON ,t,lIldige Kampagnen zur Auf­
klarung der Soldaten durchgeführt, "um 
den Fehler zu vermeiden, alle und jeden. 
die in einer von der Kon terre\'olu 1I0n 
betroffenen Gegend ..... ohnen. als politi­
sche und ideolOgische Feinde der Re\·o· 
lu tion zu betrachten". 

Contra im Prozcß des Zerfalls 

Die feind lichen Angriffe gegen einige Be­
l. irkshauptstädte sollten dal.U dienen, 
propagandistische SchlJ.ge zu versetten 
und dils ErS da1.u .t:wingcn, seint' mobi· 
len Truppen, die ßLI, in den bewohnten 
Dörfern LU belassen. Man suchte so den 
Druck zu ,·ermindern, dl'n diese in den 
Berg· und GrenLregioncn. die lebens· 
wichtig fur die Konterrevolutionare 511ld, 
aufrechterhalten. 
Ihre Anstrengungen scheiterten ill dem 
Maße, wie die tcrritoria.len rru!>pell die 
Aufgaben der Selbstverteidigung tiber­
nahmen und zudem kleinere OffenSI,·en 
im lokalen Bereich einlcitt'ten. Dies "e· 
stattetc es, den Druck der BLI. in den 
Bergregionen wo die Contras sich befin­
den. aufrechtzuerhalten und tu steigern. 
Im Ergebnis hat die ContrajctLt die )tra· 
tegische Initiative ,·erloren und wurde 
von den territorialen Truppen in Gebiete 
abgedrdngt. die immcr abgelegener odt'r 
außahalu des Landes sind, obSt.:hon ihre 
Fiihigkcit einen konstanten Druck dun;h 



terroristische Aktionen aufrecht zu er­
halten. nicht unterschätzt werden d ... rf: 
I-/int(·rh:.lt t• gegcn F .. l'lTzcuge, An~:riffe 
auf Kooperaliven, En tführungen von 
Baul'rn und Vertretern der ~Iinist..:rkn, 
die ei ne hohe Zahl von Opfern verursa­
chen . 
Di e ununterbrochene Ak tion des I~ I'S 

hat sie in eine im mer defensiven ' l ';lge 
gebradlI. obwohl ihre Strategie o rfen~iv 

ist. Im Laufe des j ahres 1985 wurden die 
wichtigsten militärischen I' läneder Fn N 
durchkreuz t. woraunl in der Großteil ih­
rer Truppen das Tf'rr itorium in Ri t;htung 
ihrcr Ba~en in I londuras verließ, 
In jenem j ;. hr fügtt' das EI'S der FON 
5.649 Verluste zu, ohne die große An· 
zahl von Verwund<;\en mit/.U.l;ihkn, di e 
nach Ilonduras e"akuicrt wurden. Nach 
Ansk h t du St;ibc des I~ I'S über den Zu­
stand da KOllt t'rr('"olution, bdim1t:t sie 
sich h"ute in .:inen "umkehrbaren I'ro· 
zeß dcs Zerfalls". 
Im ~lärz 1986 beendcte der erste j ahr­
gang dcr "Cochorros" seine 2 j ahre im 
Patriot ischen Milit;i rd icnst . ( ... ) 
i'\ach 2 jah Y<'n in d.'n Bergl'n . kehrten sie 
mit vidmltigcn ErL.h rungen zurü.·k, um 
Gruppenftihra \'on Rescn 'ebataill otl t'n 
in Man<lgu<l, Lron, Ch in<lndega u.kr 
Ri"as F. U werden. Dies bedeutet ti n.' 
gröl~en~ Kapa;.ita \, um das L1nd gegen 
eine dia'he In vasiun der US A ;.u vl'rtci· 
digen . 
Das SY5tem der territorialen Verteidi­
gung wurde g(·st<irkt. indem ('ilH~ grußt' 
t\nF.ah! von "l'lTlllanenten T~'rritori;tkn 
Einheiten" aufgtbaut wurde, di e aus 
~lilf F.cn der \'Crs. hie(\enell Zo n<:n \)e,te­
hen. Si.: d ienen d<llu. den konterrc"olu· 
tioniiren Aktivit ;i!e n uder dner nord· 
amerikanischen Invasion cntgegcn~. utre­

ten. Von ihrer KOIlF.q.t ioll h<:r si IId dic~c 
Einheiten fahi g, offensive und (lefellsive 
nlilit;irisdte Operation('11 in ihn'm Ort 
durdv.ufiihrcn. 
Sch ließlich wur<h'n d ie ,.Spezi(.kinhei­
ten F.ur Aufst:mdsbckämpfun,," gegrün­
det. dk eine ~,'rößn(' Tru ppenst<irke ha­
ben. prokssiondlcr ausgl'bildel sind und 
daF.u dienen, ,mderc käm pf"ndc' "rMl e 
:.:u untcrStülten. Und im Oktober 1985 
\\'unk da ~ I ilit:irdicn~t der Reserve 
(S MR) gesch<lffcn. dem die m;innlithe 
BC\';;lk<:rung \'on 25-40 j ahren ange'hört, 
die w:ihrend 30 Tagcn im J ahr I.ur ,\us­
bildung mobilisiert wird. 
Dies ermöglich t es, die Erfahrung der 
jungen Demobili sierten drs S~ II' wieder­
zugewinnen und zu erha lten. Mit dieser 
neuen I'onn der Mili zen wird in den 
Stadtgebieten ~ besondeh am Pazifik ~ 
eine militärische Struktur zur Verteidi­
gung weiter \'erstärkt, wclhrend die of· 
fensi \'c Kraft in den nördl it'hcn und zcn· 
traien Regionen des Landes aufrechter, 
haltcu wird. 
(Qudlc: Pensamiento Propio, ~Ianagua , 
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Helga Ballauf 

Desinformation mit 
Menschenrechtsthema 
" Will man die sa ndinistische Regierung 
zu Fall br ingen", so CIA-Direktor Wil· 
liam Case}' im September 1986. "dann 
muß sie noch stär ker unter Druck gera­
ten . 
Und dies nieht nur durch die Angriffe 
der Contras, sondern vor allem über ab­
nehmende Unterstützu ng im In· und 
Ausland."l Da f~ sich der US·Gehei m­
dienst der Aufgabe annimmt. die En t­
wicklung der Revolution in Nicaragua 
weltweit in Mißkredit 'LU bringen, 
brauch te Casey gar nicht extra 1,U beto· 
ncn. 

" Böses" und " noc h Böseres" 

Ober eine geF.iclte Vcr!cumdungskam­
pagne oder, wie es neuerdings heißt, üher 
eine "Desinf ormalions kampagne" 
können zwei Ziele glekhzeit ig verfolgt 
werden: die tatsächlkhe polit ische und 
wirtscha ftl iche I lilfe für das mittcJameri­
kanische Land \'on staatlichen und nicht­
staatlichcn Stellen zum Versiegen zu 
bringen, sowic ein Klima 'LU schaffen, bei 
dem die US A nicht mit internationaler 
Entrüstung rechlll'n müssen, sollten sie 
doch noch militiirisch direkt intervenie· 
ren. 
NiCdrdgua als Brüc kenkopf i\[osk.!us in 
i\ littelamerika. Man agua als Drehscheibe 
des interna tionalen Terrorismus ~ das ist 
die eine Argument;Jtionskett e. 
Oi e Sandinisten als rücksichtslose i\!cn­
schenreehts"erle tzcr und die moralische 

Verpflichtung der USA, zur Befreiung 
der derart gekn echteten Nieas bd'Lutra­
gen - das ist die andere Schiene. Der 
heutige Lateinameri ka-Bcauft ragte des 
US·,\ußenminis terium s, Elliott Abrams, 
hat schon 1982 keinen Zweifel daran 
gelassen, wie sic h für Washington Anti­
kommu nismus und die Frage der Men­
schenrechte zueinander verhalten: 
"Ich kann hier bestä tigen, daß die Regie­
rung ihre i\lcnschenrechlSpolitik in den 
OSI-West· Kontext stellt ... n ies bedeutet 
selbstverständlich, daß die USA manch­
mal menschcnrechts\er!ctzende Rq,rie· 
rungen unterstü\F.cn". In der realen Welt 
hat man oft nich t zwischen 'gu t' und 
'böse' zu wählen, sondern zwischen dem 
'Bösen' und dem 'noch Böseren' oder 
korrekter ausgedrückt, F.wischen dem 
Bösen, das "erbesserunb'Swürdig ist und 
dem permanent Bösen, "2 
Die "Sorge" der USA um die weltweite 
Einhaltung dn Menschenrechte ist also 
nichts anderes als ein machtpolitisches 
Instrument im Kampf gcgen die sO'Liali­
stischen Staaten und Länder der sog. 
Dritten Weil, die ihre Souveränität zu­

gu nSlen der Be"öl kerungsmehrheit nut­
len wollen. Nicht die Sorge um die mate­
riellen Basisrechte und die bürgerlichen 
Freiheitsrechte jedes einzelnen ~Ien­

schen treibt die US-I'olitik an, sondern 
die Sorge um die Erhaltung und Ausdeh. 
nung der eigenen MachISphäre. 
Unter diesen Voraussetzungen muß 
Nicaragua zum "permanent Bösen" 
hochs t ilisiert werden, sind die Contra-



Terroristen "Freiheitskämpfer" und 
muß die Situation der Menschen in EI 
Salvador, CU;ltl·m"t. us\\'o als .. ermuti· 
gend" gelten. 
So berichtete da~ U'\· \ußenmhlisterium 
im I' nihjahr 1985 lobend \'on dem gro· 
ßen demokratischen Wahlsieg Napoleon 
Duancs in EI Sal\'ador und SelOem er· 
klilrten Ziel, "den Krieg 1.11 humanisie· 
ren".J Eine sprachliche Fehlleistung? 

Wohl k"um. 
Welche ~Iillcl den US·Regicrungsslcllcn 
gerade recht sind, unI die eigene und die 
internJtionalc Offenthdlkcit zu "dCSlIl' 
formit-ren", haben jüngst die I':ille ille· 
gale Waffenliderungen an den Iran plus 
- ebenso ge~e\l.cswidrige - Wdterg,lbe 
der 50 "en.lit:l\tcn Dollan an dic' Contras, 
und Streuung frei erfundener Meldungen 
über :lOgebliLhe Angriffspl3ne Libyens 
bewiesen, 
Dahilller steckt Methode, d.h. das Kon· 
zept der "Krie)l:rührung mit \I"{"ringer In· 
tensitat" tl{lw.intensity·warf;lrej und 
der "Aufstandsbebmplung" (counter· 
insurgency). Es handelt sich dabei um 
ein Bündel militärischer, politcilieher. 
wiT\schafllidn::r, sodaler, I./Olitischer 
lind psyc hologist h.propagandistisc h cr 
1\Iaßn"hlllcn, um die Interessen der USA 
in den Landem der Oritten Welt /.u 
s{·hut/;en. 4 

Schwachpunkte bei amncsty 

Ein wi('htige~ Hinderni, fur die Wirksam· 
keit der l\lcllschenrcdH~kalll!,a,l{ne der 
Reagan'f\dministratiun sind die Berichte 
von l\lensdlcnrechtsorganisalionen wie 
amnesty intt'rnational (ai) oder Aml'ri· 
Uln WJ.tch (,\ W), in d('nen die mebten 
Anschuldigungcn kLlr widcrlegt wurdcn. 
Si,' bieten mithin jedoch auch Am"I/;' 

(,mlf. ""nk 
"'I,o".n·' 

punkte in ihren Ikrichten, die geeignet 
sind, das Verhalten der nicaraguanischen 
Sehordcn ungerechtfertigt in ein sch ie· 
fes l.idl1 .m rutkell. Grund hierfür ist 
nicht nur, daß d ... r Krieg dcr COntrd in 
ihren Beurteilungen keine Rolle spielt, 
sondern "lIch, daß nur ein bestimmter 
Teil von l\lenstheorethb\"crlettungen 
überhaupt Berücksichtigung finde\. 
1:.1n lypis<.:hes Beispiel hierfür ist die Vor· 
gehenswci~e ,'on ai. Amnest)' internatio· 
nal untersucht in seinen Berichten \'er· 
stöße VOll S,aaten gegen die lIabeas· 
Corpus.Rcchte ihrer Bürger. lJie Or!(ani· 
sation geht also der Fra!!.e nach, unter 
welchen .\nsdlllidigungen l\lellsehen 
eingesperrt werdt'n, ob ihrl' Il;tftbedin· 
gung..:!11 und ihr G~richts ... t'rfahren r{'ChlS· 
~t,l.ltlichell Anfortltrung(,11 CIlIS[Jfl·t:hen, 
w;\~ an VorWürf('fl uber Folterungen, 
"Ver5chl,'indenlassen ", willkurlichen 
Tötungen usw. dran ist. 
ai kont.emricrt ,t,ine .-\rb .... it also .Iuf ci· 
nen Teil dt'r bürgerlichen und pnliti!lThen 
Freiheitsrl.'chte, Lißt die so/.ialen, kullU' 
rellen und wirtschaftlichen ~knsch:n· 
rechte unberücksichtigt. ,\llein dinl.' Be, 
schrJnkung öffnet den Versuchen, die 
Ergebni~~l' pöliti~,h /;u wreinnJhmen, 
herei ts I ür und I"Vf. 

Nodl problcm.ltischer ist die Praxis von 
ai, d .... m VolkerTl'dlt enbprechend unter 
,,:<.It-nschenrerhtslerletzuns" C'lnen 
Cbergriff dc~ SI;\" t(·s gegen eInen Eintel" 
lien zu verstehen, d.h. nur solchen \'or· 
I\ürfen narlll.ugehell, dic si(;h gegen eine 
Rt'gil'run~ richten, gegen eine !n~lanz 

also, die ,Iufgcfordt'rl \\"l"rdt'n kann, ,\b· 
hilft, ~u schaffen (t.lI I·,in/.drällen und 
den "aktt'n siehe 11. Irellt ill: AlB 
7/1986,S.13·15;d. Red.). 

.·\uf :'4icaragua und Jen Krieg der Con· 
tras bC/.()gefl heißt das: ai kann \ich der 
~I('nschenrec htsvcrletzungen annehmen, 
fiir die die Regierung in i\l an,L!:ua ,·erant· 
wQrthLh lU 1ll.Khen ist (auLh s(.khen, 
die aus dt'r Kriegssituation en,stehen). ai 
bnn si.:h aber eigentlich nicht um die 
ebergril"fe der Contras kiimmern, da cin ... 
~taatcnJhnlkher Ansprechpannl'r fehlt. 
Um das ijild über die Situation der Men 
>ehen in Nicaragu" nicht "iillig aus dl'n 
Fu~en geraten zu l"ssen, hat ai gant. \'or· 
sidltig begonnen, in groben ZU!ien die 
permant'ntell ßrul:tlitau"n dt'r "trregulii· 
ren S'Tl'itkriifte, die in üppo~i'ion lur 
niraraguanisehcn Regierun!(stehen"5 /.\1 

crw;ihnen. 
Offenbar gibt es innerhalb der Org-anisa· 
tion deneit überlegungen, (;ltsächlich in 
einem eigenen Absehnitl die Contra· 
PrakLikell zu benennen und klar die liS· 
Regierung als die Instanz; auszuweisen, 
die dafür vcranl\I'onlich i~t und die c~ in 
der Hand hat, dem ~Iordt::n und (.lu~ilen 
1'011 Menschen durch die Contras ein 
Ende tU setzen. 
Duch aQ<:.h Vcrgleidle \UIl Teil<Lilll'kten 
können aufschlußreich scin, "ie eine 

,\u~Wt'rtung der l\Ienscheoredllsberich· 
te I'on ai und t\ W liller Sitaragua, LI 
Salvador und Guatemala b{'wci,t. 6 

Darin heiß, l'S: In alkn drei J.andcrn 
kom llIcn l\ [c nsc h enrcch t5\"erlc t zunJj:en 
\'or, in .'iicaragua am sclten~ten. UOrt 

sind l'olter und l\lord nicht Uestandll'il 
staatlicher Politik, sondern Verbre<:hen 
Einzelner. Di<: Verant wQrtlichen wurden 
in fdst allen der ,1Oge/.clgtrn J'alle./.ur 
Rechenschaft ge/;ogen und hart be>traft. 
'n I~l S.llvador und Gu;ttemala $Hld I.r· 
mordung. Folter unrl das ,,\'enchwin 
dcnlas~en" \'on Oppositionellen tmmcr 
noch ,nI der lagcsonlnung, weil die nH'i 
stcn Re~ime.Gegner bereits au~!{eschal· 
tel ~ind und IH·il sich die ~Ieth"den dl' r 
L·nt .... rdrütkung .,\Crf~'in('rt" h.tben, "~o 
daß nunmehr gezieltcr ,l:emordct wcrtkn 
kann".7 

EI Salvador cnnuti g-c lldcr? 

In ditsen Landern müswn die Liter h'i· 
nerll-i KOn)l"qUentCn bdürthl('n. :<'lei,t 
sind SI<: din'kt mit dem jJoliti~(hen 

IIla<.:ht.'JlI'(lral'·crbunden. 
Schlußfo[llerun~; "Wl'r ... beh"ul'tet, die 
IIlcnschenrt'! htssitu .. tinn in Nic'ITagua 
sei cr'th relkcnd SLhkcht und die tn l.l 
Sdl\",Hlor sei "nnutignld, dclU muß eim' 
absidulichc \" 'rCibthung .lll~ poli\l' 
sdH'n <..:ründ<..'n unterstellt wcrden."·8 
Belogcn auf den .\u~nahlll(fu~t"nd in 
:--lic:J.ra.~u,1 also aut I'ress('/.cn.ur. lin· 
geengte \'ersammIUII!(strethtit U5". 

heißt das l'Ttt'il: ,,J:in lI'irk~anll'S Ein tre· 
ten tur eine L .... lkerullg oder Iksdligun.l!­
diestr Llllschr;in kun~l'Il ... bl'd~' u ICI, ~idl 

fiir d,,~ s()fortige Ende dlCS Kricg~'~ ge~en 
Nie<lr.I)(Ua ein/;lIwtt.l'U. "9 

10 dl'n t;.('iden L'~O·l\lcn~,henrü htsp,lk. 
ten, die n.lch langt'nI Rm!!<..'n ! 966 IU' 

~1antkk,Hll('ll, wird <ta, " lde •• 1 vom fr('icn 
~lcnsthen, dl'r frd I'on t'unht und :\'lIt 
lebt" I'rokl,Ilnint - \'<"rbunden mit dn 
Forderung Jn ,.lIe Untcrzeidlller,t,IJll'n, 
weltweit \' erh~iltnisn' 11,1 st·h,dfell . in 
dell~n Jeder sc'ine \\irtsl"hal tlithen. ~oti,\· 
len und kuhurdkn Redl1" !leniclkn 
kann. 
Den in der e\l ropäisl·h·"bcndLindi,;ch~n 

lr,ldition gellcn dito Willki.u" de~ Übrig· 
k('ih~l,lates crkaml'ftt'll burgerlkhl' n 
I-reihcill'n (RC"l'ht ,luf I.d>en, körper· 
liche L'nversdH"lheil , Fl"eilügi~kcit, de· 
mokr;tti,chc \\',Ihlen, unpartcit~,hl' Ge· 
ncht s\"Crfahrcn) wurdt'n mil den m.l· 
tcriel!en ß .. ~isrechlell ( Recht ,!Ur 1\'lh· 
rung, Kleidung, Bl'hitu~ung, "uf kul 
turdk und religiö~e Sclb$lbc~tlmmlln~, 
auf ,\Iilbestimmung und Tcilh;lbc an 
politi\lhen l.ntslheidungcn von dn 
Lunilie iJber den ßeruf bis t.um Staat) 
um die existen,iellen VomU~Sdt.ungell 
erweitert. Noch cincn Schrit t weitcr gillg 
dit UNO 1977, als si\' in einer R,'solutioll 
eine Nl'ue [n tcrnation,de \\'irtsd"lf(sord· 
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nunjt fordcrte, ;115 "cin wesentliehu Elt­
!nt'nt für die wirkS;lme I'orderung der 

~kns\.hcnrethte und Grundfrt'ihci­
ten. ,,10 

Dio: liberale Sprengkraft der Vorue!lung, 

jedcs Indhiduu!n habe grundlegende un­

\eräußt:rlkhe Rechte gegenüber dem 
( .. bsohllisti~lhl:n) St.iat, entlud sich am 
nachhaltigsten in dtr französischen Re­
\-olution (I i89;d. Red.). Seither h .. lt das 
Ringen um die VerwlrkhdlUng. bzw, die 

\'on St;U!5 wegen geset>:te Begrenzung 

der burgerlichen Freiheiten an. 

Dabei drimgt sich der Eindruck auf: In 

dem Maße, in dem materie lle Basisreehte 

und Grundfrdhcilen kodifl:...icrt werden, 

nimml das t\lIsm .. ß >:u,.n dem ihrpoliti­

scher Forderungscharakte r ausgehöhlt 

wirel. 
Statt :.150 Verhältnisse >:u schaffen, di e 

:tllen ein menschenwürdiges Leben er-

möglichen, lassen die USA und ihn: Ver­

bündeten den Menschenrcehubcgrifr 

wm antikommunistischen KampfmiucI 

verkommen, 

Dem kann offensiv begegnet werdcn, 

..... mn alle Berichte iiber Menschcnrechts­

yerletzungen unter folgenden Fragestel. 

lungen beurteilt werden: Mit ..... elcher 

Absich t ..... ird die Lage d er Menschen und 

ihrer Rechte untersucht? Wcm 5011 das 
Ergebnis dienen? Und: Werde n be­

s timmte Dimensionen des Melisch en· 

rech tsbegri res ausgeblendet? 

Diskussionswlirdig können nur solche 

I:.rgebnisse sein, die 

• cmen Beitrag leistcn wollen, um die 

Lagc derer zu verbessern. die man als 

"Opfer" erkennt; 
• dabei die wirtschaftlichen, sozialen 

und kulturellcn Lebensbedingungen als 

un\'cr>:ichlbare Grundlage dafur bq,Jfei· 

Schließung von "La Prensa" 
Keine freiheit für die Contra-Propaganda 

"Al S"r'\,~,o c.k b \'ndad ~. Id Ju,uew" (Im 
D'rMl dcr W.l.hrh.H und d.·, G<-rnhtigkc.·'I). 
So ,tdnd l'" I .. ~li~h im /..,ilunl!lokophon .. I ... 
Pren<J". dn IrJdilllln.r.· .. hllen TdKt"~c.·, 

(UnI: N', .. r .. gu,H, 
192~! ~elUundn, Ollw'lhlte ~f 'Kh unlU 
der !)omO>:~·DlkloiIUr ~um Or~n d~r bun,n­
lichcn. milld'IJndiHh,'" O\,po~ill"n, Als ,hr 
Ikr:lU~l(Cber, !'cdmJ".1quln Ch .. morro, An­
fan~ 19;& "'" 5,)111<1/.", Sd ... rgl'l' ermordd 
wurde, "'~r fur,id,' hurg.:rll<hc.' Rn:imq'''·)1:· 
Ill"t ,h,·II"ftnunll, .• uf <.'inr ,lItitlich,' bnil(UnS 
,;nd)\1.iJtij( d.<hin: ~i,; w'nh\tCltt'n J;U' S .. ndi"i· 
~li~cl"'n Frum <In N"ti"nalrn Ikfrciull)C 
(FSLN) ul),.·r. 
~ol~ .. nlh.i)l: kintt ,.La I'r,;n ...... im Juli 
1979 den "Iriumpt. der RnoIUlion". AI~ 
ein h .. lhe- J~hr Spdl<"T t1ir .\Ih.<ni >:"i~th"n 
Sandi"ill<"n und Rur.:tr!i<h,·n "tu hröc..kdn 
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bc:~nn, gin~ die lellunp: In Oppu.illOn >:uf 
Rn-olution. 
IXr l\J"ößlr Teil der &leRSehaft r;n.tndtlr aus 
Prolnl ein p.<Jr lI.<u!iI.'f "eilrT "t:1 Nunu 
Durio". 

Erinnc:rullgen an "EI i\krcurio'· 

Bc:i uns zehrt di<: .,Pr~'Tl\,l" nach " .. ie '·ur \-UfIl 

Ruf, J;t"~n die Dikt;tlur ;mgeschrifbcll >:u 
bah,;n: al! ",;inzill'; OPPO,ilio!lS(eiIUn)l:" 
wurd<: und w,rd lie hochl:,'jultcl '. 
Man I;,.ßt unlt<'nid,.i.:htiKt, daß ihr KUTJ in 
den lel"tll"n 6 Jahren Ilclig 111 Richtul\g 
"Konfruntation" ~blrifletc. Oa5 .,Crntro de 
Comunicacion Inlernacion~l" in M,m"lr-'a, 
wein in rin~r Dokumrntatioll n~dl, ,,"rkh<­
"hem.<ligen "Prensa"·Redakl~un ",..." •. 

fen, bürgerlich-polilische Freiheilcn 

überhaupt in Anspruch nehmen zu 
können; 

• die Ursachen benennen, die ein men· 

schenwürdiges Lclx:n in einem der ge· 

nannten Bereiche yerunmöglichen: 

• daraus Konsequenzen :...iehen und :.uf­

zeigen , was zur Vcränderung dieser Ur­

sachen geschehen mu6. 

In dem Zusammenhang sind dann nicht 
nur die IO-Mio-DM-Poli:...eihilre der Bun­

desregierung ftir Guatemala und die nach 
wie \'or yerweigerte Entwicklungshilfe 

für Nicaragua:...\.1 bewerten, sondern auch 

das, was wir als Solidaritäubewegung 

"bl.:wegen". 

Anmerkungen: 
I) Vgl. Süddeutsche Zeitung, 20.9.1986 
2) Zil_ nach: H, hen:..., Das BÖ 5C und dIU 

"noch BÖlII:re", i,,: Der Ol>erbliek Nr. 
1 / 198~ 

~chen Kanierc im Umfeld der ConlraS mach· 
len. 
Vorhahunl(Cl\, di~ "Prema" bcnutu Qudlrn 
der US·80lschaft und loo:kr der (JA .... uukn 
mit Ikmenus bc;UltwOncl. C.lc:ichzc:ilig f:tn­
den ~'ch niUigunrrdi:gerlc Arlild aus dem 
Bulle"n d<:r US-Vt;rtn',unp: ;11 Managull in 
der "f«,n~". 
Vergleichr mil der "lltj'e:1I Rolk \ on "EI 
Mcn;;uno" heim Smr>:<kr Rq:icrunl': A1knde 
.n Ch,le sind nichl zufalliJ.:. "EI Nu<:Vo ]).d­

Ti,,·' lilierlr am 3.7.1986 rine Sludie d~1. 
US-amerikanischrn Rau fiir I1cmtSI,h;in~d,~ 
An""lc:~ritcn (COIlA): HWir EI Mercurio 
wurd" auch La Pr .. nsa durch \·.,-,'<:hied,·",,: 
Q.tcllen in <kn USA sut".'nlioniert (sOWl' 
durch die Konrad·Adenaurr· und die fried· 
rich·N.<umann·StiftunJ!; d. Red.) ... und h .. 1 

sich in der TJI in eincn inneren Arm da 
US·Außcnpolilik Il"Twandcll." 

"La 1'r1"1I .. 1" hOl der imm"r noch ,·influßrc(. 
ehen Sour:o:..:oisic Ni~araJ!U3s (si~hlhar ;..ß. 
~n \\·,'rbcan/.cij(l:n), deI" kJtllolisehen Am ... · 
kir~he (z,H. das ,,,glich..: Ihrtenv-ort) und 
d..:" .n der Vereinil(len Nicaral(Uauischtu 
Oppo5ilion (U:-:O) >:us.ammrngcsc.hloh.·".n 
Kräften, dito sich St.'lb~1 al~ .. \,o[ili,rh,n 
Arm" der bewaffm'lcn Contra HI"5[('hen, 
ein,· l'IJttfurm, 
So \',·rfoll(t,· die b'ilunK "t.S. den halhj~hri· 
),"('11 I'okrr um di ~ Frcilr.lbt: der 100 Mio' 
~om l-5·Kon1(Td~i mit un\emohkner Sym· 
palh.e. Violeta ond Jaime O1amOlTo, dk 
Repu$('nl.,o.nt"l1 der "Pr,'nSJ"-t:i~'T1Cr, "ar­
ben in den USA b,-; Abgcotdn~tcn und 5<;n .. · 
toren fur die Conlu·MilIionen. 

D.i.nk. Ihrer ....,nsaliondl aufgem .. chten und 
cinl:~nt:iK l!<'.chrid>CLler, ..:hcinbar unpolili· 
5(;h.., 5u>rir, sowic dank duC! Il'.ll organi~ia· 
tcn VcrtriebssY5lcm, war die "Prrnsa" c:in 
vielgde$Cncs Stillt. Ol> das Erscheinungsver_ 
bot duu UUllt, ihrem Klicntel das Wasser 
abzugnbcn, bleibt umstrium. (So konm:n 
diese: Kreise u.a. über die Contra·Sender 'on 
den Nil,hh"rslaaten aus scnden.) 
Scrcil~ ~Qf dem ,,1'r"lIsa"·\'crbOl hau,- uir 
nicaral;uarusche Zdtsehrift "pclLS~miel\to 
prol,io" fc,t)l:c$tclll: hürokr~tiKh( Schrille 
WH' Zcmur seien ullb'<'eigncl, die Reak­
uon;ire mu"dlOt I.U machen. Mit ihrer ..:r· 
schi~k.1 ll"Tp3ckl"" konterrevolution"r"n 
BOl>chafl I.icle "I..:. !'rcm,," 3Ur das immn 
noch nicdris;c Bildun~""i\TalL, auf tiefsil"t,·u· 
Ur Emotivll"n und irr~lion.l.lt- Än4>le. 
S<:hlußfolgc.'rung: Sie profilicrl" von c.kn 



3) Zit. nach: II.U. Klose/K.H. Ro,en, Bc· 
richl tiber eine Information§n:is.: zur Lagt: 
der Mensch~nrcchte in Zentralaml'rika, 
Bonn, Januar 1986, 5.7. Ab "Demokrat" 
gilt Ouarte erst, seit mIt D'Aubuisson, 
dem Chef der TockS!lehwadronen, der 
"noch Bosere" aufgebaut war. 

4) Vgl. J. lIippler, Kricil im Frieden, K"ln 
1986, S. 10Sff. 

5) So umschreibt ai im Jahresbericht l.u 
Niur,rdlo:"a die Contras. Deutsche Ol.>er· 
5etzung, Harnburg, April 1986,5.1 

6) R. l'dtller, G. Mcngdkamp, T. Ochlerich, 
m: Menschenrechte und ~1cnKhenn-chlS' 
politik in Miucbrncrika, Hg.: Di<: Gn1ncn 
im Bund~'5 taK, die Olristlichc In itiali,'c 
ROßlero, dIe Informationsbüros zu Mittd· 
amerika,u.O.1985,S.13fr. 

7) Ebd" 5. 45/46 
8) Ebd,S.46 
9) Ehd., S.45 

10) UN·Resotution S2/1S0 ,'om 16. 12.1977, 
o:il. nach: V. Kaseh o.a., Multis und Men· 
schenrechte in der Drillen Welt, Born· 
heim 1985,5.26 

Schw'.ich,," d"'r antier<'n Kol[t",unikalim,,· 
milld im Land. 
1blte die Joumali~lenl:Cwerk~chilft UI'N in 
der "ul(allgl'nheil mehrfdch g(J.:en unh<" 
grUndeIe L.ensurmaßnahmcll hci der "Pren· 
s;," prole.tiI'Tt. so blich eil\<' Redktion ~uf 
da~ ErsdwinullK,,·erl.>ot .1u§. 
Aura Mu...,no, Wirt.'lehahsjoumali~lin hei 
"EI Nue"o DiMio": Die Schließun!( der Zei· 
tung al§ Splölehrohr d~r Kriel9'treit>t,r in 
und aulkrhalb des L.mde~ - war die ersle 
R~aktion der RcW<"runl! aur die bkaldtinn 
der IJS·l'otilik. Fr~'Ude mache einem J our· 
na.lisl~n eine ~Qlche Maßnahme natürlich 
nicht ... 
Aber, "I'rcsscfreihtit" lIelte niehl rur ein 
Blau, das mit lIeae und Liige die wirtschaft· 
lich und ",iliürisch ano.,'C.pannlc Situation 
weiler Jufhei4e, ddS die US·Aggre~~ionsl'oli· 
tlk \,crttidiK'!. 1::5 hal,e Il'=wichtigc Stimmen 
im Land geJo;Chen, die eine !::ntciw,ung der 
"Prensa" und ~inc Ob.:m.ltrnc durch ~andi· 
ni.tlSche Journalisten in Sdbs"·erwllllung 
fordertelI. 
I)"ch dlc Posilion der Regierung ~ei die: I)i~ 
" I'r",nsa" soll als pri~atwirtschaftlich '·er· 
raBtes, burgertiehes 1I1~1t ersehcin(""n können 
(/ .. B. ah Spra~hr<lhT roir die wehs Oppo~i· 
tionspartcien. die 33,2% der l'arlamentssit.te 
innehaben) - nicht aber als; .. Organ der Kon· 
terrevolution". Hdga lIalJauf 

Soziale 
Erfolge trotz Krieg 

Die Bilanz der sozialen Umgestaltunge n währe nd der 7 Jah re der S3ndin istischen 
Revolulion ist positiv, obwohl das Land sich seit 1982 in einer Kr iegssit uation 

bdindet. Die Zerstörungen, der Winschaltsboyko tl der USA und die erhöhten Ver· 
te idi!,'Ungsausgaben haben mittlerweile eine massive Einschra nku ng der Sozialpro. 
gram me zur Folge, .... -as eine weilere Verbesserung der Lebe nsbedingungen der Nicara· 
guaner erschweren wird. Der folgcude BcilTag zieht due Bilan7. d er soz ialen Erru ngen· 

schaften in den Bereichen Gesundheitswesen, Bildung, Wohnung und Agrarreform. 

Gemäß dem GrundSatz, daß "die Ge· 
~undheit ein Recht" jedes Mcn~ch('n und 
eine Vcrantwonung des Staates ist, hai 
die sandinistische Regierung die medizi· 
nische V('rsorgung von einem umfassen· 
den GesiLh LSpun kt aus in Angriff genolll' 
men und sie auf die bisher vcrnachlassig' 
ten Bereiehc ausgeweitet. 

Vorrang für Kinder 

Priorität hatte dabei die Versorgung d er 
Kinder. 
Kinderkr,tnkheiten wic "-inderlähmUII]l;, 
Masern, Keuchhusten, Wundstarrkrampf 
und andere sind immer weiter luruekge. 
gangen, his sie allm~ihlich, wie im Fall 
von I'olio , ganz verschwanden. 

Dies wurde durch großangclegtc Impf· 
kampagnen erreicht. 
Zum anderen wurde das Netz von Ge· 
sundhcitsposten ausgebaut. das durch 
die vier mit einem Kostenaufwand \'on 
250 l\!io Dollar errichteten Kranken· 

h:iuser von l\Iatagalpa. Masaya, Ri\·as 
und Bluefi elds ergdn<:t wurde. Es werden 
;Iuch verschiedene Aktivitiiten ent· 
wickelt, 1.111\ T ropenkrankheiten wie 

Denguefieher ulld Leishmaniose vorzu· 
beugeIl und sie:Zu bcka.mpfen. 

Die Arbeit im Gcsundhcitswesell wurde 
ständig dun:h Angriffe der Konterrc\"o· 
lution;irc behind ert. In den ('rsten 5 

Monaten des Jahres 1986 wurden bei 
solc hen Angriffen 46 J\ngchorige m edi· 
I.inischer Brrufe ermordet. 1984 ZIViin!! 
der Krieg zur Schließungvon 61 Gesund· 
heitspostcn in dcn Re).,':ionen I, V und VI 
sowie in den direkt an Il ondur,lsln~en. 

z.end{'n Spet.i~ll.onen. .\ußerdcm er· 
schwerte das \\'irtschaft~cmbargo die Be· 
schaffung von l\kdik,lIlU:ntell, Einrich· 
tungen und Material rur die nU'dizini;che 
Versorgung. 
Trotl: alledem ist nir 1987 gt'j)lant, das 
Netz von Gesul\{lheitsposten :zu konsoli · 
dieren, die Qualitat der \'ersorgJ.mg f.U 

verbessern und Einfuhr. Handhahung, 
Verteilung und Verbrauch ,on Mcdika· 

Tabelle I 

Indikatoren der medizinischen Versorgu ng 

1979 

S;iuglingsslcrblichkeilsziffcr (je 1.000 Lebendgeburten) 155 
LclJe'l~erWar!ungbci der Geburt (inJahrcn) 55 
GesundhcilSposlen 172 
Versor~>\mgs;t;en!ren ruf Kinder 3 
Allz~hl der Kr.tJl kenhausbCllen 

Ärzte 
Krankenschwestern 
Pflegept·rson .. 1 in Krankenstatiollcn 
Medizinstudenten 
/\T7.tliche Behandlungen (in 1.000) 
Sozialversicherte 
Einwohner mit staatlicher Rentl' 

4.307a 
1.300a 

566a 
2.940.1 

110a 

2..100" 
22.000 

7.918 

1986 

68.5 
b2 

502 
167 

5.083 
2.17'2 

1.270 
.1.3 78 

6UO 
5.700 

318.716 
53.984 

aJ Zahltn aus dem J.lhr 1977, dem tetlten J ahr unter dem .om,,~istis~hen SVHem, in dem m~n 
Von einer nonnalcn Entwicklung spreeben kann; deshalb sind dkst: Indikalnren auth nicht ,on 
der kriegerischen Auseinandcrsctzun" bceinflußt, die skh in denJ~hTcn danadl vC"'lh"rfte. 
(Quellen: Infoq>Te5S CentroJmeri(;~nit, GUdtem,ll,,·Stadt, 31.7.1986; Barri"'ittb Intan~ci<)lIal. 
Mall.ll;Ua. 13.11.1986: eigene Bertthnungen) 
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Tabdl~2 

Indikatoren der Gundschulbildung 

1979 1986 

Schül~r 

L~hrer 

Schu l~n 

369.649 
9.986 
2.4 08 

563. 169 
18.397 
4.783 

(Qudle: In fo rpren Centroamericana. Gua te· 
mala-Stadt. 3 1. 7 .1986) 

menten zu rationalisieren. 
Das Ministerium ftir soziale Wohlfahrt, 
das die medizinische Versorgung er­
gänzt, hat darauf hingewiesen, daß die 
Zahl der Personen, die durch Sozia1ver­
~icherung geschützt sind, zwischen 1979 
und 1986 um fast 1.000% angewachsen 
ist (TabeBe I). Unter den Smdalprogram­
men sticht die Schaffung von Gesund­
heitslen tren ttir Kinder hervor, in denen 
mittll'nveile über 27.000 Kinderbctrcut 
werden. 
Der Aufmerksamkeit, die die nicaragua­
nische Regierung der Gesu ndheit zu­
kommen ließ, wurde internationale An· 
erkennung zuteil. 1981 wurdc das Land 
ins Exekutivkomitee der Panamerikani­
schen Gesundhcitsorg,misation (OPS) 
gewählt. 
\983 wurde Nic;ITagua \'on der Wdtgl'­
sundheitsorg-.misation zu einem vorbild­
lichen Land hinsichtlich der medizini­
schen Versorgung er klärt. 1984 gewann 
es die Ancrkellilung der OI'S und des 
Kindcrhilfsfonds der Vereinten Natio­
nen (UN ICEf) flir seine Strategi e Ge­
sundheit ftir alle im j ahr 2000. 

Bildung rur alle 

Die ersten Jahre der sandinistischen 
Revolution beeindruckten durch die 
Alphabctisil'rungskampagne, dun;h die 

das Analphabetentum von 56% auf 12% 
gesenkt werden konnte. 
Dies war der Anfang der Anstrengungen. 
die im Bereich der Bildung in den länd· 
lichen Gebieten unternommen wurden. 
Iksonderes Gewicht wurde dabei auf die 
Grundschulbildung gelegt. Die Zahl der 
Schükr wuchs zwischen 1979 und 1986 
um mehr als 50% (Tabelle 2). 
Zur Betreuung dieser zunehmenden ler­
nenden Bevölkerung wurde die Z3hl der 
Lehrers tdlcn um 84% und die Zahl der 
Bildungsstätten um fast 100% im ganzen 
Land erhöht. Auch die Bildungspro. 
gram me sind \'on der kriegerischen Aus­
einandersetzung betroffen. 
Tatsächlich ~ind die im Etat ftir Sozial­
programme vorgesehenen Mittel den un­
mittelbaren Verteidigungsausgaben zum 
Opfer gefallen. 
In· Nicaragua fehlen gegenwiinig 
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300.000 Wohnungen. 
Dieses Defizit an Wohnraum resultiert 
aus einer Anhiiufung VO ll Problemen: 
dem Erbe des Somoza.Regimes, dem 
Erdbeben von 1972, dem internen Krieg, 
der 1978 und 1979 heftiger wurde, und 
- heute - den Auswirkungen der direk­
u:n An!,,'1'iffe der "Contra" und der feind­
lichen nordamerikanischell Politik. 

In dcn letz ten jahren wurden 28,5 Mio 
Dollar in dcn Bau von Wohnungen iuve· 
stiert, wodurch 50.000 Wohnmöglich· 
keiten geschaffen wurden. Die potentiel­
le Kapazi tät der Regierungsprogramme 
beläuft sich •• uf 15.000 Wohnungen im 
jahr. W;IS sich als nicht ausreichend er­
weist. 
Nach Aussage des Ministers rur Woh­
nungswesen, Migucl Erncsto Vigil, 
wuchs die Bevölkerung in den 7 J ahren 
der Revolution um 30%. Dadurch ent· 
standen neue Probleme. Vigil rJumt ein, 
"daß wir nicht in der Lage waren, beim 
Wohnungsbau mit dem Wachstum der 
nicaraguanischen Ikvöl kctung Schritt zu 
halten". 

Zum anderen wuchs die Industrialisie­
rung im Bauwesen mit der Verwendung 
\Ion vorge fertigten Elementen. Gegen­
w:irtig wcrden Produkte aus Beton und 
Ilolz sowie Bctonfertigtcilc hergestellt, 
wodurch wenig Facharbeiter benötigt 
werden und die Armierung und der 
Transport erleichtert werdcn. 

Außerdem wird ein als " l'lan Dach" be· 
zeichnctes PrO!.'1'amm in den landwirt­
schaftlichen Kooperativen durchgeführt. 
Die Initiative bezieht mehr als 80 Koope­
rativcn ein, die am Bau ihrer eigenen 
Wohnungen und an der Sicherung der 
Grund\'ersorgung ihrer Gemeinde mit 
Trinkwasser, Schu len und Gl'sundhcits­
zcntren arbeiten. 
Zwischen 19 79 und 1985 hat das Mini­
sterium fur Wohnungswescll 19.225 
Wohneinheiten errichtet, davon 31.6% 
in den ländlichen Gebieten, insbeson­
dere flir die in der Landwirtschaft und im 
Bergbau beschäftigten Arbeiter. 

Seit 1979 habcn mehr als 80.000 Fami­
lien von der Agrarreform profitiert 
(Tabelle 3). 

Von diesen hahen 2/3 zum ersten 1-.1:11 
Boden erhalten. Der Resl bekam Land­
titel für die I'arzellen, die sie besctll hat· 
ten. 
Zur Zeit gibt es zwei Arten von Koopera· 
tiven: die Sandinistischen Landwirt· 
schaftskooperativen (CAS), in denen 
Land, Arbeit und Kapital kollektiviert 
ist, und die Kredit· und DienstleislUngs­
kooperativen (CeS), in denen sich die 
Bauern zusammenschließen, um Kredite 
oder technische Hilfe zu erhalten, die 
Produktion aber als Einzelbauern weiter­
fUhrcn. 

Die Kooperativen erbringen 24% der 
\'roduktion rur den Inlandskonsulll. Ihre 
wachsende Bcdeutung tlir d.1s Wirt· 
schaftsleben des Landes hat auch sie :.o.u 
militärischen Zielen der Contra werden 
lassen. 

Radikalisicrun g der At,rraITcform 

Als Teil der l'läne des ~Iinisteriums rur 
landwirtschaftliche En twicklung und 
Agrarreform P" II DINRA) wurd~' der 
Förderung der landwirtseh;,ftlichen l'ro­
duktion durch eine engere ZusammCll' 
arbeit zwischen den Bauern und staat· 
Ih::hen Betrieben Vorrang eingeräumt. In 
Nicaragua arbeiten gegenwärtig auf dem 
Land kleine und mittelgroße Produzen· 
ten, Landwirtschaftskooperatl\'en und 
Staatsbetriebe nebeneinander, wobei 
diese laut offiziellcll Quellen die I'roduk­
tion organisieren und integrieren sollen. 
Zu Beginn dieses j ahres wurde das Agrar. 
rcformgesetz in einigen Punkte n re\'i­
dieft. Die Gesetzesrcformen heben die 
Grenze filr die Enteignung auf, die bis­
lang bei 500 Manzanas (1 M:mzana =' 

0,705 ha;d. Red.) festgesetzt war. 

Weiterhin enteignet werdcn brachliegen­
de oder nur incffiziellt genutzte Lände­
reien. Und es ist \'orgesehen, daß im Fall 
äußerster Dringlichkeit auch effLtient ge­
nutzter Grundbesitz ,.aU5 Gründen des 
öffentlichen Nutzens oder au~ gesell­
schaftlichem Interesse" enteignet wer­
den kann. 
(Quelle: Inforpress Centroarncricana. GUlle­
mala-Stadt. 3 1.7. 1986) 

Tabelle :3 
Indi katoren der A6rrarrcform 

Zwist:hen 1979 und Oktober 1986 \'I.'rteiltl's l.lIld 
ßegü7Istigle Familien 
Versla .. tliehtes Land 
Für 1986 vorgesehene Land\'erleilung 

d3von all Kooperativen 
da\·on an Eint.c1bauern 

Gesamte landwinsehaftliche Nutznäehe 

1.838.500 ha 
97.017 

980.000 ha 
?·17.000 ha 
126.000 ha 
121.000 ha 

5.691.000 ha 

(Quellen: Inforpress Centmamcricana, Guatcmala·St~dl . !J1.7.1986; B~rr;.ada lntcrnJ~ional, 
Manaj(Ua, 13.11.1986;cigene Berechnungen) 
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~~ I 

Meine Bestellung 

o Ich abonniere das AlB ab Nr. __ / ab sofort 

o Ich bestelle Ex. AIB-Nr. 
o Ich bestelle Ex. AIB-Sonderheft Nr. 
JahreSllbc: Inland 290M lugl 4 DM Porto). Au,land normal 29 DM (ngl 10 DM 
Portal; Luftpost 29 O~ lu91 25 01.1 Portal' FC,derabo 150 OM Oda, 
mehr) DM KOndlgung nur zum Jahresende, sp'testens bis zum 15 
NQvember 

Elnzel~elt 3 01.1; Doopelhelt 5 01.1, Sonderheit 2 01.1 lugl 0,60 01.1 Porto Je He!!) 
Beslellungen unler 10 01.1 nur gegen Vorausbeuhlung (~.B In Brlelmar1<en oder per 
Abbuehungsvollm,chrl 

Gewünschte lahlwelse (bitte ankreuzen): 
o Banketr\lUg Die ErmädltIgung erteile id't hiermit bis auf Widerruf. 

Mein Bank-/Poslscheckkonlo bei I I I I I I I I I I : : 
'0 I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Kto.-N,. I I I I I I I I I I I I I I BLZ I I I I I I j I 
o Rechnung 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I : I : 
HIrne. Vomam. 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Straße gerul 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I : 
PoSHeitZihl. Ort H, des lustellpost.mtes 

Unlerschnll'------------öoii:.,tum -------

Ife",,-,ntle: Mlr ist bekamt, daS ich diHe BesteUung omeAng_ von GrirrIden .......... • 
Nrlb von I~ tagen berm AlB.I.iebrgsI'. 46. 3S5O MarIJ<.r9. scM1'IlIcn -.utfII'I1</rtrlI. ZJJt Wal>­
rung der Frisl geoügI dOll tecrttzerlige Atleendun!I <:IM~ . 
ICh \leSIalrge öres öurcll meine 2 Urrtersdllllt. 

"'''''''''' """'" 
- Zurn~"""'=_Ml-;:';~--- - - ---- ---+-----------------------

v.r1nI-,~"': Ich tIabe am ___ da, AlB-Oie Dlit!e-Wek·Zeiischrlft lUYI j4IvII- I 
Chen ~ von 33 DM be6te111. 
Mir ~ bekann'. daß k;h ~ Beo''''''-'''g oInI MgeCe von Grunden iMeftIaIb von \. -r..g., I 
t>wn AlB. Uebog$Ir, 46, MSO "'arbufV. scmtIlid'I -....Ien kaoro. ZUr wamr.g door Fri$t gI-
.-....gt ~ f1IChUe<I.gII AbMndurIg des Widenuls. I 

-Nicaragua--! 
I Broschüre, A$K·Hmtergrund, Nicara­

gua, geschichtlicher Abriß, ak1lielle SI­
tuation seit der verSblrklen Intervention 
durch die USA. 2. überarbeitete und ak­
tualisierte Aullage von April '85.2,- DM 

PI.katmappe, "Nicaragua libre" mit 15 
PIakaien aus dem Ireien Nicaragua. Din 
A 3, alle Plakate mehrfarbig (s. Abb.). 

Sonderpreis 12.- DM 

8rosch(lre, FSIN und M,skiIOS. Die PoIi, 
tlk der Sandinisten gegenüber den 
Miskllo-lndianerr. m NICaragua Hrsg 
U.a. ASK. 24 S. 0,50 DM 

Plak.lt . Verteidigt die Sandinistlsene Re· 
voIulionl Den Aulbau untersliJtzen ... KaI· 
186 aus Nicaragua Ifinkenl Mit FoIo von 
der Kalfeemte. farbig. 1.50 DM 

8roKhüre, .. Der Streil um Nicaragua­
ArgumenteJFaktenlHInter9rQnde - Kurz· 
dokumentation - Nicaragua: Das blu· 
tende He(~ Amanka$ - Analyse eines 
Buches von Prot. M. Kriele. Hrsg Chnstli· 
ehe Initiative Romero; Din A 5, 24 S. 

3,- DM 

Poster mil emem PortalIfoto AuguslO C&­
sar Sandinos. Hochglanzpapier. Din A 2 

5,- DM 

Plak.lt ,,Solidarilat mll N"!(:arCIgua -
Stopp! die US·lntervenlion". OIn A 2. ein· 
farbig 1,_DM 

Plakllt "Nicaragua muß überleben", Din 
Po. 1. meh!1arblg 1,- DM 

Aufkl&Mr SoIidariUit mit Nicaragua, 
rOlJschwarz 8 ~ 13,5 em. 1,- DM 

Bro.chüre Eine neue Interamenkam· 
sehe Politik fiir die 80er Jahre, Geheim· 
dOkument des Komitees von Santa Fe fiir 
den jetzigen US·PrAsldenten Reagan. 
Din A 5. 48 S. 3,- DM 

Buch "Ich war ein Contra - Bekenntnis­
se eines anlisandlnistis<:hen Komman· 
danten". von E. Rtlimann. 116 S.9.80DM 

Buch .. Herausforderung im Hinterhof -
Das neue Nicaragua - eine 8esland· 
saufnahme". von Gremach-erIHip­
~erlPelizer (Hg). t68 S. 14.80 DM 

BUCh "Die Erde dreht sich lArllleh, 
Compenera'!"" ein autobiographischer 
Berichi aus Nicaragua. 110 O. Cabezas. 
222 S. 16,80 DM 

Buch "Das Land denen, die es 
bebauen·!..., Agrarrelorm in Nicaragua. 
von B. Graul. 222 S. 14,80 DM 

Po.ter "Die weil des Ronald Reagan". 
Din A 2 5,- DM 

.,Flor de Cana",Nicara9ua-rum, den 
wir hier nur als Trinkbrannlwein an· 
b,eien diJr/en, Vier verschiedene Sol' 
ten (4·7 Jahre all). Nur in Kartonein 
heiten IIOn je t2 Flaschen lieferbar. 

E~tra seco, 4 Jahre wel8 DM 23,­
ExtraQe1ta negro, 4 J. braunDM 25.­
Oro, 5 Jahre. braun DM 25.­
Superior. 7 Jahre. braun DM 28,-

HlIYenn. Club, 3 Jahre, weiBer 
Rum aus Cuba, in Kanoneinheiten 
lIOr1 6 Flaschen lieferbar 
Preis pro Flasche 0,71 DM 24.-
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Hiermit bestelle Ich zu angeführten lIeferbedingungen folgendes 
Material an meine Adresse (s.u.): 
Anzahl + Artikel 

plUS Ve.-sandk05ten 

ICh wonacllfl N,cnnehmevernnd fO, 
2.50 DM Meh,koslen 
FOr den V.'nn<:! meiner beslellten 
P'lakall wonache ICh ROII'KwerUnd 
10, 2,_ DM MehrkoSlen 

Straf!e 

OalurnJUnlereeh,llt 

Reennung 

Banke,nlug 
(Siehe unl&<'l) 

Tel,lon 

1 Preis 

f 

+-

t 

Ziehen S" d~ Kosten tutOglich Po,to und V"packung nlch erfolgtem Versand "on 
meinem Konto ein 
Die Ein,ugse,mlchligung .. t.'le Ich hlermll 

Konta.H, 9ankleitzahl 

8enklGeldlnS!!lul 

D8IumIUnte'sch"h 



................... 
eil 

1h • 'I: 

~ ................... • 111 -GI .. 
~ ~ .. CI - CD ~ 

• ... " J:J .: ~ - .. 
• .. ::E 

ID '" Li 0 
0: - ., '" ce '" ce ::; ., 

Der umseitig aufgeführte neue AIB-Abonnent wurde 

von mir geworben: 

Mein Name: _______________ _ 

Meine Adr ..... : 

Ich nn::hte bIgendes Buchgescl\enk aus dem AB·AngebOt 

.................. 

sft 
........•......... 

eil • -.. 
~ • 111 -GI .. 
~ ~ .. CI - CD ~ 

• ... " J:J .: ~ - .. 
• ., ::E 

ID CI 
Li 0 

0: - .!! '" ce '" ce ..... ., 

! ~ 

" • • 
~ 
~ 
< 
0 
> 

r , 
~ 
I , 
N 

E , 
~ " " • ~ ~ ~ I I I I 

·----------------------T----------------------

< . ~ _ u - . .. , • 
w 
>­a: 
..: 

'" 
~ 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Das nicaragua nische Volk be­
Irelte sich von dem US·höflgen 
Somoza.Reglme. Die Einkünfte 
aus der eigenen Arbel_ flieSen 
nichl mehr ,n die Kassen von 
Gr06grundbesllzern und Kon· 
zernen. Sie kommen Jetzt dem 
Volk selbst zugute, dienen dem 
Au/bau des Landes. Dabei 
spielt der Kallee eine zentrale 
Rolle - und unsere Solldafltä1. 

Unsere Idee: Nlcaragua·Kaffee 
Im SoIi·Abonnement. RegelmA· 
61g und pünktlich - direkt ins 
Haus. Kein Vergessen, kein Su, 
chen - und immer röstfrisCh. 
Wir liefern zuverlAssig. Einfach 
bestellen (31619/ Pfund) 
beim Sohshop, Hamburger Al­
lee 52, SOOO FrankfurliMain 90 
(Tel 069/778863) 

Im Katleeprels ist zudem eine 
Spende zugunsten WIrschlede­
ner Projekte und Organisallo­
nen NICARAGUAS In Höhe von 
10% des Einkaufspreises ent· 
haUen. 

3p/;und im 
Monats;A.bo 
45.-DMlinCI, V.rttrdl 

Unsere Idee NlCaragua·Kaffe. Im 
$ok-Abonnernenl, AegelmA61{j und 
piinktlict\ - dLtekt IfI$ Haus Ke.n 
1.'efgHsen, kem Suchen - und Im· 
mllf röst,,~. W.,. helem zuver\As. ... 
EInzelbesteIlung (ZUlugl Versand 
3.50 DM): 

500 g gem. 00 Bohnen 
250 g gem. 00. Bohnen 

14,_ DM 

7.30 DM 

Fur WlederwrkJular, Kneipen, 
Solldarltlts-Gruppen und InIlIaU· 
Yen: 

Ab 30 Pld. M,ndeSiabnahme finkJ 
Porto, Verpackung u. MWSI.) 
500 9 gern, 00 Bohnen 12,60 DM 
250 9 gem. 00. Bohnen 6,S5 DM 

Vtortr.uensga""ntle: Ich bin be<ech· 
l'gI, diese Bestellung innerhalb einer 
Woche gegenüber da< Solishop 3. 
Well GmbH. Hamburgllf Allee 52. 
6000 FranklurtlM. 90. ,n ach"hhcl\er 
Form lU wodemllen. Mor Ist bekannt. 
daß lur Wahfung der FroSl d,. 'echt· 
re'lIge Absendung des Widerrufs 
genugt 
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G u E v A R A 
AUSGEWÄHLTE WERKE IN EINZELAUSGABEN 

Band I: 
Guerillakampf und 
Befreiungsbewegung 

B,s heute Sieht d6f Name Efflesto ehe Guevaras ,n aller Welt für den Kampf der Volk9f gegen den Impe· 
flalismus, Ubef Ihn berichtete die Presse der WeU; kaum eme ZMung, die SICh nicht ubef die Bedeutung 
des 1967 ,n Bolivien e<mordeten RevolullOnllrs geäußert hätte 
Viele seine< scharfsinnigen Aufsiitze. TagebUcher und Reden s.nd ledoch we<tgehend unbekannt 
geblieben Erst jetzt. durch die Herausgabe der sechsMnd'gen. autOriSierten Ausgabe selnet" Schriften 
mit bsher unverbffenthchlen TaKten. w"d es möglich. sich eH'I vollstand.ges Bild über sein Denkenund 
Handeln zu machen 

eil .. , .... 

ErnestQ ehe Guevara 
Guerill.klmpf und S.freiungsblWIIgunli 

216 Seiten, 14,80 DM 

o 
Weltkmls 

Weltkreis Verlag , Gottesweg 54, 5000 Köln 51 

0ID 
AIB-Sondemeft 4/1986 

Dritte· Welt· Politik 
der BRD 

33% Rabatt 

ab 10 Exemplaren 



Wir schenken 

jedem ein Buch. - • • 

... der uns einen neuen Abonnenten nennt oder das AlB 
verschenkt. 

Das Ganze ist denkbar einfach: Abokarte in der Heftmitte 
ausfüllen,eines der unten abgebildeten aktuellen Dritte­
Welt-Bücher angeben (oder die vollständige Liste anfor­
dern) und abschicken. Das Buch wird sofort ausgeliefert 
(bei Erteilung einer Abbuchungsvollmacht) oder nach 
Bezahlung des Abopreises von 29 DM (zzgl. 4 DM Porto). 

Elisabelh Re/mann Bemd Graul 
Ich war ein Contra Das Land denen, die es bebauen 
Bekenntnis eines antisandinistischen Komandanten Agrorreform If) Nicaragua 
Pahl-Rugenstein-1krIag ~tkfflIS-l..t1r1ag 
/20 Seilen, 9,80 DM 224 Setten, 14,80 DM 

.Jochan HIppIer 
Krieg Im Frieden 

Amerlkanische Strateglefl für die DnUe \t\eIt 
PahJ-Rugensteln-\!erlag 

IBO Seilen. 14,80 DM 
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Alfonso I. Barrios 

Wirtschaft in Bedrängnis 
"Nach 7 Jahren Revolution befindet sich 
das Land auf wirtschaftlicher Ebene in 
seiner kritischsten Phase. "1 Diese Fest­
stellung war eine der zentralen Schluß­
folgerungen, dk die 5. ordentliche Sit­
zung der Sandinistischcn Versammlung, 
des höchsten Organs der Nationalen Lei­
tung der FSLN, am 27. August 1986 in 
ihrem AbschJußkommunique zog_ 
Seit 1984 ist Nicaragua mit einer tiefen 
Rezession konfrontiert die sich auch 
1986 fortgesetzt hat und aller Voraus­
sicht nach 1987 andauern wird. Das 
Bruttoinlandprodukt (BIP) je Einwoh­
ner ist mittlerweile auf das Niveau von 
vor 25 Jahren gesunken. Die Inflation 
erreichte 1985 weit über 200% und 
könnte 1986 1.000"!o überschritten ha­
ben_ 1985 belief sich das Außenhandels­
defizit auf 642 Mio S, das Haushaltsdcfi­
zit auf 22,2% des BIP und die Auslands­
verschuldung auf 5 ~Ird S. 

]<'ür die Masse der Bevölkerung äußert 
sich die Krise in der Verknappung der 
Güter des täglichen Bedarfs, in einer Ar­
beitslosigkeit von 22% und Reallöhnen, 
rue 50"!0 niedriger als vor der Revolution 
sind. 

"Die soziale Basis untergraben" 

Die Ursachen rur diese kata.'Hrophale 
Situation sind zwar vielfältig. Doch läßt 
sich als Hauptgrund die Kriegssituation 
ausmachen. 
Dabei sind die wirtschaftlichen Proble­
me nicht lediglich die Folge des Kon­
fli kts. sondern ein gewichtiger eigenstän­
diger Bestandteil der Kriegführung der 
USA. "Nachdem man in Washington er· 
kannt hatte, daß ein militärischer Sieg 
der Konterrevolution nicht möglich ist, 
setzten sich die Aggressoren das Ziel, die 

Wirtschaft auszubluten und ihre soziale 
Basis zu untergraben", erklärte bereits 
J 985 der wirtschaftliche Berater der san· 
dinistisehen Regierung, E.V.K. Fitz­
gerald .2 Zudem beabsichtigen die USA 
mit dieser Politik, die Modellwirkung 
Nicaraguas ftir andere Völker zu zerstö­
ren. 
Die Rechnung Washingtons ist - zumin­
dest bisher - nicht aufgegangen. Laut 
Umfr~gen ist die Unterstützung für die 
FSLN glcichgeblieben oder hat sich so· 
gar erhöht, obgleich di e Wirtschaftspoli­
tik der Regierung heftig kritisiert wird. 
Dennoch sind 75% der Meinung, daß die 
K.rise hauptsdchlich auf den Krieg zu· 
rückzuführen ist. 
Die Aggression hatte bi s Mitte 1986 wirt­
schaftliche Schäden von über 2 ~1rd S zur 
Folge. Darunter fallen sowohl die direk­
ten Zerstörungen durch die Contras, als 
auch die Summe der Kredite von multi­
nationalen Institutionen, die aufgrund 
des Drucks der USA nicht ausbe ... ahlt 
wurden (423 Mio S von 1982.85). 
Das US-Handclsembargo hat in dem Jahr 
seit seiner Verhängung im Mai 1985 zu 
Einbußen von 93,3 Mio S geführt. Die 
schwerste Belastung für die Wirtschaft 
stellt jedoch der Vertcidigun~haushalt 
dar, der mittlerweile über 50"!o des Bud­
gets und über 1/4 des HIP ausmacht. 
Auf weitere Ursachen rur die Wirt­
schaftskrise verweist die UN ·Wirtschafts· 
kommission für Lateinarnerika und die 
Karibik(CEPAL): 
"Seit dem Sieg der Revolution 1979, 
mußte die nicaraguanische Regierung 
nicht nur die Beseitigung der Schäden, ... 
sondern auch den dringenden Wiederauf· 
bau des Staates in Angriff nehmen. ( ... ) 
Außerdem entwickelte sich die Weltwirt­
schaft sehr unb>ünstig für Nicaragua, und 
der atemberaubende Fall der terms of 

trade fühne zu enormen Lilcken in den 
Außenbilanzen, die immer schwieriger 
zu rullen waren."3 
Auf den Fall der terms of trade (Verhält­
nis der Preise von Export- und Import· 
gütern), der von 1980-85 34%belTug. ist 
der Großt~il des Rückgangs der Expon. 
einnahmen zurückzuführen. Krisenver­
schärfend wirkte sich die gesunkene Ar· 
bcibproduktivit;it aus, die u.a. darauf 
zurückzuführen ist, daß die Arbeiter uno 
ter den neuen Verhältnissen nicht mehr 
bereit sind, sich zu schinden wie unter 
der Diktatur. 

Eingeengter Handlungsspidraum 

Cleichfalls fallen die geringen Investitio­
nen in der Privatwirtschaft ins Gewicht . 
die nicht nur daher rühren, daß viele 
Unternehmer den Revolutionsprozeß 
boykottieren, sondern auch daher, daß 
gerade den kleinen Produzenten oftmals 
nicht genügend Devisen zur Verfügung 
gestel lt wurdell. um investieren zu 
könnell. 
Erschwerend kommt hinzu, daß der 
Staal kaum in der Lage ist, den Wirt­
schaftsbercich direkt zu kOllIrollieren. 
Er hat keinen Einfluß auf die außenwirt· 
schaftliehe Entwicklung und nur unge­
nügenden auf die Verwendung von Kre­
diten. 
Zudem sind nur 30% der Industrie und 
20% der Landwirtschaft unter seiner 
direkten Kontrolle. Es bleibt dem Staat 
also nkhts anderes übrig, als sich mit 
Hilfe der zur Verfügung stehenden wirt· 
schaft spolitischen Instrumente die 
Marktmechanismen zunutze zu machen. 
Dies gelang jedoch bisher nur unvoll­
kommen, da es der FSLN an ausreichend 
erfahrenen Kadern fehlte und man es mit 
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einer Situation zu tun haUe, flir die es 
international kaum Präzedenzfälle gab. 
Hinzu kam noch, daß die wir(­
schaftspolitische Kompetenz bei meh­
reren Ministerien liegt und Beschlüsse 
nicht konsequent genug umgesetzt wut­
den. 

Einige der heutigen Probleme haben ihre 
Ursache in der Wirtschaftspolitik, die in 

den ersten Jahren der Revolution ver· 
fo lgt wurde. 

Diese sah hohe Investitionen im Staats· 
sektor vor - vor allem flir moderne 
Großprojekte, von denen man langfristig 

einen Anstieg der Exporte erhoffte -

sowie einen Sehutz dcr großen Unter­
nehmer. Ein umfangreiches Sozialpro-

gramm wurde in die Tat umgesetzt, das 
zum Großteil den Armen in den Städten 
zugute kam. 
Vernachlässigt wurden die kleinen und 
mittleren Produzenten in Stadt und 
Land sowie Investitionen in bereits be­
stehenden Betrieben und in der infra­
stru ktur. Die Agrarreform trieb man nur 
langsam voran, um die landwirtschaft­
lichen Großproduzenten bei der Stange: 
zu hahen. 

Diese Politik erwies sich vor allem mit 

dem Beginn des Krieges und der dadurch 
entstandenen Kosten als unpraktikabel, 
zutual die großen Unternehmer trotz ih­

rer Förderung nicht invcstierten, 1985 
erfolgte der erste Kurswechsel in der 

Regine Meyer Brief aus Managua 
Schadensbegrenzung in der Krise 

,mmet tl, h' 

Daß wir eine galoppierende Wiruchaftskrisc, 
Warenmangd, eine atemlK-raubcnde Infla­
tion (die Schätzungen für 1985 belaufen sich 
auf 300%; dieses Jahr dürfte es noch W(:5ent· 
lich mehr sein) und eine sehr niedrige Ar­
beitsproduktivität haben, ist bekannt, die 
Hauptursachen auch. Weniger bekannt i~t, 

daß etwas da~gcn getan wird, und wie das 
funktioniert. 

Priorität Lebensmit tclproduktion 

Von entscheidender Bedeutung ist d;" Si· 
cherstellung der Lebensmittelproduktion. 
Und hier beginnt die Landreform und die 
Priorisierung der Landbcvölkerung in der 
Venorgung mit industriellen Kon.umgUtem 
ihre Früchte Zu tragen. Mit der Beschleuni· 
gung der ind;'-idueUen Landvcneilung - al· 
lein in diesem Jahr an 30-40.000 Bauern _ 
ist die wichtigste VoraU$Se["~ung geschaffen, 
auch wenn die Resultate sich nicht VOn heute 
auf morgen einstellen. 
Zum einen hai die ungeplante Umsiedlung 
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von Tausenden "on Bauern aus Kriegsgebie­
ten zusätzliche Probleme geschaffen. Zum 
anderen gibt es Umltellungsschwierigkeiten. 
wenn ein Bauer, der sein Lo.:ben lang ein 
winziges Sruckchen Khlechtes Land in den 
Bergen von Hand bestellt hat, plötzliCh in 
einem Tal mit ncuem Saatgut, moderneren 
Methoden und Maschineneinsatz produzie· 
ren soll, 
In der IV. Region (Granada, Ma.saya, Rivas. 
Carazo) z. B. ist ein neuer staatlicher Betrieb 
gegründet worden, der Service-Leistungen 
im Bereich technio;che Beratung, Transport 
und Kuhivierung5arbeiten wie Ungeziefer­
bekämpfung erbringt. Diese können unter­
schiedslos von Staatsbetrieben, Kooperati­
"en und Prjvatprodu:l:enten in Anspruch ~­
nammen werden - ein Paradebeispiel für die 
gemischte Winschaft, deren lkseitigungden 
Sandinisten so gem unterstellt wird. 
Mit solchen Initiatiyen wird die Bereitschaft 
der Produzenten crhöht. flir.den Markt zu 
produzieren und die lIektarerträge zu stei· 
gem. Ente Erfolge sind Vereinbarungen mit 
landwirtschaftlichen Produzenten in der 

Wirtschaftspolitik, der verdeutlichte, 
daß sich die Regierung auf ein längeres 
Fortdauern d er Kriegssituation einstellte 
und Schritle zum Aufbau einer Ober­
lebenswirtsehaft unternahm. 
Die SubvernLionen flir Grundnahrungs­
mittel wurden gestrichen, um das Haus­
haltsdefi:tit zu verringern. Die Währung 
wurde abgewertet und die Abnahme· 
preise rur landwirtschaftliche Produkte 

erhöht. 
Diese Maßnahmen hatten das Ziel die 
Pro duktion landwirtschaftlicher Güter 
für den nationalen Markt und den Ex­

port anzuregen. 

Nutzen hiervon hatten vor allem die Bau­
ern, deren Versorgung mit Konsum-, In-

VI. Region (Matagalpa, Jinokga), aber :tuch 
1Il anderen Regionen im Rahmen des sog. 
I'bns I0-40·S0. 
D.h., daß die Produ"enten sich verpnichtcn, 
10'lb ihrer Produktion fUf die Versorgung des 
Volksheen:s zu spenden, 40% zu offiziellen 
Preisen an den ~taatlichen Grundnahrungli­
mittelvertrieb zu vcrkaufen und die rest· 
lichen 50% rur den Eigenbedarf zu verwen­
den und auf dem freien Markt zu verkaufen. 

Arbeitsanrcize erhö ht 

Eine weitere Maßnahme in diesem Rahmen 
ist die Oberprüfung der ArbeilSnormen und 
die Einfuhrung ausreichender Lohrumreize 
und Sozialleistungen, um die Zahl der cffek· 
tiven Arbeit5Stunden in der Marktproduk· 
Lion wieder zu erhöhen. 
Sie war im letzten Jahr je nach Proxluktions· 
zwcill auf 2·5 Stunden am Tag g'l'fallen - dies 
vor allem unter Berück5ichtigung der zuneh· 
menden Fcminisierung der Landwirtschaft. 
Mit der Versehilrfung des Kriegs ist der Pro· 
zentsatz der weiblichen Arbeitskräfte, vor 
allem im Norden, bis auf fau die Hälfte 
geHicgen, In Staatsbetrieben beträgt er 
schon mehr als 50% und im Tabak erreicht er 
70·80%.. 
Wenn aber die Frauen gleichzeitig nach wie 
vor allein für Haushalt und Kinderzusländig 
sind und keine Ausbildung bekommen, 
wenn es an Gerilt und Transport fehlt, ist es 
klar, daß sie die Normen nicht erfüllen 
können. Die Landarbeitergc .... 'Crkschaft ATC 
hat eine repräsentative Untersuchung üher 
die Probleme der Landarbeiterinnen durch­
gefUhn und bereits praktische Konsequen­
zen daraus gezogen. 
Auf nationaler und regionaler Ebene wurden 
Frauenabteilungen eingerichtet, die sich zur 
Aufgabe gesteHt haben, die besonderen Pro· 
bleme der Landarbciterinnen sowohl in der 
Produktion als auch in der Organisation ci· 
ner Lösung zuzuflihren. Denn hier wie auch 
in der BRD besteht das Problem, daß weib· 
liehe Funktionärinnen mit der Lupe gesu\;ht 
werden !tonnen. 
Auch im Bereich der Kaffeeproduktion sind 
die techniKhen und ökonomischen Voraus­
sctzungen verhesscrt worden. Der Lohn rur 
die Kaffeepflücker berechnetsich pro "Iata" 
gepflückter Kllffcekirschen - das ist ein 
Blccheimer, der als Maß gilt. 
Dieses Jahr beträgt die Grundnonn 6 
"latas"; ab der 7. wird das Doppelte pro 
"Iata" gezahlt. Da ein 8"'übter pnücker je 
nach Beschaffenheit der Plantage leidlt 
10·]5 "latas" pro Tag pflückt, in das ein 
erheblicher Anreiz. 



vestitionsgütern und sozialen Einrich­

tungen ebenfalls verbessert wurde_ 

Ziel dieser Maßnahmen war es nich t nur, 
Anreize rlir eine höhere Agrarprodu k­
tion zu schaffen und damit das Waren­

angebot in den Städten zu erhöh"n , son­
dern auch die Landflucht zu stoppen. 
Durch den Zustrom vom Land hatteiich 
die Bevölkerung von Managua von 

525.000 im Jahr 1977 auf 1.117.000 im 
Jahr 1986 erhöht, wovon sich die Hälfte 
im informellen Sektor durchschlägt. 

Ein ebenso wichtiger Beweggrund war 
die Absieh I, den Contras eine potentielle 
soziale Basis zu entziehen. In diesem Zu· 
sammenhang ist auch die Beschleuni­

gung der Agrarreform zu sehen, da 1985 

Der Landwirtschaftsminister hat sich in ei­
ner klin:lichen Rundreise dur<;h die Kaff~e­
rcgionen vcrpflkhlet, daß der Staat ah Ge­
genleistung die Ver10rgung mit Gerät, Trans· 
port. Industriewar<;n usw. sicher$l~lIen wird.. 
Und ~r hat glcichz~itig an die Verantwort­
li6b~n der staatlichen VersOfgungsbetriebe 
appelliert, so schnell wie möglich mehr Kin­
dertagcsstä tten ei~urich ten. 
Hier in der Stadt haben wir in den letzten 
Wochen schon gewisse Verbesserungen bei 
der Vcnorgung mit dem Grundbedarf fest­
stellen können, wenn auch die Spekulation 
bci a1kn Bemiihungen der Kontrolle weiter­
hinanhiilt. 
Aber immerhin gibt es letztens die Quote der 
garantierten Grundbedarfsgüter ziemlich 
vollständig in den staatlichen Nachbar· 
schaft$läden, während wir 1985 ein halbes 
Jahr kein Speiseöl hatten und es einem pas· 
sieren konnte, daß es in dem Laden nur Salz 
und Zucker gab. 
Die Supennärkle rur die Lohnabhängigen, 
die neben dem nonnalen Sortiment weitere 
rationierte Produkte auf Berechtigungskarte 
verkaufen, sind auch gerade neu geordnet 
worden und funktionieren jelzt besser. Die 
Zahl der garantierten Produkte ist den Um· 
sta.nden ellIsprech<;nd ,·eJTing<:fI worden, 
aber die gibt el dann wenigstens. 
Das sind rur die Produktionsatbeiter acht 
Produkte (weil diese besser gestelh ..... erden 
sollen) und fUr die Diensd"1stungsbeschäftig­
t"n vi"r Produkte: das sind ein" Tube Zahn­
pasta. vier RoU"n K..Iopapicr. "in Deo und ein 
Paket MonaUbinden (die werden aber nur an 
Frauen abgegeben). Das kommt Euch sicher 
sehr ärmlich vor - WJ.S es ja auch ist -, aber 
wir hatten hier auch schon Zeiten. wo CI nur 
ein Paket Monatsbinden und ein Deo alle S 
Monat~ gab oder überhaupt nicht, bzw. auf 
dem Schwarzmarkt zum x·fachen Preis. 

Versorgu ngsengpässe 

Bei drei w~it~ren nrategischen Produkten in 
die Versorgung ebenfalls auf dem Weg der 
Beeerung: bei Fleisch. Eiern und Brot. In 
allen drei Bereichen gab es eine wahnsinnige 
Spekulation, wobei das bei Eiern und Brot 
nur ein VerteilungsprobLem war - zumin· 
dest solange die Weizen!K:henkungen aus de r 
Sowjctunion kommen -, und die Eierpro· 
duktion ist heute s«:hsmal JO hoch wi" 
während des Somozismus. 
Inzwischen hat das lnnenhandelsministe· 
rium weitgehend die Kontrolle der Vertei­
lung im Griff. Man muß zwar noch SchlanK"! 
stehen. aber nicht übermäßig lange. Und es 
in nicht mehr wie vor einigen Monaten. als 

noch immer 80.000 Bauern auf Land 

warteten. Um dies zu ermöglichen, wur­

den 1986 die Bestimmungen niT Enteig­
nungen gelockert. 
Allein rtir 1986 war die Ubergabe von 
Land sowohl aus dem privaten als auch 
aus dem staatlichen Sektor an 21.000 
Familien vorgesehen. 1987 sollen wei­
tere 18.000 begünstigt werden. Dabei 
wird das Land nicht nur an Kooperativen 
vergeben wie es bisher üblich war. son­
dern auch an fo:inzcJbaucrn. 

Zusammen mit Umsiedlungen von iso­
liert lebenden Bauern in Dörfern und 

einer Effeklivierung der Verteidigung ge­
lingt es mit diesen Maßnahmen zuse­

hends, die Versorgung der Contra bei der 

man den Eindruck hatte. es gäbe einfach 
keine Hiihner mehr. 
Auch in der indunriell~n Produktion gibt es 
neuerdings Lichtblicke; vor allem im Zusam­
menhang mit der Reintegration der ersten 
Generation ~on Dcmobilisi"rten des Wehr­
diensts in die Produktion. 
Diese jungen Leute haben in der Verteidi­
gung gegen die Contra eine Erfahrung ge­
macht (ventärkt durch die ausgezeichnete 
politische Bildung, die im Volksheer von den 
besten Kadern der FSLN und der Sandinisti· 
schen Jugend vennittclt wird), die sie die 
Notwendigkeit der Arbeiudisziplin und der 
Produkti\ita.usteigcrung tIIit andnen Augen 
sehen läßt als groBe Teile der Stadtbevölke· 
rung, die den Krieg nicht als militärische 
Aggn:s$ion erleben. 

Dem obilisiert e als Vorb ilder 

m den let"t;ten Monaten sind in den wichtig· 
sten Betrieben, vor allem im Textil· und 
MctaUbereich, Brig;..dcn VOll Demobilisierten 
und Sandiniuischer Jugend (ofl in Personal· 
union) gebildet worden, die vorbildlich ar· 
be,ten und durch ihr praktisches Beispiel 
i1ber~eugend auf die anderen Arbeiter wir· 
ken. Gleichzeitig sind in Staatsbetricben 
ineffiziellte LeitunK"!n ersetzt worden und 
die FSLN hat eine herbe Selbstkritik mit 
praktischen Konsequenzen geübt, da in den 
Betrieben oft di~ FSLN·Mitglieder im eige· 
nen Saft schmorlen, nicht nach außen über· 
zeugend wirkten und in nicht Wl';nigen Fällen 
selbst nicht gerade vorbildlich waren. 
Die ErfoLge sprechen für sich: In der staat­
lichen Textilfabrik FANATEX ist die Zahl 
der Brigadenmitglieder, die freiwillig Schich­
ten leisten und vor allem in den Bereichen 
einspringen, wo kurzfristig Ventärkung not­
Wl';ndig ist, von 18 auf 320 g<:stiegcn. Gleich­
zeitig hat eine Gruppe von Mechanikern eine 
Drehmaschine mit Teilen von anderen 
Maschinen wieder innandl.'Csctzt und produ· 
ziert damit jelzl aus Holz die 60.000 Garn· 
spulen. die jahrlieh t\Cbraucht werden, 
während vorher ~1elallspu!en zum Stück­
preis von 1:>8 S eingeführt wurden. 
In der Molkerei La Perfecta schafften es die 
Jungarbeitcr mithilfe von Technikern, den 
Produktionsprozeß so umzugestalten, daß 
im Morgengrauen die Tagesproduktion für 
die Auslieferung bereitsteht und in den Mor­
genstunden in die Läden gelangt, ..... ahrend 
vorher oft noch in der Nachmittagllhitze aU$· 
geliefert wurde und viel verdarb. 
Zum Sehluß will ich Euch noch !K:hnell eini· 
ges aU$ dem TransportWl';sell berichten - ein 
traditioneller Problembereieh wegen der 

Bevölkerung und Rekrutierungen zu ver­
hindern. 

Im Gegensatz zu den positiven Auswir­
kungen auf dem Land haben die Wirt­

schaftsmaßnahmen in der Stadt zu einer 
Versch lechterung der Situation geführt. 
Sie lösten wegen der gestiegenen Preise 
rlir Grundnahrungsmittel und Import­
güter sowie eines weiter en Anstiegs des 

Veneidigungshaushalts und eines zu ge· 
ringen Warenangebou eine g-J.loppieren­
de Infla tion aus. 

Der Plan der Regierung, die in der Pro­
duktion Beschäfligten gegenüber den 
nich tproduktivcn Sektoren :tU bevorzu· 
gen, Ulll einen Arbeitsanreiz zu schaffen, 
scheiterte am Druck der übrigen Bevöl-

Knappheit.an Fahneugen und der Verant· 
wortungslosigkeit dcr Fahrer, die oft in 
küne$ler Zeit die Busse zu Schrott fuhren 
und außerdem eLnen großen Teil des Fahr· 
gdds in die eigene Tasche $tC\;klen. 
Hier gibt es jetzt seit Anfang des Jahres eine 
Kooperative von_Demobilisierten, die sechs 
Lini"n mit Kleinbuuen befahren und ,chon 
ganz w~s<:ndich zur Entspannung der Situa­
tion beigetragen haben. Denn sie lei.ten 
nicht nur einen guten Ser,·ice. sondern üben 
auch einen indirekten Druck auf die Fahrer 
des Slaallichen Busbetriebs ENABUS aUi, 
die jcl2t nicht mehr das Monopol haben. 
Allßerd~m sind die Jugendlichen aber auch 
innerhalb dic$t:s Betriebs tätig, haben inz ..... i­
schen schon 40 kaputte Busse wieder in­
standgesetzt, was eine Ersparnis von 1,4 1>1io 
$ bedeute!_ Und sie hahen in Nachtschichten 
in den Bussen geschlossene Gcldbehaller in· 
stalliert, in die der hhrg.ul das Fahrgeld 
durch einen Schlitz einwirft, so daß der Fah­
rer gar nicht mehr drankommt - womit die 
Einnahmen ,·on ENABUS enorm gestiegen 
sind. 
So gibt es auch im Industrie- und Dienstlei­
stungllbercich Hoffnung auf Besserung. 
wenn auch klar in, daß grundlegende Ver.in· 
derungen n.,.- mÖKlich lind, wenn der Krieg 
beendet ..... ird. Immerhin zeigen di<" Beispiele, 
daS auch im Rahmen der gegebenen miesen 
Situation noch Verbesserungen möglich sind 
und in Angriff genommen werden. 
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kerung. Di e Lohnerhöhungen der Arbei· 
ter blieben unterhalb der Inflationsrate. 
Auch der Versuch durch die Einrichtung 
von Läden mit einem garantierten Ange. 
bot zu niedrigen Preisen ausschließlich 
die in der Produk tion Beschäftigten zu 
bevorzugen, schlug fehl, da die Zahl der 
ausgegebenen Berechtigungkarten von 
anfangs 100.000 auf schließlich 350.000 
im August 1986 ausgewe itet wurde. 

Dies alles hatte lur Folge, daß illlmer 
Illchr Arbeiter und die noch schlechter 
bezahlten Angestellten in den informel· 
lcn Sektor (I1andcl und Dienstleistun· 
gen) wechseln und die Auswanderung 
von hochqualifi zierten Kadern noch wei· 
ter verstärkt wurde. Andere verbli cben 
zwar im produkti\'en Sektor, sind aber 
neben ihrer Arbeit im informellen Sek· 
tor tätig, so daß die Arbeitszeit in dcn 
St;idten auf 6 Stunden gesun ken ist. 

Laut dem britischen wirtschaftspoliti. 
se hen Berater des J'räsidenten, G. Irvin, 
war .. eine der Ilaupwrsachen" der I nl1,,· 
tion "die Unmöglichkeit, den Krieg 
durch weitere Kürzungen des gesamten 
Kon sums zu finanzieTCn".4 
E.r sicht neben einer Erhöhung der Ver· 
schuldung vor allem in der Kürzung der 

Investitionen eine Möglichkeit dies zu 
vermeiden: "Wenn keine Kürlungen der 
Investitionen vorgenommen werden. die 
es erlauben Ressourcen freizusetzen, um 
die Nachfrage zu befriedigen und damit 
die lnllatioll zu bremsen, könnte ein 
Punkt erreicht werden, bei dem dic so· 
ziale Basis der Revolution bedroht ist."5 
Di ese Erkenntnis hat sich die Rcgierung 
bereits im Wirtschaftsplan Hir 1986 zu 
eigen gemacht. Sie orientiert darauf, In· 
vestitionen vor allem für den Erhalt des 
I'roduktionsapparats, für den Export· 
sektor und Hir die I'roduktion von 
Grundbedarfsgütern zu tätigen, sie im 
so.:ialcn Bereich einzufrieren und rur 
neue Projektc erheblich zu vermindern. 
Nichtsdestotrotz werden weiterhin 80% 
der In\'estitionsmittel für die Fortset· 
zung bereits begonnener langfristiger 
Projekte ausgegeben. Dies hängt vor al· 
lern damit zusammen, daß die Kredite 
aus dem Ausland in ihrer Uberzahl pro· 
jektgebunden sind. 
Deshalb wird es notwendig sein, die Kre· 
ditgeber zu übcr.:eugen, die Gelder den 
Prioriüiten der Regierung entspreChend 
umzulenken. Wirtschaftsexperlen wie G. 
Irvin schätzen, daß es unter solehen Be· 
dingungen möglich sein wird, die In\'e· 

Wirtschaftsindikatoren 1977n9 - 1985 
1977·79 1983 1985 

Einwohner (in Mio) 2,61 0 3,06 3,27 
RnHloinlandprodukt (BI 1'; in Mio S VOll 1980) 2881 b 2422 2325 
BIP/F.inwohnn (in $ \'on 1980) 1104b 792 710 
Kusten der A);)(Te~~ion (in Mio $) 238,2 244,0 
Vcn .. idigun!{S3ui~ab .. n/BIP (in %) 3.20 9,6 21 
Ilaushaludcfi;,;it /BJI' (in %) Il.7b 27,7 22,2 
Inflation Oahrcsdurch..;hnitt; in %) 4,6b S I.! 219,5 
A,.beitslosenr"l~ (in%) 22,9C 18.9 22,2 
Durchschninlichc Reallöhne (1978 .. 100) 1001. 56,8 46,1 
hwelititionen/BII' (in %) 21,1 3 18,1 14,9 
Produkti"iütsindcx (19i 7 .. 100) 100' 65 59 
Importe (inMio $) 5330 807 936 
Espone (in ),lio $) 646b 431 294 
Aulknhandebbilan.t (in Miu $) 113b ·3i6 ·542 
Kap;talbilan<: (in Mio $) . 93<: 555 592 
"u,!and~schuldcn (in ~Ird $) I ,Ob 3,3 4':-
SchuldendiCllst/ExVOrt .. (in %) 14.31. 22,2 19,8 
Tenn s oftrade (J 980 - 100) 69 66 

Anmerkungen: a" 1977: I. 2c 1978: e" 1979 
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stitiollS(luote auf 10% zu senken, was 
ausreichen würde, um den Produktions· 
apparat zu erhalten, 
E.ntschlossene Schritte auch in diesem 
Bereich sc heinen sich anzudeuten. 
So erklärte der Ministcr rur Winschafts· 
und I-Iaushahsplanung, Dionisio ~Iarcn· 
co, daß die Wirtschaftspolitik von 1985 
"nicht mehr den Notwendigkeitcn des 
Landes" entspräche. "Vielmehr gilt es 
sich auf eine dritte I'hase einzus tellen: 
die Kriegswir tschaft. "6 

In diese Richtung gehen auch die Be· 
schlüsse der Sandinistischell Versamm· 
lung. In ihrem letzten Kommuniquc 
heißt es dazu: 
"Die Verteidigung der Revolution macht 
es erforderlich, alle notwendigen Schrit­
te zu unternehmen, um die Krise mit 
unseren eigenen Ressourcen und durch 
die optimale Nutzung der ausländisdlCn 
Hilfe zu bewältigen. 
Die Verteidigung des revolutionären Pro· 
zesses erfordert die folgenden Maßnah· 
men: Rationalisierung der Verteilung 
und der Anwendung der Ressourcen: or· 
ganisatorische Veränderungen der Wirt· 
schaftslen kung, der Vcrwaltungsfüh. 
rung, der politischen Leitung und der 
Organisation der Produ ktion: Verbesse· 
rungen im Bereich der Disziplin, Spar· 
samkeit, Effizienz sowie der einheit· 
lichen und kohärenten AusfUhrung der 
Richtli nien, ·'7 

Ob es .:u einer Zentralisierung der Wirt· 
sehaftspolitik in einem Ministerium 
kommen, der Kampf gegen Schwarz· 
markt und Spekulation verschärft und 
eine umfassendere Rationierung ein gc· 
fuhrt wird, bleibt abzuwarten. Denn 
konkrete Beschlüsse auf Regierungs· 
ebene wurden noch nicht gefaßt. 
Sicher ist jedoch, daß die Regierung sich 
auf regionale, örtliche und betriebliche 
Inititaliven des Volkes zur Verbesserung 
von Produktion und Verteilung stützen 
kann (siehe Beitrag von Regine Meyer) 
um beim Aufbau einer Oberlebenswirt· 
schaft voranzukommen. 
Erste positive Auswirkungen der Wirt· 
scha ftsm aßnahmen von 1985 und 1986 
zeichnen sich berei ts jetzt ab. Die Ar· 
beitszeit der Arbeiter konnte vor allem 
au f dem Land wieder ges teigert werden 
und die Versorgung hat sich leicht gebes. 
sert. Trotz widriger klimatischer Ver· 
hältnisse konnte 1986 ein realer Zu· 
wachs in der landwirtschaftlichen Pro· 
duktion erzieh werden. 

Ann'erkungen: 
I) envio, Managua, deutschsprachige Ausga· 

be, Nr. 63/5eptembcr 1986, 5.16 
2) Pensamiemo Propio, ~Ianagua, Nr. 34/Jul i 

1986,5.1 7 
3) Exclsior, Mexico D. F., 30.9. 1986 
4) Pcnsamiento Propio, ehd., 5.1 3 
5) Ebd.,S.17 
6) Inforprcss Centroamericano, Guatemala· 

Stadt, Nr. 705{4,9.1986, 5.7 
7) en"io, ebd., S.36 



Interview mit Vizepräsident Sergio Ramirez 
•• 

Die Kunst des Uberlebens 
5CTgio Ram ircz, Schrifts teller und seit 1984 Vi';r;cpr::s idcllt Nikaragua.s. hCg:UlIi seine 
po li t ische Laufua hn als Studcnlenführer. Er arbeitete bere its in den 600:r J ahren eng 
mit de.m Mitbegriindcr der Sa ndinistischc II ."ro nt der Nat ionalen Ih: frciung (t"SLN), 
Carlos l'ollScca, :w sammen. In seinem Au ft rag sammelte li nd verö ffentlicht.' cr die 
Sch ri f te n AU j,'lUlO C. Sa nd inos. Für die .' SLN organisiert<: er 1978 die .,Grup p e der 
12", die einen wicht igen Beitrag zum Sturz der Diktat ur leistete. Au fgrund seiner 
po lil ischen Tä tigkeit nach dem Sturz Somozas mu ßte Ramiru sein schrift~lc l1 c rischcs 

Wirke n fast vollständ ig dnn d le n. Stil 1960 ha t cf insgesam t 12 We r ke verö ffe nt lic hl. 
Das fo lgende Interview wurde \'on Robert Cohen vo n der Nachr ic htenagent ur Agenda 
Nueva Nicaragua (ANN) gefUh rt. 

FRA GE: Nadl Berichten der Zeitung 
Barricada haben Kräfte des Innen mini­
slI:riums zwei Personen festgenommen. 
die in einen Plan zur Ermordung von 
Präsident Ortega verwickeh waren. so­
wie vier weitne. die einen Sabotageakt 
gegen ein wircschaftliches Ziel in Mana­
gua planten. 
Bedeuten diese Vornille den Beginn von 
Allentalen auf die Revolutionsführer 
und die l linwendung zu Managua und 
dem l'azifik als bevorzugten mili täri· 
schen Zielen in dieser neuen l'hase des 
Krieges? 
S. RAMIR J-:Z: Wir glauben ja. Dies ist 
jedoch keineswegs das erste Allenta!, 
das auf Präsiden t Ortega geplant wurde. 
Wir haben es gleich zu Beginn aufge­
deckt. Ober die Behörden des Innen· 
ministeriums haben wir diese Gruppe. 
die aus Honduras geschickt wurde, 
ständig beobachtet. Wenn der CIA direkt 
die Steuerung dieses Krieges übernimmt. 
erwarten wir weitere Terroranschläge am 
Pazifik. 
Wir dürfen nicht "ergessen, daß es ja be­
reits schwerwiegende terroristische Ak­
lIonen gegen Nicaragua gegeben hat: die 
Verminung von Häfen. der Angriff auf 
die Brennstoff tanks in Corinto, Ver· 
suche, die J-:rdölversorgung über die An· 
la'len von ['uerto Sandino zu unterbre· 
ehen. Angriff auf die Brüc ken in Chi· 
nandega. Luftangriff auf Funkeinrieh· 
tungen im Land. 
Alle diese Aktionen wurden direkt vom 
CIA organisiert, und nicht von den Kon· 
telTevolution;.iren in Honduras. Diese 
sind d,\zU nicht in der Lage. 
FR AGE: 30.000 nicaraguanische Opfer 
in nur 5 Kriegsjahren und in einem Land 
mit einer Bevölkerung VOll knapp 3 !\Iio 
bedeuten doch in der Praxis. daß es keine 
Familie gibt. die nicht den Schmerz und 
das Leid des Krieges kennengelern t hat. 
Zumindestcns drei Zeitpunkten schien 
eine nordamerikanische Invasion un­
mittelbar bevorzustehen. Dariiber hinaus 
nahmen die wirtschaftlichen Schwierig-

keiten zu, man spricht sog-ar dlLvon. daß 
die Bevölkerung zu hungern beginnt. 
Welche Auswirkungen haI dieser Zer· 
murbungskrieg auf die Nicaraguaner? 

S. RAMIRE Z; Durch die stets I'oran· 
schreitende E.ntwicklung eilles sehr gro· 
ßen politischen Bewußtseins ist die Be­
völkerung in der Lage gewesen zu erken· 
nen. daß die Kriegssituation und das 
Ausmaß der Schwierigkeiten hinsicht­
lich der Versorgung und der Lebens­
bedingungen. unter denen sie dis Folge 
dieses Krieges zu leiden hat. durch die 
ausländische Aggression verursacht wird. 
Infolgt' dessen haben wir immer mehr 
Vertrauen in die Einheit der Be\·ölke· 
rung gegen die Aggression \'on außen. 
Wir erwarten nicht. daß wir diesen Krieg 
in Wohlstand fUhren können: der Krieg 
wird dem Land weiter Not. Mangel und 

j 

J-:inschränkungen bringen. Doch in dem 
!\Iaße wie sie im Kampf gegen eine äu­
ßere Aggression vereint bleibt. werden 
diese Schwierigkeiten die Einheit der Be· 
völkerung stärken anstatl sie zu zento· 
ren. Daran zweifeln wir niehl im gering· 
steno 

FRAGE: Die Sandinistische Versamm­
lung trat vor kurzem zusammen. um über 
die I'roblcme bei der l'roduktion und die 
Versorgungsschwierigkeiten zu di.kutie· 
ren. Was können Sie unsjetlt schon üuer 
die geplanten politischen Schritte sa­
gen ? lind wie wird die Kriegs\"inschaf! 
in Nicaragua aussehen? 
S. RA:'\HR EZ; Solange der Krieg an· 
dauert. werden wir weder im Landselbsl 
genügend produzieren noch durch Im­
porte die Bedürfnisse der Bc\·ölkerunK;.In 
Nahrungsmitteln. Kleidung. Schuhen. 
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Me(hkamc:nlcn U.d. befrkdig(n konnen. 
Zunaehst. weil vordringlich die Kriegs­
gehiele. dl(~ Kampfer venorgt werden 
mussen. 
t,;n~c:rc:r Ami<;ht 11.Ich muß es das Zid 
sein, die wenigen Ressourcen, die :t.ur 
Verrugung stehen. effektiv unter der Be­
völkerung :t.u verteilen. Die Kriegswirt­
schaft besteht dilrin. Irot:t. des Krieges 
eine' leistungsr.ihige Produktion In Gang 
zu halten. und wenn wir in Folge dieses 
Krie'gu nicht genu~end produzieren. du 
wenige. das wir produtieren. effiZient tu 
veneilen. 
Sowuhl der Stil,lIsappar,H al~ auch der 
polill5ehe .\pparilt mussen sich der Erftil· 
lung dje~er Aufgabe widmen. 

Lehren aus Crenada 

J<' RAGE : Am 19. Juli 1986 sagte l'r;15i­
dent Ortega. eines der Hauptticle der 
gegcllwartigen nordamerikaniKhen E~· 

kal.l.lion butehe darin. innerhalb der 
sandmistischen ~tihrung Sp;J.hungen her· 
uelwruhren. Welche Miud set:t.en Sie­
Ln Anbtlf.J.cht der tragischen t,rfahrung 
Im ~alJ von Grc:n.J.da ein, uni diese 
Versuthe I.um Scheitern zu \'erurteilen? 
S. RAMIRt.L Einer der Wumchllaume 
der hindc der Revolulion war r:s, die 
S:lndiniHische I'ront zu spalten. 
\'or dem SI1'g machteIl wir eint schmer," 
h.J.fte Phase der Spaltung durch. so daß 
"ir die~ell I'rel) u.crtiu hc:/.ahlt haben. 
lIeute IH jedem einztlnen Mitglied der 
S.J.ndinisti)o,;hen Front deutlich bewußt. 
daß wir ohlle Ei nheit nicht weiter voran­
kommen können. Das Bewußtsein VOll 

der Notwendigkeit der Einheit ist der 
Zement, der die Sandinistisdle Front 
eillt uno lU',lInmrnh;ilt. 
Diese hd\ kCllle l(i))e, audl nidn hin· 
sit,;htlil h der Frage, wie der re\'olutiOnäre 
Wdndel IU \'l.llll.iehen sei. Wenn der CIA 
da\'on ~pri(hl. LUlkcn in oie S.lI1dini~ti­
sehe hOllt ~u reißen, dann meint cr d .. -
mit ~(hlicht und einfach die Lrmordung 
der ,"tihrer. 
Sie. dlc Leute \'om CI.\, glauben und 
reeh\lell damit. daß sie mit der Ermor­
dung eine$ drr Re\olutiOllsftihrer inh'Tne 
Spaltungen provozieren können. 
1-Rt\ Gt:: Wa~ konnen Sie uns uuer Ihr 
Trdfcn nllt l'apn Johdnncs 1"1U111. be­
richten. ddS "or kurzem ~tatlf,lIld? Und 
was smd die l'enpekl1\en tur da~ Ver­
hdlttH5 Kirche und Slaat? 
S. RAMIR1:.Z ; Wir Hihrten mit dem 
I'.J.PSt ein Ge~pr .. th. das m .. n ills po,im 
lJezeio,;hllen konnte. 
Es wurde Übereinstimmung bCl.uglich 
der Notwendigkeit eines \)jalog) lWj­
SChCll der Kirchenhicrarchie und der 
K.uholis<.hell Kirt,;he in Nie;!r".!;u;1 dun'h 
Vermil tlung des Vali kans und dn Rcb';c. 
rung \"on r-.'il;.llagua crtielt. Ich glaube. 
daß wir dit~e PerspektiH~ nie ;J.u~ den 
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Augen vcrloren haben. 
Nachdem wir uns lUm Vorgehen gegen 
ßi.s<hofVega gezwungen gesehen hallen, 
haben wir in einer diplomatischen Note 
dem Vatikan gegenuber betont. daß wir 
weiterhin zum Dialog bereit sind und 
hoffen, daß die Ankunft des neuen 
Apostolischen Nuntius die Türen zu die· 
sem Dialog mit der katholischen 
KirchenfUhrung in Nicaragua erneut 
öffnen wird. 
Monsignore Vega hat die Maske seiner 
angeblichen sedsorgerichen Neutralität. 
seiner apostolischen Neutr"liüi.t immer 
offen!.:r fallengdauen und immer ein­
deu liger rur die konterrc\'olu tionären 
Kräfte Partei ergriffen. Er ging s08'dr $0 

weit zu sagen, er tiberkge, nach Hondu· 
ras :tu geheIl, um sieh dort der Arbeit mit 
den nicaraguanischen I-' Iüchtlillgen zu 
widmen. 
Doch wer sind denn die nicaragua­
nischen Flüchtlinge, die es dort gibt? Es 
sind die Kontcrre\'olullonJre, dic ~ieh in 
den Lagern entlang der Gren.t:e zu Nica­
ragua aufhalten. 

'\ 

t'RAGE: Welche Reich .... eite werden die 
im Rahmen des Notstande~ allgekundlg­
ten Maßnahmen hauen? Und welche 
Auswirkungen hatten die ersten Maß. 
nahmen, die nach der Genehmigung der 
100 Mio Dollar (seitens der Reagan· 
Adrninistration fUr die Contras; d. Red.) 
ergriffen wurden? 
S. RAMIREZ : Ich glauuc. dies hat hier 
dazu gedient. Klarheit uber die inntre 
Situation des Landes zu schaffen. 
Wir weichen nicht im gerin!:'sten von dem 
Grundprin.:ip der Achtung c\cr gemisch­
ten Wirtschaft, des politischen l'lur:llis· 
mus und der Nidnpaktgebundenheit auf 
internationaler Ebene :Ih: dies ist grund­
legend. Die Maßnahmen des Notslands 
zielen darauf ab, die Mugh<;hkeiten der 
Konterrevolution zur eröffnung einer 

inneren I-'ront und zur Destabilisierung 
des Landes unter der Kriegssituation, in 
der wir 1ebell, einzuschränken. 
Dies sind non"'endige, ge:t.ieh eingesetztt 
Maßnahmen. die diese Grundsätze nicht 
\'crletun und in dem Maße eingesetzt 
werden. in dem wir die innere Stabilitat 
des Landes kOllsolidieren müssen, um 
dem Aggreuiollsltrieg unter besseren Be­
dingungen widerstehen zu können. 

FRAGE: Welche Haltung nehmen die 
polilischen Parteien bezliglich der Aunr· 
beitung der Verfusung ein? Was ge· 
schahe, wenn einige zu dem Emschluß 
gelangten, diesen l'rozeß vollkommen lU 

boykottieren? 
S. RAMIREZ; Die Verfassung hat sich 
aus einem parlamen tarischen Diskus­
sionprozeß her ,ws entwickeh. der sich 
nicht von jenen unterscheidet, die in 
anderen Ländern der Welt stattfinden, 
wenn es darum gehl, den Lnhalt einer 
pOlitis,'hen Verfassung fesu:ulegen. 
Einige politische Gruppen oder GruPl1ie­
rungen sind nicht daran interessiert. daß 
es hier eine Verfassung gibl, damit sie 
ihre These vertreten können, dies sei 
kein Rechtsstaat. 
Wir sind entSChlossen, die Verfassung im 
Januar 1987 zu verabschieden, allem 
Wid(,T5tand zum Trotz. Für uns ist es 
wichtig. eine politische Verfassung zu 
habCIl, die die globalen Regeln des pali. 
tischen lIanddns und der lnstitutionali­
sierung der Demokratie dermiert. ( ... ) 

Beispiel der Souver'dnität 

FRAGE: Allein schon die: Tatsache. 7 
J ahre lang überlebt zu haben, ist fast ein 
Wunder. 
Man könnte fast sagen, Sie haben ein 
"perfektes Spiel des Oberlebens" insl.e­
nieTt. um den Titel Ihrer jungsten Kurz· 
geschichte aufzugreifen. Wie sieht Ihre 
künftige Strategie aus? 
S. RAMIRI::Z : [ntgegen allen \'oraus­
sagen haben wi~ es geschafft, eine Rc\'o­
lution I.U konsolidieren, und zwar trOI.t: 
aller BemUhungen der Nordamerikane'r, 
Nicaragua das Recht auf seine 1-'reiheit, 
seine UnaLh:.mgigkeil, auf das Vorantrei­
ben seines re\'olutionären Prozesses zu 
verweigern. 
Im Verlauf dieser 7 Jahre eine Regierung 
neuen Typs konsolidialzu haben, die Ln 

der Lage war. die sozialen, politischen 
und wirtschaftlichen Veninderungen in 
einem Teil der Welt I'oranzutreiben, der 
pl"dktiseh \'on den USA besetzt ist. ist ein 
großer Triumph. Hier stehen wir und 
Ireiben ein Projekt voran, das Latein· 
amerika entspricht. 
Wir sIeheIl in der ersten Linie bei der 
Verteidigung des Rechts der lateinameri­
kanischen Völker auf ihre Souvcranitat. 
(QueUe: Pcnsllmicnto Propio, Managull, Nr. 
'S, Auguu 1986, S. &8) 



Stefan Flaig 

Breite Zustimmung 
für neue Verfassung 

Etwas mehr als 2 Jahre nach den Wahlen 
im November 1984 wird :\'icaragua 3m 

10. J anuar 1987 mit dem Inkrafttrt:tcn 
der neuen Verfassung einen weitrrcn 
Schritl zur politischen Institutionalisie­
rung des revolutionären Staatc3 volbde­
hen. 

Damit wird ei n DiskussionsprOl:cß sci­
nen Abschluß fi nden, der im Verlaufe 
der leIHen 20 Monate nahe<:u allcgcsdl. 
schafl tieh und politisch bcdcutJiamcn 
Kräft.:: crfa ßtc und a n dem die Bevölke­
rung in t'orm offener Bürgcrvcrsamm. 
Jungen dirckllcilhabcn konnte. 

Minutiöse Vorbcreitllllgsphasc 

Die Nation .. lvcrsammlung erteilte um 
29. April 1985 einer Spc-.dalkom missio n, 
die sich entsprechend der Fraktionsstär­
ke aus 22 Vcr lrncrn der im Parlam ent 
vertretenen sieben Parteien rekrutierte, 
den Auftrag, eine n Verfassungsentwurf 
auszuarbeiten. 
Ursprünglich bestand die Kommission 
aus 12 Abgeordneten der Sandinisti­
schen Front der Nationalen Befreiung 
(J-'SLN), drei der Demokratischen Kon · 
servativen Panei (PCD) und jeweils zwei 
Abgeordneten der Un<lbh ängigen Libera· 
len Partei (P LI ) sowie der Christlich­
Sozialen Volkspartei (PPSC). Die Par­
teien der Lin ksopposition, die Sozialisti­
sche Partei Nicaraguas (I'SN ), die Kom · 
munistische Partei Nicaraguas (PCN) 

und die Marxistisch-Leninistische Bewe­
gung dt'r Volksaktion (i\IAP-r-.IL) ent­
sa1l(l.!cn je einen Vertreter in die Kom· 
mission. Allerdings \'erabschiedctc sich 
die J'Uuereits 6 Monate nach Beginn der 
Arbeiten im November 1985 aus diesem 
Gremium. 
Um die Arbeiten fiir den Entwurf effek· 
tiver w g('stalten, gliederte sich das Gre­
mium in drei Unterkommissionen. 
Während ein e Gruppe verschiedene 
Länder O.~teuropas, Westeuropas, La· 
teinamerikas und die USA bereiste und 
deren Verfassungen stlldierte, machte es 
sich eine ... ndere zur Aufgabe, die Vor­
stellungen der parlamentarischen und 
außerparlamentarischen politischen Par­
teien, der Gewerkschaften, der religiösen 
und kulturc1kn Org-.misationen, sowie 
der sozialen und politischen Verbande 
zu erkunden. 

Eine weitere Suukommission uefaßlc 
sich mit den verfassungsreehtlichen 
Theorien und den fnihercn Verfas~ungen 
Nicaraguas, um die Richtli nie n fUr den 
V('rfassungsinhalt zu entwerfen. 
Die Ergebnisse der Untergruppen I,ur­
den anschließend In der Spezialkonlfltis­
sion diskuti<!rI und mit einem Quorum 
\·on 75% rur j('den Artikel inden Verfas· 
sungsentwurf aufgenommen, da, ndeh 
den Worten des I'r;isidcnlen der SIH'lial­
kommission und der Nationalversamm­
lung. Carlos Nunez, in der KonSlituie· 
rung des neuen Nicaragua ein möglichst 
breiter Konsens der politischen l'artt""ien 
existieren sollte. 

Die Debatte des Volk~s 

Ocr Entwurf spiegelt die Staatskonzep· 
lion eines demokratischen, einheitli· 
chell, reprasentathen, partizipatori. 
sehen Rechtsstaates wider, der duf der 
Grundlage von I::xekutive, Legislative. 
Judikative und einer Instanz der \\"Ihl · 
gewalt organ isiert ist. 
Garantiert wird eine Demo krati!.', dil' 
sich dureh Frdhcil. Gleichhei t und so­
ziale Gerechtigkeil auszeichnet. Die \'er­
fasw ng soll der (;esellschafl das Rei h t 
auf grÖßtmögliche Teilhabe geben. Fest­
gesl:hrieuell sind auch alle ~1cnschen­
rechte und die uiirgerlichen Freiheits­
n'cht!.', wie sie l. B. das Grundgesetz der 
ßRD beinhaltet (7.U weiteren Inhalten 
siehe Kas ten). 
Der En twurf wurde dann ,·on Mille Mai 
bis Mille J uni 1986 in sog. offenen 
BiirgerverS;lmmlungen der Bevöl kerung 
("cabildos 'lbiertos") zur Diskussion vor­
gelegt. Die- Fo ren übertr<lfen qUi\nlit ... ti\' 
und qualitativ die Erwartungen der Re­
gierung und wid('rlegten dic Skqhis eini­
ger Oppositionsparteien. die dicse gegen­
iibtr jener Art der Mitbestimmung der 
Bl'völ kerung gehegt halten. 
Die peD entschloß sich im April 1986 
nicht an den Biirgerversammlungen leil­
zunehmen, da sie ihre Repräsentativit:ü 
anzweifelte. Ängste, ihre Kl ientel. wie 
''''ndkr. Industrielle oder Plantagen­
besitzer, h;ttte nicht die Möglich keit sich 
zu außern, Wdrell jedoch unbegründet. 
Schließlich waren die Versammlungen 
nach Sektoren aufgeteilt, wobei für die 
Plantagen- und Industriearbeiter mit 18 
Foren genauso viele veranstaltet wurden, 
wie fiir die oben genannten Gruppen. 
Weitere "cabildos abiertos" fa nden für 
J-'rauen, Uauern , Jugendliche, Christen. 
Soldaten lind andere Gruppen statt. Ab­
lehnend äußerten sich auch die PPSC, die 
meinte, die in den Versammlungen ge­
außerteIl r-,·Ieinungen diirften all'f gar kei­
nen Fall die zukiinftigen Diskussionen in 
der Nationalversammlung beeinflussen. 
~atiirli("h ließ es sich auch die außerpar­
lament,lrischc Opposition nich t nehmen, 
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durch ihr Sprachrohr "L ... Prensa" geg1:n 
dlc "cabildos ablcrtos" zu Felde zu 
-,ithen. So \"eröffentlit'hle "LI I'rensa" 
ein Interview mit einem US-Juristen. in 
wekhcm jener die Versammlungen 
g:.i.nzlich in Frage stellte. 

Doch alle Ablenkungsmanöver der 
Opposition nützten nichts. Das Volk 
Nicar<lguas ließ sich die Chance nidn 
nehmen. scinen Beitrag tu einem neuen 
Sta:H tU leisten. 
An den 73 durchgeführten ,,<:abildos" 
von 75 geplanten (zwei Versammlungen 
mußten wegen Angriffen der Contra aus: 
fallen) nahmen ungefihr 100.000 Bürger 
teil. Wenn man bedenkt , daß Nicaragua 
lediglich 3 Mio Einwohner zahlt, von de· 
nen mehr als die Hälft e Kinder undJu. 
gendliche sind. und ~lCh das Land in ei· 
ncr akuten Wir tschaftskrise ~uwie im 
Kriegszustand befindet. ist diese Beteili­
gung als enorm hoch zu bewerten. Und 
sie ist ein Erfolg fUr die Slr,Hegi<: der 

Regierung. 

Lehrstu nde rur Parlamentarier 

Die in den I·oren artikulienen 2.000 
Änderungsantrage 
katalogisierte die 

und Anregungen 
Spezial kommission 

und arbeitete sie soweit wie möglich in 
den endgültigen Entwurf ein. Uic "cabil­
do~" erwiesen sich als eine weitere 
Et,tppe der l-.ntwicklung der panizi]la­
IOri\lhen Demokratie. Sie waren politi· 
sche Lehrstunde nicht nur rur das Volk, 
sondern auch für die Volksvertreter im 
P:ulament. 

Im Vorfeld tier am 16.9.1986 begon-

nenen Deb.l\tcn verst,irkten die Konser· 
vative und die Liberale I'artei ihre Agil,l' 
lion gegen die Verfassung und ver­
such ten mit verschinlenen Aktionen di('­
se tU IOr]ledu.:ren. 

Die PLI eJl\Hhied am 10.8.1986, sich 
nicht an den lJeballen LU heteilig('n, fall~ 
die Rc~krullg' den AusnahmczusLmd 
nkht auntebcn würde. Gegen diese Poli· 
tik des Vor5i\l.endcn der PLI, Virgiliu 
Godoy, gründele sich unter Leitung des 
ehemalige n l'räsidentscha f tS kandida t en 
der PU. Edu.lrdo Corunado, die "Bew('­
ping rur Einheit und Demokratie der 
PU", die sich wm Zid setzt. die - wie 
sie sagle - 12 Jahre ahen PrinL;pien der 
PLI. Nation:l lismus. /\ntiinten·entionis· 
mus. Demokr;l\ie und Revolution, zu 
rellen. Die Bewegung appellierte an die 

Grundsätze der neuen Verfassung 
Oie nicaralluanischc Verfassung, die am 
10.1. 198 7 in Kraft trit l. ~ nthalt U.a. roT!;("n­
dc " i~hligc Grund""t/.": 
• P()li t i ~<" h"r Pluralismus ... tlb dlc Garantie 
dn fo:xi,tt'nt und l'artiziJlatiuu allcr puhti· 
"h~n und ~,,~.iakn Orl:,mj,alio!lcn des L:m· 
d.·, ohne ukul"gischc ~.inschr.lIlkungcnund 
mit Au~nalunc solcher die zum Sumo.l.;'nlus 
zuru<·kkchrcn wullen ",je, bcabsichtigcn ein 
o1hllli"h .. , p'llitisdTl'~ Sy.tem I.u errkhteu", 
• G<:mi ... ht~ .... irtschaft. ~Is .• die Exi,tell<! 
,ch~hicdcnu ,\nen ~un ~_igt""ntum.rormcn. 
d~runlcr \t~~t!idlCS. "ri,·ate,. gcnu~ .... n· 
!<.:haftliehes und KOl1lmur1~Ic> .... alk die'" 
I:.il!~mumsf"rmcn mti'§("o ~ich den höh~nn 
Int .. ,.·,<<"n der Nation untewnlneu und zur 
Sdt~ffunR ~nn Rekhlum beitragcn. um die 
Bt;durfni~,c dr, Landc\ und 'einer l'.inw'1h­
n~r zu b~fric·dili .. n··. 
• Uie .o\u!knl.olitik l)~.icrt .tur Nichlpakl­
".·hundcnh,·il. frieden, Resp<:kt Hlr der S"1I 
.... "mität ~tl(krcr St;wwn. K..tmpr gcgcnjedc 
,\TI "on Diskriminierung und di,' l·rucrwer· 
rung eiliCS St"ate! dur<:h ei lien anderrn. 
Anti koh)l\i~li>mus. t\nttr.tS.i'tllU~ und t\nll 
imperiaiismu •. 
• l;rHer drr Pr'.i.missc ,.drs SchulzoI:s der 
n.nionakn S'luver'.init.i.t wird dn StoUt ein 
\oe,cII. ~Ut· Förderunl\ ausJandis"hcr hl\"c_li_ 
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tionen er!~'~n l.um Zw .. cke. d,tI~ dies !.ur 
ök"numinhen und w/i'l!en I:.nlwieklun t: 
dn Lmde. h .. iu~t;t". 
• ,.Dir l; .. mem.<;.haften der t\lblllikküst .. 
habrn das lcKititne Recht dc~ freien Aus· 
dru(k, und Bcwahrul1~ ihrn Sprachen. 
KunS! und Kuhur" und "der Or",ni,ierunK 
ihrrr s"ziakn und prudukliven Akti,iLllen 
enh"redu:nd ihren W~ncn und Tr~ditio· 

nen". 
• Au! der Ebene o.Iu ~ta~I'<lT~nl!kt\ton 
wurde die MOlo;hchkcit der Wiede,....·ahl de. 
l'r.i\id~nt"tl. d;t$ Vetorecht der E~ekutive, 
dU<"II Lcitun!; der ,lUsw.irtigcn Atlgde~n· 
heiten und d« natillll.t1"11 Wirtschaft >uwic 
d~s Recht ,,,"tl Au,nalunewsl,uld au,zuru, 
r~n. um vcrfassunl;Smäßi~c Recbtc ~u 

.chut1!cn, rC5l!!~k.~. 
• W(;it~re ökunnmil,·he, .\o7,i;tle und PQlj· 
li ... ll<" Rechte ,md: d;~ A,;urrdonn in dem 
Sinne, d .. ß d:" Land jenen ~ehörell soll. di.· 
es b('arbeiten. d;ts Recht auf BildunI;. N~h· 
run,::. Kuhnung. Erholullg und (;clundhdt, 
d~s R,'cht .1U( produkti.c Arhfit, das Re"ht 
der Arbci\<:r ~ich ""u orllanisitrcn, zu Slr .. i­
ken. und die G:trantie der betri~hhehcn ~In­
b~~timmunl;, Gleichheit der G"sehJ~chter 
und .mderc hcihcitsrcchte wi .. Meinunp-, 
In({)rmadon~· od .. r Rcli>tiull,freiheil. 

Rcpr'.i.sent<lllten der I'LI im I'adament, 
~n den l)eball en teiltunehmen. 
Die Konservativl" Partei en tschied sich 
auf einer Vollversammlung ~lttte Augu~t 
1986, sich nicht mehr;1I1 dcn Arbeiten 
der Cutachterkommission zu beteiligen. 
Der Rückzug aus der Kommis~ion war 
Teil einer Strategie, die der Regicruu)\ 3 
Monate vor der geplanten Verkündung 
de, Verfassung vor allcm im Ausland die 
Legitimität entziehen sollle. wenn die 
stärkste Oppositionspartcl nicht mehr an 
der Diskussion beteiligt wäre. Allerdings 
trat in dieser Frage, wie bei den Libera­
len, eine Sp;thung der Partei z utage. 
Die Vertreter der harten Linie um den 
PrJ.sidentsehaftskandidaten \'on 1984, 
Clemente Guido, verkündeten den Ab 
sthied von den Debatten. falls nicht \"0 

ihr genannte 40 Artikel modifiziert 
wiirden und nicht vier !.'1unds;i!zlichc 
Forderungen aufgenommen würden. Die 
Forderungen beinhalten "den Respekt 
vor den religiösen Geruhlen de~ Volke) 
durch Nennung Gottes in der Praambel. 
keine Wiederwahl des l'rä5identen, cxpli­
zite Trennung der stalttlichen Macht \'on 
der regierenden P;lrtci und die Trl"nnung 
des Heeres von der sandinistisehen Par· 
tei". 
Die andere Gruppe beltbsithtigte inner­
halb des VerfassungsdiskussionsproteS­
ses eine verstärkte Kooperation mit allen 
0l'p05i t ionsp:trte ien. 

Obstrukti on mißlungen 

Diese Strate!.";e konnte bereits Anfang 
September 1986 erfolgreich umges(."\zt 
wcrden. Am Tage der Eröffnung der I'Je­
nardebattc übergaben die Oppositions­
paneien mit Ausnahme der M,\P·M L ei­
ne Pctition, in der sie die Aussetzungcler 
Debaucn filr 2 Monate forderten, um in 
dieser Zeit einen nationalen Dialog zur 
überwindung der Krise zu fUhren. 
Die Krise könnl" nicht durch die Billi, 



gung der Verfassung gelÖst werden. Sie 
erfordere vielmehr den Konsens aller 
politischen Parteien. Gleichwohl benö­
tige die Diskussion und Billigung der 
Verfassung demokratische Snukturen 
ohne Presse'len$ur und die volle Gammie 
der Versammlungs- und Demonnra­
tionsfreiheit. 

Verwunderlich an diesem Boykott war 
der Schulterschluß zwin:hen der Links­
und der Rechuopposition. Die Gründe 
der PSN und der l'eN rur diese Koalition 
konnen nur in klcillkariertem egoisti­
schen Parteidenken liegen. Oder solhe es 
ihnen unbekannt sein, daß die drei kon· 
servativen Parteien sich von d!'n USA 
weitgehend instrumentarisieren lassen, 
um der zukünftigen Konsti tuierung des 
niearaguanischen Staates die Legitimität 
zu eIltziehen? 
Obwohl die Sandinisten wußten - wie 
der Präsident der Nationah'ers;tmmlung, 
Carlos Nune ... , Indnte -, daß die ,\ ktion 
Teil des nordamcrikanisehen Planes ist, 
die Verfassung zu verhindern, gaben si\' 
den Forderungen der Parteien teilweise 
nach. 

Flexib ili tät der Sandinis ten 

Zwar lehnten sie es ab, dir Deballen 'lU 
verschieben. Doch das Innenministerium 
ließ verlauten, daß die in der National· 
ven;ammlung vertretenen Paueicn, die 
an der Verfassungsdrbatte teilnehmen, 
ohne vorherige Ankündigung vom De­
monstrationsrecht Gebrauch machen 
könnten und unzensierten Zugang zu 
den Medien haben sollten. 
Gleichzeitig bot die Regierung den fünf 
Parteien Gespräche auf bi- und multilate­
raler Ebene an, um über die divergieren­
den Ansichten zu sprechen. Diese Ver­
handlungen fanden überrasehen<lcrweise 
mit allen Parteien parallel zu den Debat­
ten stan. 

Wie wich tig der Regierung der möglichst 
breite Ko nsens aller gesellschaftlichen 
und politischen Kräfle ist. leigten auch 
die Zugeständnisse an die Parteien. So 
finden in der überarbeitrtrn Fassung als 
Ergebnis dl"T ßÜtgervenammlungen 
nicht nur neue Titel wie die uber die 
Nationalität der Nicaraguaner, die Rech· 
te der Urbevölkerung und Gemeinden an 
der Atlantikküste, die Verankerung von 
Kommunalwahlen oder die Bedingung 
einer Verfassungsanderung ihren Nieder­
schlag. 
Es wurden auch viele Artikel modifi· 
ziert. um sie mit den Petitionen drr Par­
teien in Einklang zu bringen. 

Breiter Konsens erz ielt 

")'wuhl d ie Diskussionen manl'hmlll 
redll hitzig geführt wurden. kam in deli 
meisten t 'ällen bei einer durchschnittli­
chen Zustimmung von 90% cincbeachtli­
ehe Mehrheit zustande. Dabei hatte die 
FSLN mit ihren 61 \'on 96 Parlamenusit· 
zen die Möglichkeit gehabt, eine Ver· 
fassung nach ihrem Gutdunken zu verab­
schieden, da dafUr lediglich 60% der 
Stimmen erforderlich sind. 
Zu den umstrittesten Artikeln grhörten 
die Bezeichnung des Ueeres, die Wieder· 
wahl des Staatspräsidenten und das 
Recht auf Informationsfreiheit. Die Op· 
position lehnte anranglich die KeIllI' 
zeichnung des Heeres als "s:mdinistiseh ,. 
mit der Begründung ab, dies sei keine 
wünschenswerte Verknüpfung zwischen 
"artei, Staat und Ileer. 
Schließlich konnte sie sich jedoch nicht 
dem Argument verschließen, daß der 
Name Sandinos, als Symbol des patrioti­
schen Freiheitskampfes des nicaraguani­
schen Volkes, zum Wesen des Heeres ge­
höre. Der Wortlaut des Artikels, der be­
sagt, daß das ,.Ejercito Popul.tr Sandini· 
sta" einen nat ionalen Charakter haben 
und dic Verfassung besehutl.en bzw. die­
se respektieren solle, wurde schließlich 
mit den Stimmen der FSLN, PSX, I'CD 
und P!'SC angenommen. 
Die Politi k der VeTSt;indigung, mit der 
die FSLN "ersuehte, alle parlamelltari­
schen !'",rtden zur Teilnahme an den Ab­
stimmungsdebanen lU bewegen, war er­
folgrrich. Die Abgeordneten nahmen bis 
auf we nige an den I'lenarsitzunj:en teil. 
Keine einzige !'and boykottierte die 
Versammlungen in ihrer Gesamtheil. 
Insofern hat dir nicaraguanische Regie­
rung zwei politische Siege errungen: 
Zum einen IVird sie durdl die Verab· 
sehiedung der Verfassung da5 politische 
System nach innen stabilisieren können. 
Zum anderen wird durch die I'r~cnl. der 
Parteien bei den Abstimmungen uber die 
Artikel den USA zum Teil der Nahrbo· 
den rur ihre interna t ionale Agitation ent­
zogen. 
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Martin Schuck 

Amtskirche stößt auf Widerstand 
Mit d~r Ausweisung des Vi1;cprasidenten 
der nkaraguanischcn Bischofskonfc­
fenz, Antonio P.1blo Ycga, und dem 
Rückkc:hrverbot fUr den Sprecher des 
Ertbischofs von Managua. ßismarck 
Caballo. aus den USA nach Nicaragua 
sehdn! die Politik - vor allem die 
Kirchenpolitik - der sandinistischen Re­
gierung crnCUI 1.U einem Zankapfel auch 
im progressiven Lager des internationa­
len Katholizismus geworden zu sein. 

Die US·Bischöfe, bisher entschiedene 
Gegner von Rcagans Nicaraguapolitik, 
gaben ihm plötzlich moralische Schüt­
zenhilfe. Andere Bischofskonferenzen, 
l. B. die brasilianische - bekannt ab die 
fonsehTit tliehste in Latcinamcrika - be­
wahrten Stillschweigen. 
Die Ausweisung Vcgas scheint bisherige 
Gegner durch einen Akt "katholischer 
Solidaritdt" zu versöhnen und bisherige 
Verbundete zu entzweien. Allerdings 
wird auch bei der Diskussion uber Nica­
ragua im linkskatholischen Spektrum oft 
eine enl5cheidende Tatsa,he vergessen 
oder "erdrangt: Nicaragua lebt im Krieg! 
Und ein Krieg wirkt sich auch innenpoli­
tisch aus! 
Kann man wirklich die nicaraguanische 
Regierung in der derzeitigen Situation 
angreifen, weil sie I'ersonen ausweist, die 
sic h in aller Offl.>ntliehkeit auf die Seite 
des Gegners stellen und zur Ermordung 
der eigenen l.andsleute schweigen, diese 
sogar rech tfertigen? 

Gerade diese Rechtfertigung der Morde 
durch die Contra muß BischofVega vor­
geworfen werden. 
Als in Washington die Kampagne rUf die 
100 l\Iio S geführt wurde, nahm er eine 
Einladung der extrem rechtsgerichteten 
Herilage Foundation in die USA an, Und 
er erklärte dort im Hinblick auf die "Be· 
freiung" der Christen in Nicaragua durch 
die Contra: "Der Mensch ohne Seele ist 
nichts wert, aber er lebt auch ohne 
Körper. " 

Die Seele geht vor 

Und weiter: "Es gibt eine militarische 
Aggression, aber auch eine ideologische, 
und es ist klar, es istKhlimmerdie Seele: 
zu töten als den Leib."t D.h., daß die 
Contras, die "lediglich" die Körper 
töten, allemal den Sandinisten vorzuzie­
hen sind, die durch ihre "ideologische 
Aggression" die Seelen der Nicaraguaner 
töten. 
Vertreter der Amtskirche in Nicaragua 
werden sich niemals als Gegner der Revo· 
lution darstellen, sondern immer nur als 
Gegner der sandinistischen Regierung. 
Wollte aber die Kirche in Nicaragua je­
mals wirklich eine tiefgreifende Revolu­
tion? 
In Opposition zur Somoza·Diktatur gi ng 
die Amtskirche erst, als die Bourgeoisie 
ebenfalls begann antidiktatorische Posi-

tionen zu beziehen. Mi! der zunehmen­
den Brutalitä t der Diktatur und dem 
wachsenden Einnuß der Sandinisten 
wurden ihre Stellungnahmen entschie­
dener. 

So erklärte die nicaraguanische Bischofs­
konferenz am 2. August 19 78 u.a.: 
" Heute verlangt die Nation radikale 
Lösungen (nicht jedoch extremistische), 
die von Großzügigkeit und Patriotismus 
gekennzeichnet si nd und weit entfernt 
von persönlichem und parteipolitischem 
Egoismus stehen, denn sie muß den uno 
nötigen Verlust "on Leben und Gütern 
vermeiden. 
Wir Gläubigen dürfen nicht die Empfeh. 
lungen des Konzils überhören: 'Kampfen 
Sie mit moralischer Integrität und Klug­
heit gegen Unger«htigkeit und Unter­
drUckung, gegen Intoleranz und den Ab-
50lutismU5 eines einzigen Mannes oder 
einer einzigen Partei. ' .. 2 
Natürlich beinhaltete diese Erklärung 
eine Kampfangsage an Somoza. Als ein 
knappes Jahr später die sandinistische 
Revolu tion Nicaragua auf einen eigen­
standigen Entwicklungsweg mhtte, war 
auch die katholische Kirche noch voll bei 
der Sache: 
"Eine neue Epoche hat sich in unserer 
Geschich te aufgetan. Es ist uns aufgetra­
gen, daß wir einen neuen Weg der Brüdcr­
lichkeit gehen und uns neu als Volk be­
greifen, das sich durch Glauben und Wil­
len zur Freiheit auszeichnet. "3 

Der Konflikt der Kirche mit der neuen 
Regierung verschärfte sich in dem Maße, 
wie die Erneuerung der Gesellschaft im­
mer stärker nach antiimperialistischen 
Prinzipien gestaltet wurde. 
In einem Interview Ende 1981 sagte Erz­
bischof Obando y Bravo: " Die Kirche 
hat die Revolution in ihrem Kampf ge­
gen das Unrechl5System von Somoza 
und seinen Leuten unterstützt. Es war 
damals das erklärte gemeinsame Ziel al­
ler am revolutionärcn Prozeß Seteilig­
tell, dem Land eine soziale und gerechte, 
demokratische und pluralistische Ord­
nung zu gebe n. 

Aber die Sandinisten haben ihre Verspre­
chen nicht gehalten und betreiben hcute 
eine l'olitik, die von der Kirche nicht 
mehr gu tgeheißen werden kann. Der Kle­
rus hat heute bis auf einen geringen Teil 
eine kritische Haltung gegenüber dem 
neuen Regi me eingenommen. ,,4 

Gleich in den ersten Monaten nach der 
Revolu tion wurde das Problem der Prie-



ster in den Regierungsäm tern von der 
Hierarchie zum Konflikt aufgebaut. Da· 
bei wurde sämtlichen Priestern, die der 
sandinistischen Regierung nahestanden, 
die Basis im Volk abgesprochen. Beson­
ders Ernesto Cardenal (als der internatio· 
nal bekannteste) wurde zur Zielscheibe. 
Noch einmal Obando y Bravo in o.g. 
Interview: "Ich weiß, daß Pater Ernesto 
Cardcnal in Europa und speziell in 
Deutschland viele freunde hat. Seine 
Bücher haben hier keine große Bedeu­
tung gefunden, werden aber in Deutsch­
land viel gelesen. Ernesto Cardenal hat in 
Nicaragua nie eine solche Resonanz ge­
funden wie beispielsweise in Deutsch­
land. Im Gegenteil, er wird von vielen 
Menschen, auch von den einfachen Leu­
ten, pr.tktisch abgelehnt. 
Di e Gründe dafür? Die meisten r.,'len· 
sehen haben kein Verständnis für sein!: 
uneingeschränkte Bejahung der marxisti­
sch!:n Ideologie. Ebenso unverständlich 
ist im allgemeinen, daß Ernesto Cardenal 
das Vorgehen der Regierung und den 
heu tigen Kurs der FS LN durch seine Per­
son kritiklos deckt. 
Ich möchte mich nicht zur Person Carde­
nals äußern, aber viele Menschen fühlen 
sich durch seinen derzeitigen Lebensstil 
irritiert. So bewohnt er zum Beispiel eine 
der luxuriösen Vi11en in den Bergen über 
der Stadt, die durch die Revolution kon· 
fisziert worden sind. "5 

In Nicaragua waren es gerade Priester wie 
Ernesto Cardenal und andere, die als An· 
hänger der Sandinisten schon vor der 
Revolution begannen, in basisgemeind­
lichen Organisationen eine "Volks· 
kirche", eine "Kirche der Armen" aufzu· 
bauen. 
Sie stand damals allerdings noch nicht so 
stark im Widerspruch mit den Bischöfen. 
Dieser Widerspruch wurde nach der Re­
volution von den Bischöfen geschaffen. 
Der Scheidcpunkt wa( die .' rage der Un­
terstützung der sandinistischen Regie· 
rung durch katholische Christen. 
Der chilenische Theologe Pablo Riehard 
unterscheidet flir die siebeneinhalb jahre 
sei t der Revolution drei Etappen dieser 
Volkskirche: " I. Vom Sieg der Revolu· 
tion, 19. Juli 1979, bis zum Besuch des 
Papstes johannes !'aul 11., Olm 14. März 
1983; 2. vom Besuch des Papstes bis zum 
Beginn des 'Aufstands im GeiS( des Evan­
geliums', Olm 7. juli 1985; 3. und 
schließlich die Zeit nach dem 7. juli 
1985."6 
Das oben z itierte Interview mit Obando 
y Bravo fällt in die erste Etappe. Weder 
hat die Volks kirche ein klar ausgeprägtes 
Profil noch ist von einer bewußten Stra· 
tegie der Amllikirche zu sprechen, abge­
sehen vom Marxismus-Vorwurf. 
Das sollte sich mit dem Papstbesuch 
schlagartig ändern: Ziel des Papstes war 
es, einerseits die Volkskirche zu diffa­
mieren, andererseits Obando y Bravo in 

seinem Kampf gegen die Regierung den 
Rücken zu stJrken. 
Die Volkskirche fühlte sich in der nun 
folgend!:n Zeit von den !:igenen 
Bischöfen im Stich gelassen. Denn sie 
wurde genauso zum Angriffsziel der in· 
Icrnalional geführten Kampagne des 
Vatikans wie die Regierung selbst. 
Höhepunkt der Schützenhilfe, die der 
Vatikan den Bischöfen im Kampf gegen 
die sandinistische Regierung gab, war die 
Ernennung MigucJ Obando y Bravos zum 
bisher ersten und einzigen Kardinal Mit­
telamerikas im April 1985. (Es war der­
selbe Obando y Bravo, der im Frühjahr 
1979 noch seinen heftigsten Prot est ein· 
legte, als der damals neugewählte Woj· 
Iyla-Papst einen Neffen des Diktators 
Somoza zum Weihbischof von ~lanagua 
ernannte.) 

I,.. L:tndc< '~",;.",n' S,>cbof hl" und der Srrccb« 
d., I:r,bi>chof. ,on M.nagu •• C.rb.1l0 

Reichte dies zwar nicht zum Sturz der 
Regierung aus, so schien man doch mit 
der Volkskirche fertig zu werden: "In 
der zweiten Etappe fühlt sich die Kirche 
der Armen geschlagen und ist unfJhig, in 
die öffentlichkeit \'orzudringen und ein 
spezifisches paslOralcs Projekt vorzule· 
gen", erklärt dazu P. Richard. "In dieser 
Zeit lebt die Kirche der Armen nach 
innen und macht einen fruchtbaren Rei­
fungsproz!:ß durch ... 7 

Ergebnis dieses Reifungsprozesses inner­
halb der Basisgemcinden war die Aktion 
des "Fastens und Betens für Frieden, zur 
Verteidigung des Landes und gegen den 
Terrorismus der Vereinigten Staaten". 
Federführend dabei war Pater Migucl 
D'[seoto, Priester und Außenminister 
der sandinistischen Regierung. Vier 
Gründe gab es, diese Aktion durchzufüh· 
ren: 
1. Der Widerstand gegen die Strategie 
Reagans, die nicaraguanische Revolution 
durch Lügen und Terror zu vernichten. 
2. Der theologischen Legitimation der 
US-Aggression als .,Kampf des Guten ge­
gen das Böse" mußte eine befreiungs­
theologische Alternative gegenüberge-

stellt werden. 
S. Dem Srhwcigen der katholischen Hie­
rarchie mußte ein Aufschrei dc~ wdhr· 
haft thri~tlichen Volkes entgegentreten. 

4. Die geistigl' Kraft der Schwachen muß 
die mili tJri~ehe ~1J.cht der Starken besie· 
gen. "Unsere WJ.ffen, das Gebet und das 
Fasten, sind mächtiger als die Waffen 
Reagans." (Mi guc1 D'Escoto) 
Eine hohe mobilisierende \\'irkungdiescr 
Aktion beSland darin, daß gerade je. 
mand wie MigucJ ])'Escoto dazu aufge· 
rufen hatte. Sowohl als Priester als auch 
als re\'olu tionJrer Außen minister besitzt 
er bei den Gläubigen eine hohe morali­
sche und politische Integrität. 
Die Wirkung sollte nicht ausbleiben: Am 
7. Juli 1985 begann dic Aktion mit ei­
nem Fasten in der von Dominikanern 
geleiteten I'farrei im Barrio ~Ionseilor 
Lezcano in Managua. Genau eine Woche 
spJter versammelten sich in Lebn 6.000 
Delegierte von ßasisgemcinden aus ganz 
Nicaragua unter dem Thema: "Christus, 
lIerr des Lebens, starke unsere Hoffnung 
angesichts der Aggression." 

111 den n:.ichstcn Wochen erreichten Soli­
daritätsschreiben von Theologen und 
Bischöfen aus ganz Lateinamerika die 
Initiatoren der Aktion. 
WJhrend der Internationalen Friedens­
woche vom 8.-15. September 1985 be· 
suchten die brasilianischen "crfechter 
der Befreiungstheologie Leonardo und 
Clodo\,is Boff, Frei Betto und der argen­
tinische Friedensnobe1preistrJger Adol­
fo I'erez Es<]ui"cI 1\'icaragua und spra­
chen ihre Solidarität mit der Aktion aus. 
(Leonardo Boff brach hier das erste und 
einzige Mal sein einjähriges Bußschwl'i· 
gen, das ihm vom l'apst auferlegt worden 
war.) 
In der Zeit seit dieser Fastenaktion hat 
die Volkskirche wieder ein so starkes 
Sclbstbewußtscin und Profil gewonnen, 
daß sie sich bei politisch so notwendigen 
Maßnahmen wie etwa der Ausweisung 
Vegas nicht mehr durch das Schweigen 
oder gar den Widerspruch ansonsten be­
frellndtter Theologen und Bischofskon· 
ferenzen verunsichern läßt. Vielmehr 
geht sie heute unbeirrt ihren Weg an der 
Seite des Volkes weiter. 

Anm"rkungten: 
I) Zi(. nach: Kritisches Chrislentum (KC ), 

Wien,Nr.IOO/j"li 1986,S.13f. 
2) "An die Menschen, die gulcn Willens sind." 

Erklärung der Bischofskonfercnz von Niea· 
ragua vom 2.8.1978, in: S~kre13riat der 
Deutschen Bischofskonfeunz (lIg.). Die 
BischOfe Nicaraguas zu Fragen d~r Zeit 
1979·84, Stimmen der Wdtkirche, Blt. 23, 
Bonn o.j" 5.9 

3) "Botschaft dcr Bischofskonferenz \on 
Nicar,.gua ~n das katholische Volk und an 
alle Menschen", 30.7.1986, in: ebenda, S. 
19 . 

4) DcuucheTagespost, 21.10.1981 
:') Ebenda 
6) KC,Nr.IOO/juli 1986,S.9 
7) Ebend~ 
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Eberhanl Wolf 

Städtepartnerschaften 
Ein neues Element der Solidarität 

Mit dem Kampf für Slädlcparlnerschahcn mit nicaraguanhchcll Gcmcindcn hai die 
Nicaragua-Solidaritälsbewcgung einen Weg eingeschlagen. der in der Geschichte der 
inlt~rna!io nalcn Solidarität ohne Beispiel ist. Da hier Neuland bc~chrittcß wurde, bl es 
nic h t \'crwunderlich. daß bisher kaum Auswertungen über die ge machten Erfahrungen 

und über den Stellenwert dieser Form der Solidari tät vor licgo; n. 
Unser Autor Ehcrhard Wol[, Mitglied der Städtepartnerschaftsinit iative Main~·O iriam ­
ba und seit kurzem im Vorstand der KoordinationSb'TuppC hcssischcr Nicaragua· ln itia­
tiwn, bilanz iert im folgcIldcn die Täti gkeit auf diesem Gebi .. t. Ocr Beitrag soll im 
näc hsten lie h m it einer Darstellung über die r~gionalc Zusamm~narbeit ,'on Nicaragua­
I niliativ~n am Beispiel Hesse n und der Zusammenarbeit dieses Bu ndeslandes mit der 

R~gio n IV in Nicaragua rortgesetzt werden. 
Wir bitle n Mitglieder aus anderen Nicaragua-I niliati\'ell in Disku» ionsbc ilrägen hierzu 
SteIlung zu nehmen und ihn: Erfahrungcn in der SolidaritälSarbeit, speziell zum Thema 
Städtcpart nerschaften , einzubringen (die Beiträge solltcn 100 Zeik n a 43 Anschläge 

nich t übersc hreiten). 

Stddtcpartnerschaften waren bis vor kur­
I.cm alknfalls ein Thema für reiselustige 
Kommunalpolitiker. Die Idee kommu· 
naler Re;t;khungen entstand nach dem 
2. Weltkrieg aus dem Gedanken der Ver· 
söhn ung ehemaliger Kricgsgegner und 
genießt "on daher breitesten Ko nsens, 
jedoch kein allzu großes In teresse in der 
Öffentlichkeit. Dies ist ,mdcrs geworden . 
seitdem in vielen Kommunalparla,nen­
ten die angestrebten Beziehungen zu 
niearagu:mischen Städt en Anlaß zu 
scharfen und kontroversen Auseinander­
Setzungen bieten, 
So warnte vor kurzem der Bundesmini· 
ster für wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
jürgen Warnke (CSU), der eigens zur 
Scheckübergabe der Offenbacher Jungen 
Union für afghanische Flüchtlinge in die 
Lederstadt gereist war, daß die Ver­
schwisterungen zwischen deutschen und 
nicaraguanischen Stadten "mit dem 
Geist der Kommunalpolitik unvereinbar 
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seien'·. Diese Form der Entwickl ungs­
hilfe falle "nicht in die Zuständigkeit der 
Kommunen". Und solche Beschlüsse 
würden die Biindnislrcue untergrahen. l 

Nachdem die Nicaragua-Solidaritäts­
bewegung in den enten jahren sehr stark 
fiir Arbeitsbrigadell mobilisierte, hat nun 
eine Umorientierung und Erweiterung 
auf brei te kommunale BCllchungen 
stattgefunden. Denn hier scheint eine 
Verzahnung lwischen l'rojcktunterstüt­
zung. Arbeitseinsiitzen und kommunaler 
Informations· und Offent lichkeitsarbeit 
möglich. 
jedenfalls sind in den letzten 2 jahren 
Stadtepartnerschaftsinitiativen ..... ie Pilze 
aus dem Boden geschossen. Bundesweit 
gibt es derzeit mind~stens acht offizielle 
Partnerschaften (Dietzenbach -~ lasa ya, 
Langenselbold -Diriamba, Freiburg­
Wiwili, Nürnberg-San Juan, Saarlouis­
Matagalpa. Dorsten·Waslala, Offenbach­
Rivas, Leverkusen-Chinandega). 

Die Perspektiven durch die zahlreichen 
rot-grünen Bündnisse scheinen nicht 
sc hlecht, daß sich diese Zahl erheblieh 
ausweiten wird. Allein in Hessen existie­
ren über 20 Initiativen und die Gesamt­
zahl auf Bundesebe ne wird vom Info· 
büro Nicaragua auf über 70 geschätzt. 

E.in besonders gelungenes lJeispiel kom­
munalpolitiseh verankerter Solidaritäts· 
arbeit ist die Geschichte des Vereins 
~ l onimbo in der südhessischen Klein­
stadt Dietzenbaeh (30.000 Einwoh­
ner),2 
Die zahlreichen Solidaritätsaktionen 
und Spendenbmpagnen des DCB-Orts­
kartells in den beidcn ersten j ahren nach 
der Revolution stellten die Ausgangs­
basis rur die Gründung des Vereins 
Monimbo - benannt nach einem indiani· 
sehcn Stadneil in dcr niearaguanisehen 
St:tdt Masaya - im Februar 1981 dar. 
Von Allf.mg an wurde versucht, einen 
direkten Kontakt zwischen Gruppen, 
Organisationen und ~Ienschen in Diet­
zenbach und Masaya herzustellen, wobei 
zwei Internationalisten vor Ort für die 
Koordination mit der Stadtverwaltung 
und die Vorbereitung der I'rojekthilfe 
sorgten. 
Bcreits 1981 stellte die Stadt Dictzen· 
bach einen Ilctrag von 20.000 D~I für 
Projek tarbeit zur Verfügung, der seitdem 
als fester E tatVoSlcn im Haushalt einge. 
plant ist. Durch eine breite und intensive 
Offentlichkeitsarbcit gelang es dem Ver­
ein, weit über die Grenzen Südhessens 
bek.tnnt lU werden und dadurch gemein­
same Projekte mit bundesdeutschen Or­
gan isationen und lokalen Nicaragua­
Ini t iativen im Raum Masaya durchzufüh· 
ren. 

Auf der Basis dieser Vernetzung konnten 
in den 5 j ahre,' Solidaritätsarbcit ~n· 
nähernd 2 Miu DM in Form von Material· 
und Geldspenden mobilisiert werden. 
mit denen über 30 Projekte finanziell 
oder personell (Arbeitsbrigaden, Work­
camps) unterstützt wurdcn, 

So lidarität zum Anfassen: 
der Verein Monimbo 

Für die Öffentlichkeitsarbeit wurden 
vielfältige Ansprechformen gesucht: 
Str~ßenfcstc, Sammelaktionen (Unter­
richtsmaterialien), Ausst~llungen im 
Rathaus, Kulturarbeit (Erstellung eines 
Wandbildes durch einen niearaguani. 
sehen Künstler), Pressearbeit (in der 
lokalen und überregionalen Presse), In­
forma tionsvcranstal t u nge n, W or kcam ps 
(in Dictzc nbach und Masaya). Eine be­
sonders wichtige Rolle spielt die l1 eraus· 
gabe der ,.Monimbo-Zcitung", die Infor­
mationen übcr die I'rojektarbeit "eTmit­
teh und dies mit IIintergrundanalysen 
zur aktuellen Situation in Nicaragua ver­
bindet. 



Als ~ichtl),\res E rg~bnh der J3hrcJan..;en 
außcrparlamcntJ.rischcn 8a.-.isarbeit i~1 

die im Sommer 1985 orfiLiell beRhlos· 
seil(: Sladle!J:lnnerschJ.ft gegen den 
wütenden l'rou~st der CDU und ~ 0 1' 
zu bewcrten. l>a~ gl.:i<;he gilt flir d;1$ Zu 
slandekomllwn einer 20 kopfigcll Dele· 
gation mit VeTtrelem de~ Kommunal· 
l'arlMncnlc~ und Dictzcnbacho.:r Organi 
~ltjl) lwn, die Lur Vcrschwistcrungsfcicr 
im Oklober 1985 ndCh i\lasaY3 reislen. 
DJ.mit dn: SlädtclJdrtnerslhafl zukunftig 
auf eIße breih·re {;rundlage gellelll wird, 
sollen neue Lrl,Ihrungcn gemacht und 
wellere 8undni~partner gesudll werdel1. 

Im lIerbst 1986 malhte sich enlmah 
l"ine Gruppe 'on 12 AuS".wbildellden des 
kOlllmulMlen Au~loiJdungszelitrul1l' J ut 
(Il"n Weg ill die I'artnerstach, um dnrt <\ 
WO(hCll Ul l l,tndwcrksbctriebcn und 

lamilicnUlltcrkunften d ie Lebens· und 
Arbeiubedinguligen unmi t tdhar ken· 
ncnLu1crnen. 
Der Gcgenbc~ue:h der "Stifte'· .l.U$ 

M .. ~aya ISI fur das nachste Jahr ,·orge· 
sehen. O,lI1ebcn will dcr \'ercll1 MOl1im 
bo ,;:rSI .. rkt I';trtnersl;haften J:\o\ iSl·hen 
S(hukn, Kir,h~ngcmeindcn und Ver· 
einen ~orhcn·lten und initiieren. um 
auch diejenigen Bc\"ölkcrutl!~sgruJlPCI1 in 
Dit·tLenb,llh anlu~Jlrechen und LU infor· 
mitTCIl, (Iie hi .. hcr d ic l'reundsch,Ifts· 
bel.ichulll:cn mit viel Argwohn und 
Skcpsis \"crfol),(1 h .. b(lI. 
. \b weitl:ter St:hritt Lur inlcrnallon,I1cn 
Vl"tneuun,l{ bt in lien letzten ~ l onJ.ten 

dil· Zu~ammcll.lrbcil mit SolidarilillS' 
komill·C~ ocr OieILI'nbile:hcr P;Irlller· 
St,idte in lI o11and, Belgien und h nJ(htnd 
\"or"ngetridx:n worden, damit die: I h lfe 
,HIS den \"eHl h iedenen europaislhell 
Slhwnll·rn .. t;idtcn ul;ilnidl und poli. 
tiSt h bc~,er ;tbgestimmt wird. 

Ule LrfJhrUll)o(eu dc~ Vereins Monimbo 

st,ädte -

sind ,icherh(·h im Verglcilh LU anderen 
Gruppen sehr wt·il fOrllo:e~chritien und 
nur bedingt \"erallgcml·inerbar. DeshJ.lb 
s.:-iel1 im loh:cnden .\bsdllliu dllgcllIeine 
Probleme und Wide:r,prUlhe dargcsldll, 
"lI· .. IC siLil in der SudtepartncT5ch,lfts. 
Mucit hcr,\u~kn~I"lJi~icrt haben. 
D;t I)t zunäch~t da~ l'roblt'm, dal.! die 
1)11 rt;tm eil I J.riSl he 11 ~ !chrhci Isvl'rh,i! t· 
IIt)SC in den j"wciligen Bundcs];indcrn 
und Kommunen sehr unter)chtedlich 
stnd. r\ls bcsUllden KUnSli~ rur den 
St;uhe!Jartner)lh"ftsamilu h,then sich 
Kommunen en,il·~en, die ubcr eine ~Ia· 
blk rot·gnule Koalition ,"rtfu!;t:n bl.w. 
LUllllndc\t punktu,·I1c \lchrheiLCn mog· 
1idl sind. Bei entsJln.:~hcndcm auß,·r]>ar· 
latlil·ntaris~hem Druck und bTl'Iter kom· 
I\lUll,.ler \'e raukl"Tun),( (Klrthcn, Ge· 
"l·rkschaft~'n U5"'\ kJnn dil: Nicar.tgua· 
Oi, kussion durdl,lus '" d ie Komn1unal~ 
jJ,lrlJ.nll'ntc Ifrtra~CIl und d~·r ~ I' O politi· 
sehe und nlillrridle Zugntandnisse aloqe­

rungen werden. 

Ro t·grimc ;"Ich rhciten fö rderlich 

Allerdin~s macht das ßci'ipiel der Stadt 
Nurnber~ .luch dcuthlh, d.lll eine offi· 
zielle I'.trtncrsdl;tf\ nur Papier OleiOt. 
wenll kein dauerh"rtcr politi\lher Wille 
(Uruck) ,·orhandell ist, die polit ischen 
ulld materiellen ~ Iöglldl keitetl dnc, \01-

ehen Beschlusscs ;tuszunutzen . 

Da" l>ikmnt,t dcr IlIili"ti\cl1 h~'~1 darm. 
daß ohne die LntCT)tulLung drr ~t.-hr­
hcit dl'l" SI>D.Milglicd(·r in dt·Jt "-0111111U' 
nalpJ.rlamcn1en weni): an poJiti'i{h~'r und 
m.ttcriclle: r Untl·ntulLung LU holnl ist. 

Ah~l·ilS " Iler nrb,tkn Ikkul1dungt'n und 
Sym]litthiccrkl"rungc lI rur dlC Errungc n­
)(h .. ftcn (kr nilJr,tIo:U,tt11~lhl·n Re,·ol,,· 
!ion, gehl," ktdlilh in d,·r S I'O um die 
haqe, welchc der haklionrn (ul·furwor· 
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irhehaf t lic hl· uud 
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(end oder ablehnend) die Oberhand be­
hält. Bisher hat jedenfalls die Partei aller­
ortens in dieser frage einen politischen 
Zickzackkurs gefahren, der ,tarker an 
machtpolitisehem Kalkül und tagcspoli­
tischen überlegungen, denn an inter­
nationalistischen Prinzipien ausgerichtet 
gewesen ist. 
Daran haben auch Partcitagsbeschliisse, 
die eine kommunale bLw. Ländcn:usam­
menarheit oder Partnerschaften berur­
worten. nichts geJ.ndcrt. 
In vielen Städten werden die Initiativen 
erst einmal über Monate ignoriert bzw. 
mit formaljuristischen Tricks blockiert 
in der lIoffnung iluf eine kurzlebige Exi­
sienz dieser Gruppen. Erst wenn der 
Druck zu grOI~ und die Forderung nach 
konkre ter UnterstütZung zu IJ.ut wird, 
muß die SI'DStdlung bt;zichen. 

Problem SPD-Zickzackkurs 

Bisher hat ~ich in solehen Situationen 
gezeigt. daß sie dJ.nn I'rojekte ("mit 
humanitärem Charakter") Ilunktudl uno 
terstützt, allerdings die Partnerschaft mit 
f,jdenscheinigen Argumenten ( ,,~icara· 

gua ist zu weit weg, und rur die meisten 
Bürger kaum 'Zu besuchen") ablehnt. Da· 
hinter SIcht wohl die Angst, daß das 
polarisierende und konniktbesetzte The­
ma zu sehr die "antiamerikanischcn Ten­
denzen" (sprich die Diskussion über die 
lI errschart.~interessen der USA und die 
Rolle dn ßRD innerhalb der NATO) in 
den eigenen Reih en fördert und dem (er­
wunschten) kommunalpolitischen KOll­
sen~ mil CDU und fDI' zuwiderläuft. 
Während die erstell Stiidtepanner­
schaftsgruppen in der Regel JUS einem 
Brig-ddeaufenthah und den damit einge­
g,lOgenen persönlichen Verpnichtungen 
entstanden sind, existieren seit einem 
Jahr Gruppen, die I',jrtnersehaft zu 
St'idtcn im Kriegsgebiet eingegangen 
sind_ Dies wurde durch die Vermittlung 
der Nicaragua-Botschaft in BOlln "'esent­
lieh gl!fördert. 
D"5 Anliegen der HOISLhaft ist durchaus 
verständlich, weil sie damit das öffent­
liche Interesse auf die vcrhccrcndcn Aus­
wirkungen des Krieges richten will. Al­
lerdings vcrunacht diese Entscheidung 
flir die betroffencn Gruppen in der Pra· 
xis ungeheure Schwierigkeiten, um über­
haupt Kontakte, persönliche Beziehun­
gen und I'rojekthilfc aufzubauen. 

Die Brei tc und Öffentlichkeit der Nicara­
gUII-Solidari täubewegung hat sicherlich 
mit dazu beigetragen, das Spendenauf. 
kummen für Projekte in Nicaragua zum 
Teil crheblich zu erhöhen. 
Allerdings werden die Gruppen durt;h 
die Verwaltung der oftmals fUnfstdligen 
Summen auch \'or Probleme gcslI~lIt, die 
vorher so niehl klar erkannt wurden: die 
Beschaffung von Geldern, die VorbL'fei-
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tung und Abwicklung \'on Projekten, die 
notwendigen Absprachen mit den nica· 
raguan ischen Partnern, die Probleme mit 
den Finanzbehörden. Dieser "Organisa­
lionssumpf" uocrlastC't die Gruppen und 
geht zu Lasten der politischen Auscin­
andersctzung mit den Gcgnem der Soli­
dari tätsbewegung. 

Es ist sicherlich kein Zufall, dal~ der Man­
gel an theoretischen Analysen und dic 
ungenügende Besl:häftigung mit anti­
imperialistischen Fragestellungen auf 
Lm ndes\vei ten Solidari tä tS\'erans tal tun· 
gen und in den Fach;r.eitschriftcn laut 
beklagt 3 und als eine der Sch",achstellen 
der internationalistischcn Bewegung an· 
gesehen wird. 
Die internationale Kampagne "Nicara­
gua muß überleben! (siehe Aufruf in die· 
sem Heft) ist in der BRD - im Vergleich 
7.U anderen westeuropäischen Ländern 
und den USA - bisher nur sehr schlep­
pend und mit m:ißigem finanziellem I!.r ­
foJggclaufen (250.000 D~), weil bei den 
lokalen Nicaragua- Initiativen die Kam­
pagne kaum oder gar keine Unterstüt­
zung findet. Als Ikgründung fur das man· 
gelnde Engagement wird VOll vielen Akti­
visten die anonyme Ausrichtung und die 
fehlende IdentifikationsmögJichkeit an· 
gesehen, weshalb die Ausrichtung auf ein 
konkretes Projekt in einem bestimm ten 
Dorf eben sinnvoller sei. 
Iki dieser provinzialistisch anmutenden 
Argumentation wird vergessen, daß die 
Kampagne kein Widerspruch, sondern 
vielmehr eine sinnvolle Ergänzung 7.ur 
Projekthilfe und kommunalen Part­
nerschaft darstellt. Sie ermöglicht den 
nicaraguanischen Behörden eine effek· 
tivere Verteilung von absolutlebensnot­
wendigen Gütern gerade rur Kriegsge­
biete und unterversorgte Regionen, die 
bisher nicht im "Goldregen" intcrnatio­
nalislischcr Unterstützung stehen. 
Außerdem besitZt die Kam pagne eine 
politische Stoßrichtung, nämlich die Be­
drohung der sozialen Errungenschaften 
der Revolution durch die imperialisti­
sche Aggression des aufgezwungenen 
Krieges und der Handelsblockade in das 
ßlickfeld der internationalen Öffentlich­
keit zu stellen. 
Der immer wieder geäußerte WUllsch der 
Nicaraguaner nach Zentralisierung und 
Koordination der Solidaritätsprojektc 
scheint jedoch bei deli de'lenlral organi. 
sier ten und kommunatpolitisch veran­
kerten Gruppen auf wenig Gegenliebe zu 
stoßen. (u.jrdfortgesetzt) 

Anlller;' u n~n: 

I) Frankfurter RundS<::hau, 4.9.1986 
2) Siehe: Aktionshandbucl! Dritte Weh, Wup· 

!)trtal 1986, S. 121-128 
S) Vgl. die Diskussionsbeitriigc und Arbeits· 

papiere da 10. Bundeskongressc:s eflfwick· 
lungspolitis<::her Aktionsgruppcn (BUKO) 
in Brem~n (Mai 1986) und desletzteIl Nica­
ragua·Bundestrdfens in ßcrlln·West 
(No\'ember 1986) 

Bücher 

Eine fundierte Darstellung der wichtigsten 
Probleme da heutigen Nicaragua bieten dil' 
heid~n aktueUen Bücher 
Norben Greinach~r/Jochen HipplerfRoger 
Pcb:u (Hg.), He~u,rordenmg im Uinterhof. 
Das neue Nicaragua. Eine Bestandsaufnahme, 
Peter Hammer Verlag, WUI'pcrt.;U 1986, 168 
5 .. 14,80 DM und 
Dieter EiehfWiIIi Gennund, Vulkan der Tr'.iu· 
me. Nicaragua - UlOpie und AUtag. Verlag 
Klau s Dieter Ver/uert, Fntnldun/M. 1986, 
228 S., 29,80 0.\1 . 
Themen wie Agr~rrcform, Gesundheit, Con· 
tnu, US·StrJtegie und Katholis<::he Kirche fin­
den sich in heiden BUcher. "Herausforderung 
inl Hinterhof" enthalt zudem Beitrage zur 
Mensl'h~nrcchtsdiskussion, zum Bildung<­
woen und zur Bedeutung der hiesigen Diskus· 
liion um Nicaragua. 
Wirtschaft, Okolugie, Politik der Sozialisti· 
schen l]1ternationale. Atlantikküste, Fr:luen 
und Massenmedien sind weitere Themen in 
"Vulkan der Tr'oiume". 
Helmut Koch, No Pasaran. Nicaraguas Weg in 
die Zukunft. Signal Vertag, Baden-Baden 
1986,160S.,24,800M 
bietet einen lebendigen Einbliek in die Ge­
schichte NiC'Magu3.'i, \'011 den Befreiungskamp­
(en Sandinos ilher den Aufstand 1979 bis zu 
den heutigen Problemen der Revolution. E. 
wird eTgänzt durch ans<::hauliche Beispiele und 
Dokumente zur internationalen Solidarität. 
Eine sinnvolle Ergänzung 'Zu diesem Buch ist 
Malte Letz (Hg.), Nk,.ragua - Dokumente ei­
ner Revolution, Röderbc:rg Verlag, frankfurtl 
M.1986, 296 S., 6 DM. 
Es enth ~1t alle W(:S<::ntlichen Reden und Sehrif· 
ten, Programme, Aufrufe und Geset.:e zum 
Befreiung:'lkampf Nicaragulls aus den Jahren 
1983-8$. 
Drei Neuerscheinung.::n befassen sich mit dtr 
Agrarreform, der wohl wichtigsten Errungen· 
schaft der Revolution. Dan.nter befindet sich 
eine authentische Darstellung der Probleme 
durch den nicaraguan15chen Außenminista 
Jai'ne Whcc:lock, Zw15ehen Krise und Aggre .. 
sion: Die undinUlische Landrefoml, isp Ver· 
lag, .' rankIurt/M. 1986, 1275.,14,800.'.1. 
Bemd Graul, 0 .. 5 Land denen, diees bebauen, 
Agrarreform in Nicaragua. Wdtkrcis Verlag, 
Dortmund 1986, 221 5., 14,80DM 
ist vor allem eine l~bendigc Reportage mit 
Gesprachen und Dokumenten, die sich durch 
die Verknüpfung des Agrarrcfonnthemas mit 
den allgemeinen l'roblcm~n der Revolution 
auszeichneL 
Einen informativen und kritischen Oherblick 
über alle Fragen, die mit der Agrarrefonn, der 
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Landwirtschaft und der Ernährung zusammen­
hangen, liefern 
J oscph Collim/Franccs Moore Lapp<,/Nick 
Alkn/Paul Riee, Nicaragua: IVa. ha i sich du rch 
die RCI'ohition n-r.i ndcrt? Agrarreform und 
Ernähru"4.C im neuen Nicaragua, Edition 
Nahu .. , Wuppcrtal 1986. 232 S., 24,80 0 .\1. 
Eine D:.nlcllung der Contra, ihrn Finanzicl'll, 
ihrer Entwicklung, ihrer Terror- und Sabotage­
methoden enthält das sehr dctai1licrtr. Buch 
ffiO 

H .. nnn ßahrman n/Pctcr Jacou~/Chri ~ tol)h 
Links. Killerkommando. Schwanbu <,: h: CIA 
und Contra, WcJlkrds Verlag. Dortmund 
1986,2 165.,16,8001'.1. 
Ein authentisches IIintcrgrundmatcria! über 
den Olaraktcr und die Methoden der Contras 
stellt dat Interview mit einem ehemaligen Con­
tra-Kommandanten in 
Elisabcclh Rcimann, leh war ein Contra. He· 
kenntnis einei anti~andinisti sc hen Komman­
danten, Pahl·RUg<'nnein Verlag, Köln 1986, 
116 S .. 9.80 mt 
dar. 
Oie ganze Bandbreite entwid.lungsJwlitiseher 
Aktivit~ten gegenüber Nicaragua behandeln 
Ali SChw .. n/Manfred Ernu, Denn i ie v.iuen 
nkht, was sie tun. Zwischen Solidarität und 
80)koll, 8Ko & Nicarllgua, FDCL, Berlin 
(West) 1985,335S., 19,80 D:\I. 
Die entwicklungspolitischen Strategien der 
Bundesregierung, ihr Zus.ammeustreichen der 
Entwicklungshilfe feblen ebenrowenig wie das 
zunehmende Enga.gcment nieht5laa!lichcr Or­
ganisationen. Eine IkJChreibung dcr bundes· 
deutschen Sulidaritäturheit wird verdeutlicht 
durch die Vorstellung konkreter Projekte. 

Broschüren und Zeitschriften 

Mit den AuscinandcrSdzungcn um die M~n' 

schenrcchtsproblcmatik bebssen sich zwei 
ßros.::hüren; 
Menschenrechte und Menschenrech tspo litik in 
Mittdalllerika (80S., 3 DM) analysiert die Lage 
der Menschenrechte in Mittdamerika und the· 
matisiert ihre Instrumentalisierung durch kun­
servative Kreise in der Bundesrepublik. Sie 
wurde her .. u.gegcben von: die Grünen im Bun· 
destag, Otristliche Initiath'e Romero, Info­
büro zu Mittelamerika und ist ebenso wie die 
folgende Broschüre zu IK:ziehen bei der o.rill­
lichen Initi:tti\'e Romero (s.u.). 
Der Streit um Nicll.l"agua (50 S., 3 0:\1 ) setzt 
sich mit den Kernaussagcn des Nicaragua­
Buches von l\1:r.rÜn Kriek und der Anti·Nicara· 
gua-Kampagne an den Punkten :\lensehen· 
ro:::hte, Lage der Indianer, Wirtschaft und Ur· 
sachen des ßürgukriegcs auseinander. Heraus· 
geher ist die Chrinliche Initiative Romero. 

Eine detaillierte Analyse der Entwicklung in 
Nicaragua und besonderer Aspekte dcr Revo· 
lution enthält die ,"om Institut<) Historico Cen· 
troamericano herausgegchene Monatszcit· 
schrift ,.em'io··. Sie ist in deutsch<:r Obeuet­
:tung zu beziehen bei; Edition Nahua, Pf 
101320. 5600 \\Puppertal. lIalbjahresabo für 
Privatperson<:n 29 D~1. Bei Edition Nahua er· 
scheinen weitere Broschuren und Bilcher zu 
Nicaragua. Katalog anford<:m! 

Alme und Dias 

Filme, Videos und Dia-Serien können angefor· 
dert werden lK:i CON· Filml·crleih, WeSlerdeich 
39,2800 Bremen I. UNIDOC Film & Video. 
Braunschweigcr Str. 20,1600 Dortmund so­
wie Zentral Film G mbH , Friedensallee 14· L 6, 
2000 llamburg 50. 

Kaffee 

Im Mai 1986 haben sich acht Nicaragua­
Kaffee-Vertreiber, darunter der Solidaritäts­
shop 3. Weh (Frankfurt), Ökotopia (Ber­
lin·West) und VenccremO$ (Coscfcld) ~um 
Verein Adclamc e .V. :l;usammengcschlossen, 
um gemeinsam Kaffee aus Nicaragua direkt:l;u 
importieren. Bisher hatten die'e Gntpl'en 
kommcr~ieU importierten Kaffee be:l;ogen und 
mit einem Spendcnaufschbg verkauft. Durch 
die Ausschaltung des Zwischenhandels nieSt 
jet1.l mehr Geld an die staatliche nicaraguani· 
sehe E,.portgesdlschaft J,:n~afe 
Mit dem ~<:hnprOl.Cntigen Spendenanteil wird 
zusammen mit der ~'ellschaft 7;ur Forderung 
dcr Partnerschaft mit der Drillen Welt mbll 
(GJ,:PA) und dem InfQnnalionsbüro Nicaragua 
ein integriertcs Kaffeeanbau' und Verarbei· 
tungsprojckt in dcr Rcgion IV im Gesamtwert 
VOn I Mio S finanziert. Adebnte e.V.h3terst­
mals im November 1986 eine Brigade zur 
Kaffeemtc nach Nicaragua organisiert. 
Kontaktadresse; Solidarität.nhop 3. Welt, 
Ibmburger Allee 52, 6000 Frankfurt 90. Hier 
kann auch da, Informationsblatt des Vercin5 
und Kaffee bC;logen werdcn (ße5tcllkarte in 
der IIcftmittc!). 

Kontaktadressen 

Das Info rmationsbüro NlclI.I"agua ist die un­
trale Koordinationsstellc rur alle Komitecs und 
organisiert Brigaden, Spcndeusammlungcn 
und giht cinen regdmäSigcn Rundbricfheraus. 
Aru:chrift: Katernbcrgcr Schulweg 123,5600 
Wuppertal. 
Zu den Arbeitsbereichen dcs Anliim llcrialisti· 
sch<:n Solidaritätskomite<:S (ASK) rur Afrika. 
Asien und Latc>namerika gehört auch die Soli­
daritätsarbcit zu Nicaragua. Das AS K organi­
siert oder beteiligt sich an Spendenkampagnen 
und verbreitet Informationsmatcrialien, die 
h<:im Solidaritiiusholl 3. Welt bczogen werden 
können. Bier sind auch Plakate, Anstecker, 
Br05Chürcn, Bucher, Schmuck, Kunstgegen­
stände sowie Kaffee aus Nicaragua erhaltlich. 
Katalog anfordern! Anschrift von ASK und 
Solidaritätsshop: Hamburger Allee 52. 6000 
Frankfurt 90. 
Die Christ liche Initiatil'e R omcro e. V. (CIK) 
unterstützt die Basisgcmeinden in Nicaragua 
und I'rojekte durch Spendensammlungcn, be· 
treibt öffentlichkeits· und ßildungsarbeit. 
CIR gibt viermal jährlich eine 4seitige Zeitung 
hcnus ( 100 E,.pl. für 15 D~1) sowie weitere 

Nicaragua 
Solidarität mit dem 
Land Sandinos 

18 Tage Nicaragua-Cuba 
Nach einer Reise kreuz und quer 
durch das Land Sandinos schließt 
sich eine Sludien- und Inforrnations­
reise durch Cuba an. 
7.4.-24.4. 1987 3214,- DM 

18 Tage Nicaragua Libre 
mit vielen Begegnungen, Gesprä­
chen, Besichtigungen und Erholung 
an Nicas Stränden. 
Termine tür 1987 auf Anfrage 

3132,- DM 

REISEN GMBH 

STudien- v. Soziahaurismus 
MahlenhofstraBe 3 
2CXX) Hamburg 1 
Tel. (040) 33 94 06 

Broschüren und Aktionsmaterialien. 
schrift; Kardinal·von-Galen·Ring 45. 
Munster. 

Ao-
4400 

~,,"er"'chJft!iche Solidaritjl koordiniert die 
Niearagu .... Arbeiugrllp)l( der OGD-Jugend 
lieHen. l\1 it ihrem vierteljährlich erscheinen· 
den Niearal(U .... lnfo (Auflag.: 12.000) infor· 
miert sie uber Aktivitäten in den DGU·Gewerk· 
schaften (u.a. Brigaden), innergewerkschaftli· 
che Diskussionen zur Solid~ritatsarbcil und 
aktuelle pulitische Ereignisse. Anschrift: Wil· 
helm·Leusdmer·Su. 69·77, 6000 Frankfurt l 
M. 
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Spendenkampagne der Solidaritätsbewegung 

Nicaragua muß überleben! 
1m Iierbst 1985 wandle n sich die Basisorganisationen Nicaragua! mi t einem Aufru f 
an die Wcltörfcntlichkcit, eine Kampagne einzuleiten, um dk durc h die US-Aggres­
sion verursachte Winschafukrisc tei lweise zu lindern. Am 12. Dcumbcr 1985 trafen 
sich in llamburg Vertre ter verschiede ner Organisationen, um in der 8undesrcpublik 
eine brcilangelcgtc Kampagne zur Sammlung von Spenden fdT die von Nicaragua am 
dringe ndsten benötigten Gü ter zu organisiere n. Wir dokumentieren im folge nde n den 
Aufruf aus Nicaragua und informieren über die prakt ische UmSClzungdcr Kampagne: 
in der Uundcsrepu blik. 

caragua 
müB 

überleben 
Int.,UIIOfI.I. 

S"hd.rtI.Uk ........... hl, 

Nicaragua in aus IICschichllichcn Gründen 
cin unterentwickelte, u.nd. Am 19. Juli 
1979 begann es seinen wirklichen Unabhän­
gigkeitsweg, indem e, inte rne Umwandlun· 
gen "ornah m - und das in einem von einem 
Befreiu ngskrieg f;aU l.Cr~törtCn Land, der 
wiruchaftliche Schäden in I löhe VOn 2 Mrd S 
'·erursachte. 
Z ... ischen 1979 und 1983 konnte man die 
Wirtschaft um l!i'" re"ktlHeren. l)ie UmYCr· 
teilung dC$ Reichtums wurdc ,m 8e~ich der 
Volhversorgung, (;c~ndheit und Erziehung 
sichtlich ,"erbcsseT! und ein ge .... isses Kapital 
.... urde fll:ummclt, 1,1111 d~ Wirtschaft kurz· 
fristig anzukur~ln. 
Unso:r .. Wirllebaft hcruht auf dem Export 
,on Uasiierzeugrunell land .... irtschaftlicher 
llerkunfl. Verursach 1 durch den ßledri~n 
Welth;allddspreiJ, hegen du: !:.xponerlös.o: bei 
400 M,o S. [)cr Import hat sich auf das 
LLbensnot .... cndigc beschrankt, ca. 800 Mio 
S. Inbep;riffen sind land .... irl!iehaftliche Geri· 
le, sowie \"erschledene GrundelerneOIe rur 
die lndunrie. Oie wirtKhdtlichen SCh .... ie· 
rigkeiten, die aus diuer E:o:port· lmport· 
Relation entstehen, ,ind ,'uantwortlich rur 
die l'roblt:me unseres Volkes, kbensnot .... en· 
dige Güter zu erhallen. 
Die Simation unseres L:onde~ wird durch die 
winschaftliehen, militärischen und politi· 
Khen Aggressionen s .. itrr.s der USA immer 
dramati5Cher, da die Verdnigten Staal<:njeg· 
liehe nationale (;c$<:t1.e anderer I10ndcr und 
internationale Ge$Ct-..!e mißachten, und o rfen 
die CIA einschalten. Die$<: Regierung hat 
auch \"or Liigcn und ~IJnipulationen nicht 
l.uriickgcschreckt, um Nicaragua in Miß· 
k~ditzu bringen. 
Im .... irtschaftlichen Bereich - im Baugauf 
das Wirl$chafuemb,argo - ergreift die Regie· 
rung der USA diskrimimerende Maßnahmen. 
blockiert unK~ Ulternation;olen Finanzie· 
rungsqud]en $OW~ Importe "on .... ichti~n 
Ersatzteikn ~U$ anderrn Lutdem. Damit 
5Ch ... ·ichen sie erheblich unKre I'roduktion. 
O,e USA üben Druck auf :.ndcre Suaten aut , 
um uns zu isolieren. 
Die wirl$chaftliehen Sch~den durch Zerstö· 
rungen betr;ogen ,g6 ~I io S. Zu diekr Sumo 
me muß man noch '2] M,o S an Exporten, 
die wegen Zer$lönonJeCn nicht stattfinden 
konnten, dafür aber importiert werden 
mußlen, hinzuzählen. Das en1spricht etw~ 
20% d." gesamten E~ I)OrU des Landes 
während der !ct"'l<:n drei Jahre. Durch die 
Schäden in der Winschafl wird unsue I::m· 
wicklungs kapazität geschwächt. lind so ent· 
lichen ernlle I'robleme bei der Verteilung 
~on Basis· und Versorlr-lngsgütem. 
Dies ~Iles entsllficht den Zielen der Sabota, 
!,'CaIoIe ~uf " 'irl5ehaftlich .... ichtill'" Bereiche. 
So z. U. die Verminung der II;;fen, die Spren· 

gung von Briicken, Zcr§törung \"on I'roduk· 
t;onsstätten, Lagerhäusern und Maschinen, 
um nur einige zu nennen. Die entstandenen 
Schäden Sei sozialen ~;inrichtungen belaufen 
sich auf 6,7 Miu s. 41 Ge'u ndhcit.szentren, 
70 Agrarproduk tion.!.5lil\en und 840 Volks· 
eniehung'lzentren sind 1.crnört. Auf 1 Mio S 
allein bdaufcn sich die Schäden an Kinder· 
gärten. Dies alles entspr icht ~Imionenschll · 

den, die unsere Wirtschaft nicht "erk",ften 
bnn. 

Lcidt"'gende dicKr M;u:htpolitik ist die ar· 
beitende Kluse unseres Landes, die mit 
Heiß, Zthigkeit und großcr Anteilnahme rur 
bemerkenswerte FOTlschritte in deuoüalen 
I::nt .... icklung gesorgt hat und die jetzt \·on 
der Rcagan·Administration in einen Übet· 
lebenskampf gez .... ungen wird. Das niara· 
guarusche Volk, das tiglich Morde hinneh, 
men muß, sicht eine Zukunft voller Hoff· 
nung, die es rur die .;n1uKUngcn dcs täg· 
lichen Überldx:ns entschäd igen .... ird. 
Die Opfer, die unsere Bevölkerung hat brin· 
gen müssen, sind folgende: ]42.980 Bauem 
und Indianer mußten umgesiedelt werdcn, 
7.' (.10 wurden Opfer militirischer Aktionen. 
\"on denen '.'46 Kinder und Jugendliche 
sind. 2.817 sind gefallen, 3.020 '·erwundet 
und sdlwe"·cr!ct1.t, 2.82!i entführt word~n, 
6.239 Waisen. 247 LLhrer sind ermordct 
worden. 
Unscr gerechter Kampf ums Überleben ist 
~ergleichbar mit dem ungleichen Kampf 1.wi· 

Praktisc he O rganisation der K.,;,.mpagn c 

Khen Oavid und Goliath. Unser Kampf wur· 
de "on der internationalen SolidJrit.it unter· 
Stiit1.l. DieH: Solidarität spielte eine .... ichtigo· 
und entscheidende Rolle im Kampf gegen 
we Diktatur bis zum Sieg. 
Angesichu der Ver.mnung unierer Nation 
und der Ausbeutung, unter der .... ir J ;ohr· 
zehnte lang gelitten haben, angesichts der 
militärischen, politischen und wirtschaft· 
lichen Aggression der US·Reio:1trung, der wir 
Tag flir Tag ausgesetzt sind, .....,nden wir uns 
heute an die internationale Solidarität und 
fordem sie auf, die Kampagne •. Nicaragua 
muß überleben!" zu Ihrer Kampagne 1.1,1 
machen, und dadurch ganz konkret den 
Ohcrlehenskampf Nicaraguas zu unterstüt· 
1.en. 

An der Kamp;>.gne können sich alle Gruppen, Organisationen, In5litutionen und öffentliche 
Einrichtungen beteiligen. DIe gesammelten Spenden können an ein Mitglied des am 10.12.1985 
~griindeten Koordinierungsaunchunes (s.u.) übergeben .... erden oder auf Konten "on Organisa· 
tionen, die die Kampagne untcrnütxen, einlfC"l.ahlt .... erden. Mit den Geldern .... erden dann die \'On 
NiC3rl1gua benötigten Güter (Medikamente, Unterrichumaterial. Baumalcrial und Ger~te f"Urdie 
Land .... irlschaft) angeschafft und nach Nicaragua geschickt. 
Der KoordinicrunlP"u$schuß hiUet alle Organisationen, sich an der Kampagne. die 2Jahre laufen 
soll. 1:1,1 beteiligen oder sich ihr anzuschließen, "''enn eigene Projekte ausgelaufen sind. Er betom 
jedoch, daß Städtepannerschaften als eine sinn"olle Ergänzung der Kampagne angesehen .... erden. 
Wer sich an der Kampagne betei]igt, Jollte möglichJlschnell den Koordinicrungsaunchuß darii1>cr 
informieren, damit die nicaraguanischen Behörden über den xu crwaJ"tenden Gesamtbetrag aus 
dCT Bundesrepublik informiert "''erden können. Bisher .... urden über 250.000 O~1 gesammelt. 
Zusätzliche Informationen, Plakate und die Liste der benötigten Materialien können bei den 
Mitgliedern des Koordinicrungsausschunes anllCfordert .... erden: 
Botschaft der Republik Nicaragua, I. l ld .• 'rau l..llita Amanda Aviles, Konstaminur. 141, 5!00 
Sonn 2 
Informationsbüro Nicaragua e. V., z. l-ld . • 'TllU ]ubel Carc.mo, liofaue 51, !i600 Wuppertal 
Winschafutelle der EvanllClischen Minionsgclelliehaften, x.Hd. Frau EI~ira Friedrich, Millel .... eg 
IH, 2000 Hamburg 13 

Spendenkonto 527 055-602 Postgiro Frankfurt 

ASK Sonderkonto Er ich Wulff, Stichwort: "Nicaragua muß übencbcn!'· 




